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Andauernder Rückzug der Russen
Italienische Nöte

Hi W hat kaum jemals einen Kriegsschauplatz gegeben, der
der ganzen Welt so von untergeordneter Bedeutung erschien, wie
der österreichisch-italienische . Im Deutschen Reiche — und in
Oesterreich wird es nicht anders sein — kümmert man sich um
die dortigen Ereignisse herzlich wenig. Wir wissen, daß Ita¬
liens Schicksalsstunde noch nicht geschlagen hat,
urrd daß erst mit der Zeit die italienischen Tranen reichlich fließen
werden. Die militärische Kraft der Apemnnenhälbinsel erfreute
sich schon seit Jahren keines allzugroßen Ansehens . Das war aus
dem Jahre 1866, aus dem Krieg gegen Abesinien und Tripolis
bekannt , daß die Welt nicht aus den Fugen gehen würde , wenn
Salandra und Sonnino die Kampfstrompete bliesen . Und selbst
wer der unzutreffenden Ansicht huldigte , daß Italiens Heeres¬
macht von nicht zu unterschätzender Bedeutung sei, wem die ita¬
lienische Feigheit , die geradezu sprichwörtlich geworden ist, ein
Buch mit sieben Siegeln war , auch der brauchte sowohl vor den
großen Worten als vor zukünftigen Taten nicht zu erbeben . Denn
die Soldaten find nicht mit stürmischer Begeisterung in den
Kampf gezogen. Neunzig Prozent der Bevölkerung wußten , daß
schwarze Tage bevorständen und neunzig Pro zentderSol-
daten wären am liebsten gleich desertiert.  Einzelne
Regimenter haben dementsprechend ihrer Gesinnung freien Aus¬
druck gegeben, indem sie meuterten und für Subordination gegen¬
über den Vorgesetzten wenig Verständnis bewiesen. Sie sollte man
darum ein solches Volk und eine solche Armee fürchten.

Es ist anders gekommen wie man sichs gedacht hat , wie es die
Italiener hofften . Da vom Kriegsschauplätze selbst nichts zu be¬
richten ist, so tut mau gut , sich einmal der Hoffnungen zu erinnern,
die vor einem Monat aufgepslanzt wurden . „Der Krieg wird
von strahlender Wirklichkeit sein , die uns mit Licht,
Blumen , Hymnen und Fahnen  überschütten und unsere
glänzende Wiedergeburt bringen wird , denn er wird ein Kultur¬
krieg  sein ." So verkündete ein römisches Blatt , als die Ent¬
scheidung aus des Messers Schneide stand. Bon strahlender Wirk¬
lichkeit, von Licht, Blumen , Hymnen und Fahnen werden auch:
die Italiener im Laufe eines' Monats wenig bemerkt  haben.
Erfolge irgend welcher Art sind ausgeblieben und Oesterreich hält
tapfer an seiner Grenze Wacht, trotzdem es in Galizien von beiden
Ellenbogen ausgiebigen Gebrauch macht. Trotzdem fast fünf Wochen
vergangen sind, stecken die Erfolge noch in den Kinderschuhen, oder
vielmehr in den italienischen Tagesberichten , die aber , je länger,
je mehr , höchst kleinlaut geworden sind. Es wäre für das italienische
Volk gewiß nützlich und heilsam, wenn ihm einmal deutlich zu
Gemüte geführt würde , was denn nun bisher von der strahlenden
Wirflichkeit und den anderen schönen Sachen übrig geblieben ist.
Aber die Zensur waltet ihres Amtes und so muß denn die Presse
der Zentvalmächte das Kind beim richtigen Namen nennen.

Wie gesagt, Erfolge sind bisher nicht mit der Laterne
herauszufinden , statt dessen aber als vielversprechender Anfang
recht erhebliche Verluste.  Vorläufig freilich werden den
Italiener diese Verluste wenig kümmern . Die Verwundeten sollen
nicht in das Innere des Landes transportiert werden , damit dem
Volke unbekannt bleibt , welche Opfer der Krieg der Neuzeit er¬
fordert . Doch die Herren Salandra und Sonnino werden schon
eines Tages gezwungen sein, die Verwundeten nicht nur bis nach
Rom, sondern sogar bis nach Neapel und Sizilien zu bringen.
Größere Fortschritte als der Kampf am Jsonzo und an der
Tiroler Grenze hat der Krieg dagegen in Tripolis  gemacht.
Unter schweren Verlusten räumten die Italiener die äußersten
Garnisonen . Die Situation >oird täglich bedrohlicher und diesmal
wird es Italien umso schlechter ergehen müssen, weil es ja
nicht, wie vor einigen Jahren , seine Hauptkräfte dorthin wenden
kann. In Italien ŝ bst hat sich die innere Situation keineswegs
gebessert. Es kamenvnd kommen die unvermeidlichenwirt¬
schaftlichen Folgen  und auch unangenehme Erfahrungen
mit dem Vatikan  konnten nicht ausbleiben . Die zurzeit
noch regierenden Herrschaften gaben sich alle Mühe , dem Vatikan
äußerlich entgegen zu kommen und zu erreichen, daß die päpst¬
lichen Beamten in Rom blieben . Aber jene sagten sich mit Recht,
daß die Versprechungen der gegenwärtigen  Regierung , selbst
wenn sie ehrlich gemeint wären , in kurzer Zeit vielleicht
schon hinfällig würden , da für Italien der Satz des alten
griechischen Philosophen gilt , es sei alles im Fluß . Salandra
und Sonnino dachten sich den Krieg sehr leicht. Sie hatten
zehn Monate gewartet und wollten zum Schluß
als Leichenschänder ans die Bildfläche treten.
Nun sehen sie aber , daß die Erbschaft noch lange nicht an-
getreten werden kann und daß es langer Zeit bedarf , um die Sache
für den Vierverband günstig zu gestalten . Geduld und Ausdauer
predigen bereits die italienischen Blätter anläßlich der Wieder¬
eroberung von Lemberg . Nun , wenn sich die Italiener auf die
Zeit verlassen , so rechnen sie nicht mit Deutschlands und -Oester¬
reichs innerer Stärke , die einen Krieg doppelt so lange , als die
Apenninenhalbinsel aushalten , und sie rechnen ferner nicht mit
der Stimmung der Bolksmassen, die von einem langen Kriege
»übt das ^rrinutte wissen wollen.

Den Dnjestr überschritten
Großes Hauptquartier , 24. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Ostrande der Lorettohöhe warfen wir de« Feind ans

einem von ihm vor einigen Tagen eroberten Grabenstück.
Südlich von S o n che z wurden die Kämpfe für uns erfolg¬
reich fortgesetzt. Die Labyrinth st ellung,  südlich von
Neuville, wurde gegen einen nachts eiusetzenden starken An¬
griff im zähen Nahkampf gehalten. Auf den Maashöhen
kam es zu weiteren erbitterten Zusammenstößen,- wir nahmen
noch 150 Franzosen gefangen. Der Feind erlitt bei zwei fehl-
geschlagenen Angriffen schwere Verluste. Eine Unternehmung
gegen die von uns gestern genommene Höhe bei Bau-de-Sapt
wiesen wir ab. Die Zahl der Gefangenen erhöht sich«m 50.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich Kursant  ließen die Russen bei einem von

uns abgeschlagenen Angriff über 100 Gefangene zurück. Am
Omnlew führte ein deutscher Vorstoß zur Fortnahme des Dor¬
fes Kopaczyska. In Polen , südlich der Weichsel, wurden meh¬
rere feindliche Angriffe znm Scheitern gebracht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generals von Linsingen hat den Dnjestr

überschritten. Zwischen Halycz, das vom Feinde noch gehal¬
ten wird, und Zurawno steht sie im heftigen Kampfe auf
dem Nordufer. Anschließend bis zur Gegend östlich von Lem¬
berg und Zolkiew wurde die Verfolgung fortgesetzt. Zwischen
Rawaruska  und dem Sau bei Ulanow hat sich nichts We¬
sentliches ereignet. Im San —Weichselwinkelsind die Rnsien
bis hinter den San -Abschnitt zurückgegangen. Auch anf dem
linken Weichselufer, südlich von Jlza , weichen sie nach Norden
ans.

Oberste HeereSlettnng.
Der österreichische Tagesbericht

W i e n,  24. Juni . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlantbart, 24. Jnni:

Die allgemeine Lage in Ostgalizien hat sich nicht ge¬
ändert. Oestlich und nordöstlich von Lemberg sind Kämpfe
mit starken russischen Nachhuten im Gange.

Am oberen Dnjestr wurden Mikolajow  und Z y da c-
zow  genommen. Flntzabwärts letzterer Stadt find die ver¬
bündeten Truppen unter heftige» Kämpfen an mehrere« Stel¬
len anf das nördliche Dnjestrnfê vorgedrungen.

Zwischen Weichsel nnd Sau setzt der Feind den Rück¬
zug fort. Nördlich der Weichsel wurden russische Nachhuten
über die Kamienna znrückgeworfen. Ostrowice und Sando-
mierz sind von unsere« Truppen besetzt.

An der Kärntnergrenze wnrde beim Kl. Pal ein A n -
griff starker italienischer Truppen abgewie-
se n. Sonst fanden an dieser Grenze und jener von Tirol nur
Geschützkämpfe statt.

Am Krngebiet herrscht Ruhe; am Jsonzo heftige Geschütz¬
kämpfe. Angriffe der Italiener bei Gradiska nnd Monfalcone
scheiterten.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Sieg bei Lemberg
Eine Huldigung vor Kaiser Franz Josef

Wien,  24 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Die patriotischen
Kundgebungen wegen der Wiedereroberung Lembergs erreichten
heute ihren Höhepunkt mit einer großartigen Huldigung,  die
dem allgeliebten Monarchen  dargebracht wurde . Um 9 Uhr
vormittags fand im Stefansdom ein von dem Fürsterzbischof
Dr . Piffl  zelebrierter Dankgottesdienst statt . Um 11 vormittags
fand eine erhebende Huldigung der Wiener Bevölkerung vor dein
Kaiser im Schönbrunner Schloßpark  statt . Eine nach Hun¬
derttausenden zählende Menschenmenge füllte das Innere des
Parkes . Viele genesende österreichisch-ungarische und reichsdeutfche
Offiziere und Soldaten waren erschienen. Als der Kaiser, gefolgt
von dem Thronfolger und der Erzherzogin Zita , die ihren ältesten
Sohn auf dem Arme trug , auf dem Balkon erschien, erhob sich
ein nicht endenwollender Jubel . Bürgermeister Weiskirchner
richtete namens der Wiener Bevölkerung eine Ansprache  an
den Kaiser. Der Kaiser  dankte für die -patriotische Huldigung,
die ihn umso freudiger berühre , als sie ein Widerhall der be¬
geisterten Kundgebung sei, mit der die Bevölkerung die beglückende
Nachricht von der Wiedereroberung Lembergs begrüßt habe. Nicht
nur mit Freude , sondern auch mit berechtigtem Stolze könnten
die Einwohner Wiens auf die bedeutende Waffentat blicken, an
der ihre schon in den früheren Kämpfen ruhmvoll bewährten
Söhne einen wesentlichen Anteil hätten . Mit dankbarer Aner¬
kennung gedachte der Monarch des neuerlichen selbstlosen Opfer¬
mutes , womit der in der Hauptstadt zurückgebliebene Teil der
Bevölkerung die Sorgen und Mühseligkeiten dieser schweren Zeit
ertrage und die Wunden des Krieges zu heilen bestrebt sei. Der
Kaiser sprach die Ueberzeugung aus , daß die Einwohner Wiens
in dieser patriotischen Haltung bis M dem Tage ausharren würden,
an dem, so Gott wolle , ein siegreicher und ehrenvoller
Friede  den Völkern dauernde Bürgschaften für ihre Wohlfahrt
gewähren werde, deren Förderung die schönste Aufgabe seines
Lebens bildete.

Die Räumung Lembergs und Englands Zensur
Ans Rotterdam wird dem „Berl . Lokalanz." gemeldet : Eine

heute früh aus Petersburg eingetroffene amtliche Meldung besagt,
daß die Russen Lemberg am 22. Juni räumten und den Rückzug
auf die neue Front fortsetzten.

Die englische Zensur unterdrückte die Meldung
über die Räumung Lembergs  durch die Russen, sodaß die
englischen Moraenzeitungen von gestern nichts darüber enthalten.

Beginnende Klärung in Rumänien
Die „Köln. Zeitung " meldet aus Bukarest : Die Eroberung

Lembergs erweckt bei allen besonnenen Politikern Rumäniens
das Gefühl tiefer Befriedigung . Die Anhänger des Vier¬
verbandes  befinden sich in gedrückter Stimmung.  Man
erwartet jetzt eine Klärung der Stellung Rumäniens gegenüber
den Kriegführenden und Stellungnahmeder Regierung
in einem der Besiegung der Russen entsprechenden
Sinne.

Ein Schweizer Urteil
Zürich,  23 . Juni . Graf v. Voltolini zieht in der „Neue,.

Züricher Zeitung " folgende Bilanz über die Ergebnisse des letzten
Monats : „Als vor Eintritt Italiens in das ungeheure Völker¬
drama der Krieg begann stagnierend zu werden , und in West und
Ost der Pofitionskrieg jede großzügige Bewegung ausschloß , sagten
sich Friedensfreunde , daß nur der Eintritt einer großen frischen
Armee diesem Zustand ein Ende machen könne, weil hierdurch eine
neue Front geschaffen und große Dislozierungen der Massen auch
die bisherigen Fronten verändern müßten . Die Rechnung war
ohne den Wirt , das heißt ohne Rücksicht auf den enormen Truppen¬
reichtum der Zentralmächte und ihre staunenswerte militärische
Organisation gemacht. Ja , wenn man in den Ententeländern
darauf gerechnet hatte , daß der Eintritt Italiens in den Krieg an
der Seite der Gegner der Zentralmächte Deutschland schwächen
und den Zusammenbruch der Donaumonarchie herbeiführen werde,
so mußte der erste Monat der Mitwirkung Italiens in London,
Paris und Petersburg eine schwere Enttäuschung bringen . Nicht
nur , daß gerade nach der italienischen Kriegserklärung die Armeen
Mackensen, Linsingen , Böhm und Dothmer von Sieg zu Sieg
fortgeschritten sind, daß in Frankreich auch die mit heldenhaftestem
Mut durchgeführten französischen Angriffe an der Stahlmauer
der deutschen Truppen zerschellt sind, nein , in der alten Habs¬
burger Monarchie ist der Krieg mit einem Schlage durch Italiens
Frontwechsel populär geworden und hat gegen den neuen Feind
den Charakter eines echten Volkskrieges angenommen , indem
Deutflqe und Slaven , Madjaren und Kroaten sich neu geeinigt
fühlen . - -

Der Anfang vom Ende
Unter dieser Ueberschrift schreibt der „Correo Espanol ",

Madrid,  vom 9. Juni über die galizischen Kämpfe:
Die Größe der russischen Niederlage in Galizien ist vor

solcher Bedeutung für die Entwicklung des Krieges , daß man sie
wohl als das Vorspiel eines baldigen und allgemeinen .Friedens
bezeichnen darf . Der russische Stoizismus ist seinem Ende nahe.
Die Verbündeten haben sich noch nie in einer so schwierigen
Lage befunden . Um dies zu erkennen, genügt ein Hinweis auf die
verhüllten Klagen der englischen und französischen Politiker , auf
die Nervosität , mit welcher sie den russischen Rückzug kommen¬
tieren , und ihre begründete Furcht , daß die russische Aktion mit
materieller und moralischer Erschöpfung enden werde . Und wahr¬
lich, wenn man die Haltung der russischen Regierung kühl be¬
trachtet , so muß man sie als antipatriotffch bezeichnen ; denn,
obwohl sie ganz gut weiß , mit tvelchen Kräften des Widerstandes
nnd der Verteidigung sie auf ihrer Seite rechnen darf , hält sie
dennoch einen Kampf aufrecht, der weiter nichts ist als ein ge¬
setzlicher Mord von Hunderttansenden von Menschen.

Eine Ansprache König Ludwigs
München,  23 . Juni . Nach der Siegesfeier auf dem Marien¬

platze wandten sich die Teilnehmer zum Wittelsbacher Palais , um
dort dem König eine Huldigung darzubringen . Eine gewaltige
Menschenmenge, etwa 10000 Personen , versammelte sich um das
Palais , auf dessen Balkon nach dem Gesang der „Wacht am Rhein"
und des Liedes „ Deutschland über alles " das Königspaar er¬
schien, wobei der König folgende Ansprache an die versammelte
Menge richtete:

danke Ihnen , daß Sie hierher gekommen sind und
daß Sie sich, mit mir freuen über das siegreiche Vordringen unserer
und unserer Verbündeten Armeen. Wir sind daduurch dem Frieden
vielleicht näher gerückt; aber noch .lange heißt es Geduld haben
und ausharren , bis unsere Feinde in Ost nnd West und Süd voll¬
ständig niedergernngen sind. Daß wir heute schon so weit ge¬
kommen sind, das verdanken wir .in erster Linie unseren tapferen
Truppen , die Sieg auf Sieg errungen haben, das verdanken wir
aber auch den Zurückgebliebenen, die durch ihren aufopfernden
Fleiß die Arbeitskräfte der im Felde Stehenden zu ersetzen wußten,
unserer Jndurstie . und unserer Landwirtschaft , die es uns , eili¬
ge kreist von Feinden , ermöglichen, aus eigener Kraft den Be¬
dürfnissen des Landes und des Heeres gerecht zu werden und unser
Volk zu ernähren , nicht zuletzt .unserer arbeitenden Bevölkerung,
die wie wenige anderer Länder für das Wohl des Ganzen ein¬
gestanden ist. Aber es heißt noch, ansharren . Viele von Ihnen
Haben durch den Verlust lieber Angehöriger schon schwere Opfer
bringen müssen, und es sttehen noch große Opfer bevor . Möge
der Gedanke Ihnen zum Tröste gereichen, daß sie gebracht worden
in großer Zeit , für die große Sache unseres Landes , des Reiches
undffres ganzen deutschen Volkes ! Nochmals danke ich Ihnen —
Gott befohlen !" .

Tie Menge dankte dem König mit brausenden nnd nichl.
enden wollenden Beifallskundgebungen für seine innigen Worte.
Nachdem die aus den tausenden !Kehlen in den Nachthimmel steigen¬
den Klänge der Königshymne erstorben waren , formten sich die
Anwesenden zum Zuge nach der preußischen und der österreichisch¬
ungarischen Gesandtschaft.

Angriffe auf den Papst
Mailand,  24 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Ter „Coriere

della Sera " behandelt in einem Leitartikel das Interview des
P a p ste s in der Pariser „Liberia" und greift den Papst heftig an. Dabei
ergibt es sich, daß in dem von der italienischen Telegraphenagentnc
verbreiteten Auszuge aus dem Interview die Italien  betreffenden
Aeußernugen "des Papstes fehlen.  Nach dem „Corriere" hat der
Papst, indem er ausdrücklich erklärt, daß er allen Freunden und dem
Vatikan nahestehenden Zestungen Instruktionen im neutralen Sinne gab,
.Uneinigkeit und Unruhe in das italienische Volk zq tragen versucht und

4



_ _ _ _
«zeigt , daß keinerlei Interesse für Italien in dem neutralen Gedanken-. !
kreise des Hauptes der Katholiken existiere. Der Vatikan betrug NÄ also, |
so schreibt der „Corrrere della Sera " wörtlich, wie eine fremde Macht,
in gewissem Sinne wie eine feindliche. Weiterhin polemisiert das Blatt
gegen die Klage des Papstes über Verletzung des Briefgeheimnisses durch
die italienische Zensur. Diese habe nämlich Briefe an die päpstliche
Pönitentiarie geöffnet. Um die Schwere des Vorwurfs im sinne vatika¬
nischen Empfindens ermessenW können, muß inan bedenken, daß die
an die Pönitenfiarie gerichteten Schreiben stets Beichtgeheimnisse, vor
allem aber geheime Dispense betreffen. Die Oeffnung dieser Briefe durch
Profane erscheint geeignet, das Vertrauen der Gläubigen zur katho¬
lischen Bußpraxis im höchsten Maß- zu gefährden. Schließlich sprach
der Papst Befürchtungen wegen der Lage in Rom aus, das stets ein
brodelnder Hexenkessel  sei. Er nannte das italienische Volk das
wetterwendischste der Erde (il piu mobile popolo della terra) von dem
man nicht wisse, wie es sich bei einem Siegs, wie bei einer Niederlage
verhalten werde. Das Blatt erwartet bestimmt, daß der Papst die
Aeußerungen bald dementiere, sonst werde man ihn dazu zu zwingen
wissen. — Ter Präfekt von Rom hat die Veröffentlichung des Interviews,
euch nur auszugsweise verboten.

V i i ■ ...»

Keine Friedensangebote an Deutschland
Berlin,  24 . Juni . (Ctr . Bln .) Me heutige Erklärung der

„Nordd . Allgem. Zeitung " : Während des ganzen Krieges hat
keine feindliche Regierung , sei es unmittelbar , sei es mittelbar,
Friedensangebote an Deutschland  gemacht , auch ist
bisher der Reichsleitung nichts über Friedensbereitschaft einer
feindlichen Regierung bekannt geworden, ist so klar und un¬
zweideutig gefaßt , daß selbst der Zweiselsüchtigste nichts an rhr
auszusetzen haben wird . Und solche Zweifelsüchtigen hat es ge¬
geben und gibt es noch, nämlich Leute, die in dem sehr be¬
greiflichen Wunsch, daß wieder einmal der Friede einkehre,, ledern
törichten Gerüchte Glauben schenken, das dahin geht, diese oder
jene der uns feindlichen Regierungen habe Friedensangebote ge¬
macht, sie seien aber von uns zurückgewiesen oder nicht beachtet
worden.

Ein russisches Unterseeboot vernichtet
Am 22. Mai wurde in der Ostsee ein russisches' Unterseeboot,

anscheinend vom Akuletyp, durch ein deutsches Flugzeug
25 Seemeilen östlich Gotland mit Bomben beworfen.  Der
Erfolg konnte damals nicht festgestellt werden . Nunmehr wird
von russischer Seite zugegeben, daß das Unterseeboot ver¬
loren  gegangen ist.

Was Björne Björnso » in Belgien und Ostpreußen sah
Wien,  21 . Juni . Der Kriegsberichterstatter des „Fremoenblattes"

hatte mit dem im Hauptquartier eingetroffenenBjörne Björnson eine
Unterredung, in der dieser ausführte: er wäre in Belgien gewefen und
habe dort die angeblichen Verwüstungen der Deutschenm Augenschein
genommen.  Er wäre auch in Ostpreußen gewesen. Es war interessant,
festznstellen, wie z. B. in Belgien ritt einzelnes Hans, ans dem auf die
deutschen Truppen geschossen wurde, dem Erdboden gleichgemacht worden ist,
während ringsherum blühende Fluren und Anlagen unberührt blieben.
Man konnte die preußische Art und Weise daraus ersehen. Jtn Osten
dagegen, wo die Russen hausten, seien ganze Strecken dem Erdboden
gleichgemacht. Ans der Gegenüberstellungsei die deutsche Disziplin zu
erkennen, die wohl eine Strafexpedition ansführe, aber nicht verwüste.
Die Greuel, die Björnson in Ostpreußen sah, spotteten jeder Beschreibung.
Er begreife nicht, wie es Völker geben könne, die behaupten, sie kämpften
für Recht und Freiheit, indem sie mit den Russen gehen. Wenn man die
russische Kriegführung beobachtete, so müsse man wohl von ganzem
Herzen mit allen jenen Völkern sympathisieren, die Rußlano bekämpfen.
Björne Björnfon sprach schließlich über die engen Bande, die ihn ans
seiner Jugendzeit mit Wien verknüpften. Er liebte außerordentlichdas
österreichische Soldatemnaterial, namentlich die Tiroler und Stetzermärker.

Der wirtschaftliche Kampf » ach dem Kriege
Rotterdam,  24 . Juni . (83. T .-B . Nichtamtlich .) Der

Motterdamfche Courant " beruft sich in einem Leitartikel über
die Folgen des Krieges  auf die Rede , die Lloyd
George  am 3. Juni in Manchester gehalten hat , in der er
Deutschland die für den Frieden und den Krieg bestorgani¬
sierte Gemeinschaft der Welt nannte . Deutschland,  so
fährt das Blatt fort , werde , dessen könne man sicher sein , so¬
bald der Friede geschlossen ist, gerüstet dastehen , um einen
neuen wirtschaftlichen Kampf  zu beginnen . Das
Blatt ermahnt die holländischen Unternehmer als Männer mit
Scharfblick und Unternehmungsgeist , nicht zurückzustehen , da¬
mit Holland im Wettbewerb nicht zurückbleibe . Man gehe Zei¬
ten entgegen , in welchen die gesellschaftlich bevorrechteten
Klassen einen großen Teil ihrer Befriedigung in dem Bewußt¬
sein finden müßten , daß ihre Arbeit der Allgemeinheit und der
Zukunft des Landes mehr als ihnen selber nütze.

Englische Hinterlist und Niedertracht
Berlin,  23 . Juni . Wie durch die eidliche Aussage von 15

deutschen Soldaten festgestellt wird , zogen die Engländer am 18.
Mai bei La Bassee in ihrem Schützengraben eine Fahne mit deut¬
schen Farben  auf und griffen in deutschen Uniformen,
mit deutschen Helmen , Mänteln und Tournistern
die deutschen Truppen an.

Schwere Verluste der Italiener in Tripolis
Lugano,  24 . Juni . (Ctr . Bln .) Nach der erfolgten Zurück¬

ziehung der Garnisonen aus dem Innern von Libyen bleibt die
Herrschaft Italiens dort vorläufig auf das Gebiet zwischen den
Hügeln des Dschebel-Dartuua und dem Meer beschränkt. Der Rück¬
zug der Garnisonen erfolgte teilweise unter heftigen Kämpfen mit
den durch den Abfall von Askaris verstärkten Rebellen , und
unter schweren Verlusten für die Italiener.  Die Lage
in Libyen könne nunmehr , so sagt der „Corriera della!Sera ", gleich¬
wohl als „befriedigend geregelt " gelten.

Eine französische Anleihe in Amerika
Paris,  24 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Die „Agence

Havas " meldet aus New York : Zwischen dem Hause Mor¬
gan  und dem Hause Rothschild -Paris wurde eine Verein¬
barung über die Ausgabe einer französischen Anleihe
in Amerika getroffen . Die Anleihe soll amerikanische Eisen¬
bahnobligationen erster Klasse, die in der Bank von Morgan
zu hinterlegen sind, sichergestellt werden . Wie man glaubt,
wird sich der Betrag auf weniger als 260 Millionen
Franken  belaufen, ' der Zinsfuß würde etwa fünf vom
Hundert sein.

Eine Erkrankung des Sultans
Konstantinopel,  24 . Juni . (W. T . B. Nichtamtlich.) Das

Preßbüro übermittelte den Blättern folgenden gestrigen Bericht
des ersten Leibarztes des Sultans : Da der Kalif  seit einiger
Zeit an Blasenstein leidet , ist infolge wiederholter , von dem aus
Berlin berufenen Professor Israel  und den behandelnden Aerztien
abgehaltenen Beratungen , deren Ergebnis in den am 20. und
22. Juni unterbreiteten ärztlichen Berichten dargelegt ist, ein¬
stimmig beschlossen worden , daß mit Gottes Hilfe eine Operation
vorgenommen werden müsse. Die Operation des Sultans
Sft heute vormittag mit vollem Erfolge vorgenommen worden.

Staatssekretär Lansing
Washington,  24 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .)

Reutermeldung . Wilson  hat ans Rat des Staatsdeparte¬
ments Lansing  endgültig als Nachfolger von Bryan zum
Staatssekretär  ernannt.

Versenkt
London,  24 . Juni . Heute ist von dem Dampfer „Loma" fol¬

gende Nachricht eingetroffen: „Wir nahmen soeben die Besatzungen des
Drifters „Q ui et water"  aus Peterhead und des Segelfischer-
bvotes „Vicervy" aus Aberdeen mit Motoren unterwegs auf, die gestern
abend 11 Uhr bei den Shetlandsinseln 25 Meilen östlich Skerries versenkt
wurden. Sie meldeten, daß gleichzeitig fünf andere Trister versenk«
Worden seien
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Bor der Entscheidung
Das deutsche Volk hat alle Ursache, mit der größten Be¬

friedigung auf die letzten beiden Kriegsmonate zurückzublicken.
Es sind nicht allein die gewaltigen Siege , die uns hosfnnngssreudig
in die Zukunft blicken lassen. Infolge der russischen Niederlage
hat sich bei unseren Feinden  eine Atmosphäre ange¬
sammelt,  deren Folgen zurzeit noch nicht zu übersehen sind.
In Rußland gährt es . Aufstände haben stattgef unden
und der Fall Lembergs hat den Wissenden zu Gemüte geführt,
daß die Partie verloren ist. Notschreie fließen in alle Welt hinaus,
Franzosen und Engländer werden dringend ersucht, nun endlich
mit der großen Offensive zu beginnen . Auch Italien bekommt
bei den Vorwürfen seinen Teil . Und umgekehrt mißt man in
London , Paris und Rom Rußland große Schuld an dem un¬
glücklichen Ausgange bei. Kurz, es hat kaum jemals eine Zeit
gegeben, da unsere Feinde derart uneins  waren . Wir dürfen
die feste Hoffnung hegen, daß die Risse nicht überkleistert werden
können. Neue interessante Vorgänge nicht nur aus den Kriegs¬
schauplätzen, sondern auch in den Ländern IbeS1 Vierverbandes
stehen uns bevor, und kein deutscher Zeitungsleser darf ohne ge¬
nügende Orientierung bleiben.

Wir wollen uns nicht in die Hoffnung ein wiegen,
daß Rußland am Ende seiner Kraft,  oder vielmehr am
Ende seines Kriegswillens angelangt sei. Man weiß eben, daß
zuviel auf dem Spiele steht, und daß nur die allergrößte Not
das Ende des Krieges herbeiführen darf . Wer unterliegt , der hat
auf Jahrzehnte hinaus in der hohen Politik ausgespielt . Die
Macht der Presse in den feindlichen Ländern sorgt noch immer
dafür , daß die Stimmung nicht unter den Nullpunkt fällt . Gewiß
die schlechte Lage des! Vierverbandes läßt sich nicht leugnen , aber
man klammert sein Herz an Hoffnungen,  deren Er¬
füllung man in der nächsten Zeit erwartet . Das deutsche Volk ist
sich bewußt , daß es unbesiegt bleiben muß , denn sonst wird es
als politische Macht verschwinden. Und wir werden siegen, wenn,
wie bisher , so auch weiterhin der Wille zum Durch halten
lebendig bleibt . Die Presse  hat die große Ausgabe, diese Stim¬
mung wachzuhalten , und damit ihrerseits den schließlichen Sieg
erheblich zu beeinflussen.

Der Krieg hat den Katholizismus und sein Ober¬
haupt  in den Mittelpunkt gestellt. Frankreich behauptet , Deutsch¬
land habe den Krieg nur begonnen , um den Katholizismus zu zer¬
trümmern . Es war für den deutschen Katholiken leicht, eine solche
.ungeheuerliche Anschuldigung znrückzuwcisen. Der hl. Vater wird
von unseren Feinden bestürmt , gegen die Zentralmächte Partei
zu ergreifen . Me Bemühungen waren vergeblich, mußten vergeb¬
lich bleiben . Der deutsche Episkopat  hat beim hl. Vater Be¬
schwerde gegen die französischen Verleumdungen
erhoben . Wie die Lage des hl . Stuhles , der von der Welt ab¬
geschnitten ist, sich weiter gestaltet , bedarf der Aufmerksamkeit
aller Katholiken. Und darum ist es Pflicht jedes katholischen
Mannes , sich an Hand, der katholischen Presse über seine Pflichten
!nnd Aufgaben , Aber die religiösen Strömungen , über die Lage
des hl . Stuhles genau zu orientieren.

Zum Quartalswechsel bitten wir unsere Leser der
„Rheinischen Bolkszeitnng"

die Treue zu bewahren . Unsere Ausgabe wird es wie bisher , so
auch in Zukunft sein, neben der Berichterstattung über die Kriegs¬
lage den prinzipiellen Standpunkt in den oben angedeuteten
Fragen hervorzüheben . Auch in der Kriegszeit ist eine starke
katholische Presse notwendig,  um ungerechte Angriffs
zurückzuweisen und die Ideale des Katholizismus zur Geltung zu
bringen,

Die „Rheinische Volkszeitung " kostet durch Boten ins Haus
gebracht, monatlich 65 Pfg ., vierteljährlich 1.95 Mk. : durch die
Post monatlich 79 Pfg ., für das Vierteljahr 2.37 Mk. mit Be¬
stellgeld.

Pmßislhks
Berlin,  24 . Juni.

Präsident Graf von SchWerin -Löwitz eröffnet die Sitzung
um 11}4 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die
Hilfe für Ostpreußen.

Abg . Frhr . v. Zedlitz (freik .) berichtet über die Beratun¬
gen der Budgetkommission . Bon allen Seiten , namentlich auch
von der Regierung , wird die volle Wiederherstellung Ostpreu¬
ßens zu seiner alten Blüte als eine Ehrenpflicht des preußi¬
schen Staates anerkannt . Voller Dank gebührt dem Finanz¬
minister , der sich von jeder fiskalischen Engherzigkeit freige¬
halten hat , auch den anderen Ministern und allen Verwal-
tungsorgannen des Staates und der Selbstverwaltung . Der
Wiederaufbau muß unmittelbar nach dem Kriege eingeleitet
werden . Wir haben die sichere Zuversicht , daß Ostpreußen vor
der Kriegsgefahr jetzt dauernd geschützt ist. (Beifall .)

Vizepräsident des Staatsministeriums Delbrück : Wir
haben alles Erforderliche schon in der Kommission erklärt . Das
Erfreulichste war die Einigkeit bezüglich der Wiederherstel¬
lung der schwergeprüften Provinz Ostpreußen ; sie läßt uns
hoffen , daß alle Wünsche des Vorredners in Erfüllung gehen
werden , und daß das Retablissement von Ostpreußen ein
neues Ruhmesblatt in der Geschichte der inneren Entwicklung
Preußens sein wird . Wir waren uns aber auch darüber einig,
daß die von den Verbündeten Regierungen getroffenen Maß¬
nahmen zur Sicherung der Bolksernährung , abgesehen von
unerwünschten Begleiterscheinungen in der Ausführung , doch
zu einem vollen Erfolg geführt haben . Wir haben so viel
Brotkorn daß wir noch eine anständige Reserve in das neue
Erntejahr hinübernehmen und gegen alle Zwischenfälle und
Schwieriakeiten aus einer etwaigen Störung der neuen Ernte
gesichert sind. Auch eine erhebliche Reserve an Kartoffeln und
Kartoffelfabrikaten behalten wir , die uns bei der Streckung
des Getreides und bei der Viehzucht große Dienste leisten
kann . Die Kommission war sich einig , daß in dem nächsten
Erntejahr nach denselben Grundsätzen gewirtschastet werden
soll, wie bisher . Wir dürfen hoffen , auch ans wirtschaftlichem
Gebiet diesen Krieg noch ein weiteres Jahr führen zu können.
(Beifall .) Natürlich erfordert das manche gewaltsame Ein¬
griffe , aber wir haben die Kritik nicht zu scheuen.

Abg . Wiemer (fortsch. Bv .) : Wir sind bereit , mit warm¬
herziger Anteilnahme an der Wiederherstellung von Ostpreu¬
ßen mitzuarbeiten . Es ist aber auch eine Ehrenpflicht des
Landes , für die Familien unserer Krieger zu sorgen . Die
Kriegsgetreidegesellschaft hat ihre Aufgaben zufriedenstellend
gelöst . Wir haben jetzt mehr Getreide , als unsere größten
Hoffnungen im Februar es erwarten ließen . In allen Fra¬
gen der Kriegswirtschaft muß der Reichsgedanke partikulari-
stischen Tendenzen Vorgehen . Die Landwirtschaft hat Großes
geleistet . Ihre berechtigten Forderungen müssen erfüllt wer¬
den, aber sie darf nicht allein die Entscheidung haben. Wer
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sich an den Lebensmitteln in der Kriegszeit bereichern will.
versündigt sich an der Allgemeinheit . (Beifall .)

Abg. Braun (Soz .) : Siegreich haben wir alle Angriffe
unserer Feinde abgeschlagen , aber ein innerer Feind zehrt
am Mark unseres Volkes . Das ist der Lebensmittelwucher!
Ihn zu bekämpfen ist eine Ehrenpflicht gegen unsere Brüder
im Feld . Wir müssen ihre Familien gegen unerschwingliche
Preise der notwendigen Lebensmittel schützen. Wir wollen
keine Eroberungen , aber einen Frieden ohne Demütigung.
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Staatssekretär Delbrück : Die großen Kriegsopfer erfordern,
daß die einzelnen Erwerbsklassen einander stützen und tragen;
befehden dürfen sie sich nicht. Die Ernährung des Volkes zu
erschwinglichen 'Preisen ist zjine der wichtigsten Aufgaben . Wenn
man in einem Krieg steht, dann muß man ihn so beenden, daß
man ihn nicht noch einmal bekommt. (Beifall .) Das
ist das Ziel , das sich der Reichskanzler und die verbündeten Regie¬
rungen gestellt haben, ein Ziel , das Sie mit uns verfolgen müssen,
wenn Sie -ein Verständnis für die wahren Bedürfnisse des Vater¬
landes haben . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Leinert (Soz .) bespricht die Maßnahmen der Kriegs,
fürsorge.

Abg. Frhr . v . Zedlitz (freik.) : 'Der Mg . Braun kam ir.
seinem Schlußwort darauf hinaus , daß unter 'Verzicht ans alle
Machtcrweiternngen möglichst bald der Frieden geschlossen werden
möge. („Sehr richtig !" bei den Sozialdemokraten .) Das erinnert
an die Erklärung von Haase, Kautsky und Bernstein . Hätten wir
eine Politik , wie sie die Sozialdemokraten bis zum Kriege machten,
befolgt , so wären jetzt die Russen in Berlin und wir müßten ver¬
hungern . (Lachen und Zurufe bei d-en Sozialdemokraten .)

Abg. Herold (Ztr .) : Nach dem ruhigen Verlauf der Kom-
missronsberatungen müssen diese scharfen Reden befremden. (Laute
Zurufe links, die der Vizepräsident rügt . — Erneute Zurufe . —
Vizepräsident Porsch ruft den Abg. >S t rä b e l (Soz .) zur Ordnung .)
Uns liegt daran , die gemachten Fehler zu, vermeiden und Besse¬
rung zu schaffen. Wir sind eine eingeschlossene Festung , und trotz¬
dem stehen wir viel besser da , als unsere Feinde . Das ganze
Volk hält zusammen, bis ein wütiger Frieden zu erreichen
ist. (Beifall .) i

Abg. Fuhrmann (natl .) : Wir bedauern auf das lebhafteste
die sozialdemokratischen Ausführungen , weil diese Stunde eine
innere Einigkeit verlangt . Aber die Sozialdemokraten haben
nichts gelernt  und nichts vergessen. Ihr Verhalten zeigt , daß
ihnen an einer Besserung der Zustände wenig liegt . Sie wollen nur
ans dem Fenster heraus zu den Massen reden . Dieses Verfahren
lehnen wir ab . Die Kennzeichnung als „Arrnektionspolsiiker " ist
eine schamlose Verdächtigung , die ich energisch zurückweise.

Auf Antrag des Abg. v . Pappenheim (kons.) wird die Be¬
sprechung geschlossen.

Abg. Winckler (kons.) : Die Landwirtschaft und die Industrie
sind die beiden Säulen unserer Kraft . Die Landwirtschaft hat sich
neue Freunde erworben . Die Erfindungskraft unserer Industrie
wurde ungeahnt gesteigert . Die Kommissionsverhandlungen waren
von gegenseitigem Vertrauen getragen . Die Worte des Reichs¬
kanzlers vom 28. Mai , auszuharren , bis alle realen Sicherheiten
erkämpft sind, haben anfeuernd und ermutigend gewirkt.

Die Kommissionsanträge werden angenommen.
Abg. Frhr . v . Zedlitz (kons.) spricht dem Präsidenten die

Anerkennung des Hauses für seine Geschäftsführung aus.
Präsident Graf v . Schwerin -Löwitz hält eine Schlußan¬

sprache: Auch der Eintritt Italiens in die Reihe unserer Feinde
hat uns in keiner Weise in unserer festen Zuversicht erschüttert.
Der russische Koloß ist nahezu zufammengebrochen . Die schweren
Niederlagen der Russen werden sehr bald 'die Befreiung ganz
Galiziens von der russischen Herrschaft zur Folge haben. Zu
irgendeiner kraftvollen Offensive wird die russische Armee nicht
mehr fähig sein. Auch die französische Offensive ist vollkommen
gescheitert. In unserem Seekrieg gegen England gibt es nur noch
ein unerbittliches „Durch !" Auch auf dem Gebiet der Munitions-
fabrilation ist unsere Ueberlegenheit ohne Zweifel. Darum können
wir mit voller Zuversicht in die Zukunft sehen ! (Lebh. Beifall .)

In der um 5 Uhr stattfindenden gemeinsamen Schluß¬
sitzung der beiden Häuser  des Landtags verliest Staats¬
sekretär Delbrück  die Königl . Verordnung , durch die der Land-,
tag für geschlossen  erklärt wird.

Kleine politische Nachrichten
Frhr . von Schorlemer über die Kartoffelpolitik

Trier,  22 . Juni . Jan Bernkasteler Kreistag , dem der
Landwirtschaftsminister , Frhr . von Schorlemer als Grundbesitzer
im Kreise angehört , erklärte dieser, die Reichsleitung sei zunächst
durch Prosessoren und Theoretiker zu der Annahme gekommen,
die Kartoffel reichten nicht aus . — Er selbst habe von vornherein
das Gegenteil angenommen und recht behalten . Jetzt würden die
überschüssigen Mengen zur Herstellung von Kartoffeltrockenprä-
parateil und Spiritus verwendet . — Auch für das neue Jahr
brauche man sich keine Sorgen zu machen, sondern könne Kar¬
toffeln wie gewöhnlich verwenden

*
Berlin,  23 . Juni . „Eine mannhafte Tat des deutschen

Episkopats " , lautet dis Ueberfchrift eines Artikels , in dem die
liberale „Köln. Ztg ." die Telegramme der beiden deutschen Kar-
dinäle v Hartmann und v. Bettinger an den Kaiser in Sachen
der bekannten französischen Schmähschrift mitteilt . Einleitend be¬
merkt die „Köln. Ztg ." dazu:

„Eine der häßlichsten Begleiterscheinungen des Weltkrieges
ist der Mißbrauch , der im Lager unserer Feinde mit der Religion
getrieben wird . Während die Vorgeschichte des' Verrats Italiens
klar bewiesen, daß die politisch und kirchlich radikalen Kreise in
den demokratisch regierten romanischen Ländern die eifrigsten
Hetzer zum Kriege gegen das monarchische Deutschland und das
katholische Oesterreich waren , erdreistet man sich in Frankreich)
sich zum Wortführer des angeblich bedrohten Katholizismus zu
machen, in demselben Frankreich , das die katholische Kirche seit
Jahren entrechtet und verfolgt hat , gegen dasselbe Deutschland,
wo trotz der protestantischen Mehrheit des Volkes der katholische
Glaube feste Wurzeln hat und reiche Früchte trägt . Bekanntlich
ist dort vor kurzem ein Buch erschienen „La Guerra allemande et
le Catholicisme ", der deutsche Krieg und der Katholizismus , das
man nur als Schmähschrift bezeichnen kann. Die deutschen Katho¬
liken haben sich gegen diese Verunglimpfungen der deutschen Krieg¬
führung , die dort als kirchenfeindlich und unchristlich gekennzeichnet
wird , mannhaft zur Wehr gesetzt. . . ."

Leipzig,  23 . Juni . (Verbot der sozialdemokratischen „Leip¬
ziger Bolkszeitung " .) Das ŝtellvertretende Generalkommando des
19. Armeekorps hat vorläufig auf eine Woche die „ Leivzigex
Volkszeitung " verboten.  Grund zu der Maßregelung sind die
Artikel „Gebot der Stunde " von Bernstein , .Haase und Kautsky
sowie verschiedene andere Artikel.

Madrid,  22 . Juni . Der spanische Botschafter in Berlin!
hat der spanischen Regierung mitgeteilt , daß die deutsche Re¬
gierung den Tod fünf spanischer Untertanen , die in Lüttich ge¬
tötet worden sind, bedauert , und der spanischen Regierung 162000
Mark Entschädigung für die Familien der Opfer zur Verfügung
stellt. Spanien nahm das Angebot an ; der Zwischenfall ist bei¬
gelegt.

Lissabon,  23 . Juni . (Portugal gegen einen Krieg.) Aus
dem Haag  wird der „Neuen Zürcher Ztg ." berichtet, in dortigen
diplomatischen Kreisen werde angenommen , daß in Portugal eine
Militärrevolution ausbrechen werde , sobald Portugal an Deutsch¬
land den Krieg erkläre . Das Landheer wünsche kein Kriegs^
abenteuer.

Petersburg,  23 . Juni . Der „Rjetsch" vom 17. Juni
berichtet : Fünf zur Verbannung verurteilte sozialdemokratische
Reichsdumamitglieder sind per Schub nach Sibirien  trans¬
portiert worden
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Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 256

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 80.
Utffi . August Sabel (Weihnähr ) lvw. — Nes. Heinrich Hei¬

nrann (Obertiefenbach ) an seinen Wunden gestorben. — Ers.-Res.
Johann Braß (Ellar ) lvw., b. d. Tr . — Gefr . Theodor Kadenbach
(Oberlahnstein ) an seinen Wunden gestorben. — Res. Peter Raab
(Winden) lvw. — Must . Jakob Böhm (Niederlahnstein ) lvw. —
Must . Heinrich Schreiner (Miehlen ) lvw. — Wehrm . Wilh . Schmitt
(Biebrich) vermißt . — Ers.-Res. Peter Josef Ries (Niederlimburg)
an seinen Wunden gestorben. — Utffz. Karl Gapp (Burgschwalbach)
lvw. — Wehrm. Karl Schild (Bierstadt ) schwer verw . — Wehrm.
Philipp Schneider 1er (Holzhausen) bish . vermißt gem., gefallen.
.— Res. August Dillenberger (Reitzenhain) bish . verw ., gestorben.

, ; Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  87.
Wehrm . Alfons Wisser (Luckenbach) lvw. — Gefr . Joseph

Lünnes (Härtlingen ) gefallen . — Wehrm. Heinr . Maurer (Greben¬
roth ) lvw. — Gefr . Christian Weißmüller (Mengerskirchen ) leicht
verletzt, — Ers .-Res. Konstantin Hoffmann (Niederhochstadt) schwer
verw. — Ers .-Res. Philipp Wittemann (Lorch) bish . schwer verw.,
gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 214.
Musk . Philipp Weinmann (Limburg a . d. L.) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 237.
Musk . Karl Bender (Münster ) lvw. — Utffz. Willy BreuerSnterliederbach) schwer verw.—Musk.Philipp Huhn(Winkel)(cht verwundet.

Landwehr - Jnfanterie - RegimentMoß.
Wehrm . Lambrich (Oberlahnstein ) bish . verw'., gestorben.

I. Landwehr - Pionier - Kompagnie des 18 . Armee¬
korps.

Gefr . Ludwig Greß (Auringen ) lvw., b. d. Tr.

Gerichtssaal
, Limburg  a . d. L., 22. Juni . In der heute begonnenen

und auch beendeten Schwurgerichtsperiode kam nur eine einzige
Sache zur Verhandlung . Sie betraf den Müller Wilhelm I . von der
Neumühle bei Drommershausen , der der vorsätzlichen Brand¬
stiftung angeklagt war . Er sollte die seiner Mutter gehörige Mühle
in der Nacht vom 25. April in Brand gesteckt haben . Es waren
16 Zeugen und 5 Sachverständige geladen . Die Geschworenen konn¬
ten sich von der Schuld des Angeklagten nicht überzeugen . Es er-
f- lgte Freisprechung  des Angeklagten, der darauf aus der
Haft entlassen wurde.

h. Frankfurt  a . M., 24. Juni . Die Strafkammer verur¬
teilte den 40jährigen Glaser Wilh. Müller wegen „beschimpfen¬
den Unfugs in einer Kirche" zu neun Monaten Gefängnis . Der
rohe Mensch hatte in einer hiesigen Kirche eine 71jAhrige Greisin,
die frühmorgens der Messe beiwohnte , in der gewöhnlichsten
Weise beschimpft.

Hanau.  Die Strafkammer hat zwei Aus'helser wegen Unter¬
schlagung und Diebstahls von Feldpostpaketen zu je 18 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Düsseldorf,  23 . Juni . (Zur Warnung für anonyme Brief¬
schreiber.) Die Ehefrau Gustav P . in Düsseldorf -Eller hatte mit
Bezug auf eine im selbigen Hause wohnende Ehefrau , an deren
im Felde stehenden Gatten unter den Deckmantel der Anonymität
einen Brief gerichtet, in welchem sie dessen Frau eines anstößigen
Lebenswandels bezichtigte. In dem gegen die Briefschreiberin
anhängig gemachten Strafverfahren lautete das Urteil wegen
Beleidigung auf einhundert Mark Geldstrafe . Da jedoch dem Ver¬
treter der Amtsanwaltschaft dieses Strafmaß zu gering erschien,
so hatte er an die zweite Instanz appelliert . Auch vor dieser
suchte die Angeklagte ihve Schuldlosigkeit an dem Briefe darzu¬
tun , doch ging aus dem auch diesmal erstatteten Schriftgutachten
mit aller Deutlichkeit hervor , daß nur die P . den Brief ge¬
schrieben haben konnte. Auch diesmal führte die schändliche Hand¬
lungsweise zu einer weit strengeren gerichtlichen Beurteilung . Der
Gerichtsvorsitzende führte aus , die Handlungsweise der Ange¬
klagten sei eine derart ehrlose, daß eine Geldstrafe längst nicht
als eine genügende Sühne erschien. Die Angeklagte habe sich
nicht gescheut, einen Mann , der im Felde für das Vaterland
kämpfe, mit solchen Verdächtigungen zu beunruhigen . Und um
gemeine Verdächtigungen nur handle es sich, da her von der
Angeklagten angetretene Beweis auch nicht das allergeringste
für ein anstößiges Verschulden der verdächtigten Frau ergeben
habe. Unter diesen Umständen sei das Urteil des Schöffengerichtes
rufzuheben und auf eine Gefängnisstrafe von drei Mo¬
lla t e n zu erkennen, zu welcher Strafe sie auch verurteilt wurde.

Aus aller Welt
• Mainz,  24 . Juni . Dem hiesigen „Journal " schreibt man:

Obstmärkte und Stadtbevölkerung ). Infolge der verhältnismäßig
hohen Preise des Frühobstes in der Stadt Mainz werden die
Obstmärkte in Heidesheim , Rieder-Ingelheim und Nauheim bei
/üroß-Gerau täglich sehr zahlreich von .Mainzer Konsumen¬
ten  besucht , die ihre zu konservierenden Obstvorräte zu billigen
Preisen direkt von den Produzenten beziehen. So werden z. B. auf
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den genannten Märkten jetzt die Kirschen zu 20—25 Pfg . und die
Johannisbeeren zu 10—12 Pfg . das Pfund verkauft , während die
in Mainz bei den Händlern zu entrichtenden Preise um 100 und
mehr Prozent höher sind. Der Ertrag der diesjährigen Johannis-
beer-Ernte ist außerordentlich reich. Die Märkte von Heidesheim
und Nieder-Jngelheim sind jetzt jeden Tag mit Hunderten von
Zentnern dieser beliebten Einmachsrucht beschickt.

Hanau. (Eine originelle und vernünftige Bekanntmachung .)
Eine Bekanntmachung , die den Nagel auf den Kopf trifft , erläßt
der Bürgermeister Dr . Ritter von Langenselbold . Er gibt bekannt:
Infolge meiner Erkrankung bin ich nur in der Lage, die dringend¬
sten Amtsgeschäfte zu erledigen . Ich kann deshalb Arbeiten eben
nicht erledigen , die sich darauf beziehen, daß ein Nachbar dem
andern aus Versehen einige Fuß breit Wiesen ab gemäht oder
ein Junge dem Nachbarn die Kirschen gestohlen hat . Im ersten
Falle wird eine gütige Auseinandersetzung und im zweiten Falle
die Anziehung des Hosenbodens zum Ziele führen.

h. Aus O b e r h e s s e n , 24. Juni . lieber dem nördlichen
Teil der Provinz gingen heute vormittag schwere Unwetter nieder,
die von wolkenbruchartigen Regengüssen und in der Umgebung
Gießens von einem langanhaltenden Hagelschlag begleitet waren.

Heidelberg,  23 . Juni . (Gegen die Preissteigerungen der
Milch.) Gestern traten hier Vertreter der Städte Stuttgart , Heidel¬
berg, Pforzheim , Karlsruhe , Heilbronn und Mannheim , Frank¬
furt und Mainz zusammen, uw über die Frage der Milchversor¬
gung der beteiligten Städte zu beraten . Nach eingehender AuÄ-
spräche wurde , da die von verschiedenen Seiten versuchte Stei¬
gerung  der bestehenden Milchpreise als ungerechtfertigt
angesehen werden müsse, beschlossen, die Vertreter der Stadt¬
verwaltungen zu ersuchen, bei den zuständigen Stellen die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für 'Milch zu beantragen , und zwar in
der Höhe der zurzeit in den einzelnen Städten tatsächlich be¬
stehenden Preisen.

Gelsenkirchen,  24 . Juni . Hier wurde im Gerichtssaal der
Vorsitzende des Gewerbegerichts, Amtsgerichtsrat Stemmler von einem
jungen Maurer durch einen Revolverschuß schwer verletzt.

Breslau,  24 . Jüni . (Unterbringung von Kindern auf dem
Lande.) Der städtsiche Bolksschullehrer Alfred Schoor hat sich in
einem Aufrufe an den Opfersinn der schlesischen Landbe¬
völkerung  gewendet , um armen , erholungsbedürftigen Schul¬
kindern , deren Väter im Felde stehen oder gefallen sind, während
der diesjährigen Sommerferien einen Aufenthalt auf dem Lande
zu verschaffen. Aufgrund der eingegangenen Meldungen können
ungefähr 300 Kinder der Oberstufe (200 Mädchen und 100 Kna¬
ben) unentgeltlich in -Verpflegungsstellen bei Gutsbesitzern, in
Psarr -, Lehrer- und Forsthäusern untergebracht werden. Die Kin¬
der werden von den Schulleitern nn Einvernehmen mit dem
Schulärzte ausgewählt . Die Haftpflicht verbleibt den Eltern oder
gesetzlichen Vertretern der Kinder ; sie sind für den Schaden, den
das Kind sich oder anderen zufügen sollte , allein verantwortlich
und haben auch für Kleidung und Ausrüstung , Ankunft, Ab¬
holung und Rückreise Sorge zu tragen . (Ließe sich nichts ähnliches
auch für die Stadtkinder im Nassauischen ermöglichen ?)

München. (Beginn der Ernte .) In Niederbayern konnte
. bereits mit der Ernte begonnen werden . lEs werde Weizen ge-

Mcht und Korn geschnitten.

Aus der Provinz
Schierstein.  24 . Juni . („Rheingold" Söhnlein u. Eo. Sekt).

In 1914 wurde ein Bruttogewinn von 333 000 M. erzielt (465 000 M. i.
V.). Tie Abschreibungen wurden auf 38 700 M. bemessen(40500 M.).
Betriebs-Unkosten erforderten 267100 M. (323 000 M.) Ein Rest von
27100 M . wird auf neue Rechnung vorgetragen, nachdem in den vorauf¬
gegangenen 11 Jahren je 5 Prozent Dividende verteilt worden waren
IN der Bilanz erscheint Inventar mit 1,54 Will . Mark wie im Vorjahre.

i . Eltville,  24 . Juni . Im Rechnungsjahr 1915 kommen
hier an Gemeindesteuern zur Erhebung : 150 Prozent Zuschläge
zur Staatseinkommensteuer, 150 Prozent Zuschläge zur Gewerbe¬
steuer, 100 Prozent Zuschläge zur Betriebssteuer , 1 Mark vom
Tausend für Weinberge und 2 Mark vom Tausend für alle übrigen
Grundstücke einschließlich Gebäude des gemeinen Wertes.

Geisenheim,  24 . Jüni . In der letzten Stadtverordnetensitzung
wählte inan mit 8 Stimmen Stadtverordneten Karl Klein zum Ma¬
gi st ratsschöffen;  vier Stimmen entfielen aus Stadtverordneten
Buchholz und je eine auf die Namen Zobus und Schnorr.

r Caub,  24 . Juni . Gestern trafen auf einem Extradampfer
eine große Zahl Verwundeter aus dem Reservelazarett Ander¬
nach hier ein, und fuhren nach kurzem Aufenthalt wieder rhein-
abwärts . Alle Teilnehmer waren begeistert von der schönen Fahrt,
die ihnen auch für später in bester Erinnerung bleiben wird . Auf
dem Dampfer hatten auch die Familienmitglieder des Prinzen
Karl Anton von Hohenzollern , welche auf Namedy bei Andernach
wohnen , diese Fahrt mitgemacht.

B r a u b a ch, 22. Jüni . Auf der Marksbnrg soll ein Heim für
Kriegsbeschädigte eingerichtet werden. In einem Aufruf des Vorstandes
der Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen heißt es u. a. : Der
Vorstand der Vereinigung hat beschlossen, die der Bereinigung gehörige
Marksburg bei Braubachc. Rh. zur dauernden Aufnahme einiger Kriegs¬
beschädigten herzurichten. Zur Verwirklichung dieses Gedankens bitten
wir «Ile Mitglieder und Freunde, unserer Vereinigung, Beiträge zu den
zur Herrichtung der Burg für den neuen Zweck notwendigen Kapitalien

I beizusteuern.

Nied erlahnstein,  24. Juni . Ein kriegsgefangener Russen
der aus dem Gefangenenlager entwichen war , wurde heute hier
aufgegriffen und der Militärbehörde übergeben.

h. Frankfurt  a . M., 24. Juni . In der vergangenen
Nacht erschoß der Wehrmann Nees  beim leichtfertigen Umgehen
mit seiner Tienstpistole in einer Wirtschaft des Stadtteils Oberrad
seinen Kameraden , den Wehrmann Bruchmann.  Nees war an¬
getrunken und von dem Erschossenen und anderen Gästen wieder¬
holt anfgefordert worden , das freventliche Spiek mit der Waffe
zu unterlassen . Verde, der Täter und der Erschossene, sind ver¬
heiratet . Nees wurde verhaftet.

al. B v m T a u n u s , 24. Juni . Der Wasserverbrauch ist durch die
große Trockenheit der letzten Wochen derart gestiegen, daß verschiedentlich
die Wasserleitungen vorübergehend gesperrt werden mußten. Dies war
auch in der Stadt Usingen, wo der Wasserbehälter sich wieder anfüllen
sollte, der Fall . Tiefer Mißstand wurde jetzt dadurch behoben, daß der
neuerbaute Stollen am 20. Juni an die Leitung angeschlossen wurde.
Tiefer hat trotz der Trockenheit in seiner Wasssrlieferungnicht nachge¬
lassen Und wird daher genannte Stadt auf lauge Zeit von jedem Wasser¬
mangel befreien. — Um den Bevölkerungskreisen von Bad Homburg,
die am meisten auf Brotnahrung angewiesen sin», eine ausreichende
Brotmenge zu sichern, soll von jetzt ab, soweit der Mehlvorrat es gestattet,
den schwerere Arbeit verrichtenden männlichen Personen eine Zusatz-Brot¬
karte verabfolgt werden. Tie Kurverwaltung der genannten Badestadt
hat zusammen mit den dortigen Wohltätigkeitsvereinen die nachahmungs¬
werte Einrichtung getroffen, daß den im Homburg uutergebrachten Ver¬
wundeten allwöchentlich einmal beim Nachmittags-Konzert im Kurgarten
der untere Teil der Terraffe reserviert bleibt, wo sie Kaffee, Kuchen und
Zigarren erhalten. Dieses Werk Mer Menschenliebe nahm zur großen
Freude der Verwundeten am 11'. Junr feinen Anfang, anwesend waren
200 Krieger, die sich das Targebotene gutschmecken ließen. Um auch
den dort anwesenden Ofsizieven für ihre freie Zeit einen angenehmen
Aufenthaltsort zu schaffen, wurde ihnen im Kurhaus ein Zimmer zur
Verfügung gestellt. Der behagliche Raum liegt zwischen dem Konzertsaal
und dem Bierrestaurant nach dem Kurgarten und bildet mit seiner ge¬
schmackvollen Einrichtung ein kleines Wunderwerk künstlerischer Innen¬
ausstattung. — Die Gesamtzahl der bis jetzt in Königstein angekommenen
Kurgäste und Fremden betragt 3606. — K. Kohler-Königstein ist nun¬
mehr 20 Jahre als Bademeister des Wald-Sanatoriums Sanitätsrat
Tr . Amelung tätig. — Der Schafznchtverein in Königstein wird die bei der
Schafschur erzielte Wolle seiner 329 Stück großen Herde zu dem vom
Bundesrat festgesetzten Höchstpreis1.85 M. pro Pfund für Militärzwecks
abgeben.

Limburg  a . d. L., 23. Juni . (Ein Medersehen !) Bor 17
Jahren war hier ein junger Franzose zu seiner Ausbildung und
Vervollkommnung in der deutschen Sprache in einem Großi-
geschäft als Kaufmann tätig . Er fand hier manche Freunde im
gesellschaftlichen Verkehr . Jetzt befindet sich der Franzose , welches
als Landwehrmann im Kriege gegen Deutschland mitkämpfte,
als Gefangener  im Lager bei Dietkirchen. Bei seinen Gängen
durch Limburg sah der Kriegsgefangene schon manchen ehemaligen
Bekannten und wurde auch von diesen erkannt . Er soll sich in der
ihm von früher her örtlich bekannten Limburg -Dietkircheuer
Gegend recht wohl befinden und sich darüber freuen , daß ihn
der Zufall gerade in das hiesige Gefangenenlager geführt habe.

Von der Lahn,  23 . Juni . Wie sich jetzt zeigt , hatten die
kalten Juninächte Ende der Vorwoche und im Anfang dieser Woche
Nachtfröste gezeitigt und dadurch manchen Schaden an Bohnen,
Gurken , ja selbst Kartoffeln verursacht . Meldungen über Juni-
Nachtfröste liegen auch vom Westerwald und aus anderen Gegenden
(oberes Aartal ) vor.

al . Von der Lahn,  24 . Jüni . Feldwebel-Leutnant Götz vom
Landst.-Jns .-Ersatz-Bataillon Nr . 50, Weilbura, zurzeit Gumbinnen,
überbrachte im Auftrag des Bataillons eine Anerkennungsurkunde in
prachtvollem Rahmen über die freundliche Aufnahme, die das Bataillon
in Weilburg, Ahausen, Eubach und Löhmberg gefunden hat. Tiq
Urkunde ist kunstvoll ausgesührt. FeLw.-Leutnant Götz überreichte
sie im Weilbürger Rathaus im Beisein der Bürgermeister der betreffen¬
den Orte an Bürgermeister Karthaus als Vertreter der Stadt Weilbura.
— Im Alter von 74 Jahren ist der Rentner und StadtÄtestcr W,
Moser sen., Direktor des Vorschußvereins, nach langem schweren Leiden
gestorben. — Zu Berufsberatern in der Kriegsbeschädigtcn-Fürsorge sind
für den Unterlahnkreis Eichmeister Reusch in Diez und Markscheider
Danket m Bad Ems ernannt worden. — Am Kgl. Gymnasium zu Weil¬
burg fand eine Notreifeprüfung statt, der sich drei Oberprimaner unter¬
zogen. Sie bestanden und werden als Kriegsfreiwillige eintreten.

Dillen bürg,  24 . Juni . Gestern abend entstand auf der Grub«
Sahlgrund in einem Ueberbau auf unaufgeklärte Weise Feuer in der
Grubenstämmung. Drei Leute aus Herborn-Seelbach, Bicken und Günter¬
rod, welche die dort arbeitenden Leute warnen wollten, könnten nicht
mebr gerettet werden, sondern erstickten in den Rauchschwaden. Die übrige
Belegschaft konnte gerettet und zum Leben zurückgebracht werden.

Gegen den Lebensmittelwucher
Wenn wir uns mit dieser Frage befassen, so nicht um zu klagen

und zu jammern, als wäre das deutsche Volk am Ende seiner Kraft an¬
gelangt, als habe der heimtückische Plan Englands, uns auszuhungern,
Aussicht, zu gelingen, als fehlte es unS bereits am Notwendigsten, das
Leben zu fristen, und dadurch an der Möglich Zeit, in dem gerechten Kriege
bis zum endgültigen Siege durchzuhalten. So liegen die Tinge keineswegs;
im Gegenteil: nach allem, was mpn hört, haben wir von allem Notwen¬
digen genug, nicht nur letzt, sondern auch weiterhin, und auch dann, wenn
— was noch keineswegs sicher ist — die nächste Ernte in dem einen oder
anderen Erzeugnis nicht sonderlich günstig ausfallen sollte. Es handelt
sich also durchans nicht um das Gespenst einer Hungersnot, sondern um
die Frage, ob die in genügender Menge vorhandenen Lebensmittel zu
Preisen an die breiten Massen des Volkes gebracht werden können und
sollen, die noch einigermaßen erschwinglich sind. In dieser Hinsicht sind
aber in letzter Zeit die Klagen derart allgemein Und dringend geworden,
daß sie unbedingt Beachtung fordern. Wir wissen sehr wohl, daß man
zwischen Kriegszeiten und normalen Zeiten unterscheiden muß. Wir sind

Das Schicksal derer von Hassenfeld
Ein Roman aus der Kriegszeit . Bon Matthias Blank.

1, Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Doch ! Aber du mußtest auch missen, daß ich dich immer

sehr hoch schätzte."
„Gewiß ! Und dennoch könnte ich das als zu wenig emp¬

funden haben . Verzeihe, wenn ich nun einmal mehr spreche, als
es gerade meine Gewohnheit ist. Ich habe mich heute schon ein¬
mal zu Aeußerungen hinreißen lassen, die zu viel von meinen
Gedanken verrieten . Ich hatte nur bei meiner Arbeit nie lZw-
sriedenheit gesunden, weil ich eigentlich nie das Ziel sah, für
das ich meine Kraft opferte . Ich mußte nur erleben , daß den
Lohn, den ich erntete , der Leichtsinn des Sonntagskindes Hans
verschwendete. Ja , ich weiß, daß du wieder für ihn sprechen willst.
Ich sage auch nichts mehr . Ich sah eben für mich selbst keine
Aufgabe . Ich bin ja allein , und ganz allein ! Zu niemandem
habe ich noch gesprochen, was mich oft gequält hatte . Und in
törichten Träumen erschien es' mir dann , als müßte ich ein Ziel
haben, eine Ausgabe, wenn ich nicht mehr so ganz allein sein
würde , wenn ich wüßte , ich könnte für eine Frau schaffen, die ich
liebe und die für mich vielleicht mehr als nur Achtung empfinden
könnte, wenn ich wüßte , daß ich für die Zukunft , für einen Erben
vielleicht bauen dürfte . So träumte ich oft ."

Da er schwieg, so nickte sie ihm zustimmend zu:
„Das ist auch dein Weg ! Du bist noch nicht älter als zwei¬

unddreißig ! Warum holst du dir nirgends eine Frau ?"
„Warum ? Vielleicht kannst du mir die Frage leichter be¬

antworten wie ich. Ich weiß nickst, ob die eine, die ich liebe, nur
einen Teil von dem empfindet , was ich für sie fühle ."

Und Klara von Hassenfeld fühlte dabei seine Augen auf sich
ruhen , fühlte mit einenrmale einen Blick, der ihr verriet , was
sie niemals geahnt hätte , woran sie nie gedacht haben würde.
In einer einzigen Sekunde erriet sie nun , warum Fritz von
Hassenfeld immer allein geblieben war , warum er den Besuch
bei Gutsnachbarn , die erwachsene Töchter und ihn deshalb wohl
wiederholt eingeladen hatten , stets unter irgend einem Vorwände
ab gelehnt hatte.

Wie erschrocken darüber , konnte sie nicht antworten , trotzdem
seine Augen erwartungsvoll aus ihr ruhten ; sie vermochte auch
seinen Blick nicht mehr länger zu ertragen.

Seine Stimme wurde leiser, als getraute er sich selbst nicht,
von seinen Hoffnungen zu svrechen:

«DoS ist es ! Mein Traum war vielleicht ru töricht , !zu

vielverlangend . Ich hätte mir die längst genommen , die ich lange I
schon, seit manchen Jahren schon liebte , wenn ich den Mut zu I
Worten gefunden haben würde , wenn mir von ihr ein einziger
Händedruck nur Hoffnung gegeben haben würde . Nun hat es der
Zufall gewollt , daß wir davon sprechen sollten . So mag denn
auch der Augenblick entscheidend sein. Auf dich habe ick» immer
gewartet . Auf dich allein ! Deshalb ging ich von hier nicht fort,
deshalb wollte ich keine andere sehen. Nun wirst du begreifen,
warum nur du allein deine eigene Frage beantworten kannst,
weshalb ich mir denn keine Frau holte ."

Da war Klara von Hassenfeld mehrere Schritte zurückge¬
wichen.

Seine ersten Worte hatten dies ja schon ahnen lassen ; aber
sie hatte ihn nicht unterbrechen können.

Jetzt erst hob sie beide Hände wie abwehrend gegen ihn;
„Du sollst so nicht weitersprechen . Ich kann nicht weiter auf

dich zu hören ."
Ta schwieg er für ein paar Sekunden ; aber seine Angen

starrten sie mit der erwachten Leidenschaftlichkeit an , die er bis¬
her stets Unterdrückt hatte und die jetzt nicht mehr schweigen
wollte . Sie wich diesem Blick aus.

„So ist das zugleich die Antwort ?"
Sie senkte ihre Augen ; sie schien mit sich selbst zu kämpfen,

ob sie ihm eine Antwort geben durfte . Dann hob sie langsam den
Blick, begegnete dem seinen und antwortete auch:

„Ja ! Aber du darfst deshalb nicht zürnen . Ich ahnte eine
solche Möglichkeit nie und —" ,

Ta unterbrach et sie : (
„Du brauchst dich nicht zu entschuldigen. Du liebst mich eben

nicht."
„Man kann sich zur Liebe nicht zwingen ."
„Es wird schon ein anderer sein, der glücklicher ist 'wie ich."
Darauf schwieg Klara von Hassenfeld.
Dies aber entflammte die Leidenschaften Fritz von Hassen-

felds' noch mehr , der nun erbittert fragte:
„Vielleicht ist es' gar mein Bruder Hans , dem ja alles mühe¬

los in den Schoß fällt . Du darfst es ja sagen. Ist er es ?"
Ganz nahe war er vor sie hingetreten.
Da hob sie mit stolzer Bewegung den Kops; und während eine

leichte Blutwelle die sonst so blassen Wangen färbte , entgegnete
sie ihm:

„Du hast kein Recht, mich danach zu fragen . Ich werde auch
nicht antworten ."

Da spielte ein höhnischer, verärgerter Zug .um die Lippen
Fritz von Hassenselbs':

„Es genügt ! Ich bin dir für die wenigen Worte schon dank¬
bar genug#

Darauf kehrte er ihr den Rücken zu und ging mit raschen
Schritten hinaus , wobei er die Türe sehr geräuschvoll zufallen ließ.

Im Korridor aber ballten sich seine Hände zur Faust und
zwischen den auseinandergepreßten Lippen zischte er nur die Worte;

„Hans , und immer Hans ."
2. Kapitel.

Fritz von Hassenfeld stand hinter dem' Stuhl des Kranken;
dieser war an den Schreibtisch herangeschoben.

Die gelbe, knochige Hand, die sehr stark zitterte , griff flüchtig
auf die eingelaufenen Schriftstücke, die der alte Norbert von Hassen-
selb täglich sehen wollte ; es war , als rettete ihm das den Glauben
an seine Kraft . Dabei hatte ihm Fritz von Hassenfeld stets nur
jene Briese gereicht, die den Kranken nicht übermäßig erregen
konnten.

Norbert von Hassenfeld hatte ein knochiges, sehr einge¬
fallenes Gesicht mit vorstehenden Backenknochen; die lederfarbene
Haut war von tausend- Fältchen durchfurcht. Er hatte gleichfalls
die graugrünen Angen, die dem Geschlechte erblich!zu sein schienen.

Seine zitternde Hand schob die Papiere zur Seite : dann
fragte er:

„Ist sonst nichts gekommen?"
Die Mundwinkel in dem Gesichte von Fritz von Hassenfeld

zuckten; er war noch unentschlossen, ob er von der Waffe Ge¬
brauch machen sollte , die er nun gegen den Bruder hatte . Viel¬
leicht dachte er an das Versprechen, das er Klara von Hassenfeld
gegeben hatte ? Pb er dann mußte er gleichzeitig daran denken,
daß diese auch den Bruder liebte , den er immer mehr haßte , weil
ihm das Glück in allem zuzujallen schien, während er schroff und
hoffnungslos zurückge'wiesen worden war.

Da der Kranke noch keine Antwort erhalten hatte , fragte
er etwas ungeduldiger:

„Sonst nichts ? Ist von meinem guten Jungen keine Nach¬
richt gekommen?"

Da schoben sich die buschigen Brauen über den graugrünen
Angen Fritz von Hassenselds dicht zusammen : es war , als streckte
sich seine Gestalt bei raschem Entschlüsse:

„Nein ! Aber ein Wechsel wurde heute zugesandt . Ich denke,
daß er in Ordnung läuft und daß ich das Geld dafür anweii «»
kann ."

„Ein Wechsel? Ich habe keinen unterschrieben ."
„Er trägt deinen Namen ."
„Das ist nicht möglich. Dann ist er gefälscht. Du darfst ihv

ruhig der Behörde übergeben." (Forts , folgt .)
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Verwickelungen auf dem Balkan
Serbische Rüstungen gegen Bulgarien

Aus Athen wird berichtet: Die serbische Regierung hat amt¬
lich bekanntgegeben, daß Serbien die 'Grenze gegen Bul¬
garien zu verstärken  gezwungen sei. Der Beschluß der ser¬
bischen Regierung hat in Athen große Aufmerksamkeit und
Beunruhigung  hervorgerufen . Es sollen 20 neue serbische
Garnisonen chn der/Grenze errichtet werden, !um der Gefahr des Êin¬
marsches bulgarischer Komitatschis.auf serbisches Gebiet während
der bevorstehenden großen serbischen Operationen in Albanien zu
verhindern.

Die serbische Presse schreibt, daß die Zukunst Serbiens
in keinem anderen Land als nur in Albanien liegt.

Die Montenegriner in Skutari
Rom,  25 . Juni . (33. T.-B. Nichtamtlich.) „Giornale

ö'Jtalia " meldet aus Skutari : Eine montenegrinische Armee
unter General W e s ko m i t s ch traf in der vergangenen Nacht
vor Skutari ein, wo sie auf den Höhen von Rentschi das Lager
Schiri besetzte. Einige hundert Albanier , die bei Mezorec
Widerstand leisteten, wurden auseinander getrieben. Wesko-
witsch ließ den Bürgermeister Skutaris kommen und erklärte
ihm, er beabsichtige, in Montenegro die feindlichen Stämme zu
entwaffnen . Skutari solle ruhig bleiben, da keine Gefahr
bestehe.

Einberufnngen i« Griechenland
Der „Schweizer Pressetelegraph" berichtet aus Athen : Der

Kriegsminister hat die Jahresklassen 1912 und  1911
zu den Waffen einberufen.  Der Jahrgang 1913, der
seine Dienstzeit beendigt hatte, wurde gleichfalls unter den

'Jahnen belassen.

Der Krieg der Türkei
Der türkische Bericht

Ko n sta n t in o p e l , 25. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Be¬
richt des Hauptquartiers vom 24. Juni . An der Kaukasus-
front  schlug am,23 . Juni morgens in der Gegend von Kale-
bvghaz eine unserer Abteilungen, die die Nachhut des Feindes
bedrohte, einen feindlichen Angriff durch einen Gegenangriff zurück.
Der Feind mußte sich gegen Kaleboghaz zurückziehen.

An der Dardanellenfront  waren gestern bei Sed-
ül-Bahr Und bei Ari Burnu schwache Artillerie- und Infanterien
gesechte mit Unterbrechungen. An den anderen Fronten ist die
Lage unverändert.

Ko nstantinopel,  25 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Kaukasus front  dauerte am
24. Juni in der gebirgigen Gegend von Kale Boghasi der Geschütz¬
kamps mit den Nachhuten des' Feindes fort. Im Abschnitt von
Marman Boghasi fand ein unbedeutender Zusammenstoß statt. —
An der Dardanellenfront  bei Ari Burnu in der Nacht
z-um 25. Juni Feuer mit Unterbrechungen. Bei Sed-ül-Bahr ist
die Lage dieselbe wie vor der letzten Schlacht, bei der der Feind
vollständig in seine alte Stellung zurückgeworfen wurde. Seitdem
hat er keine ernsthafte Bewegung mehr gemacht. Bisher ist es noch
nicht möglich, die außerordentlich hohen Verluste des Feindes in
der Schlacht am 21. Juni zu schätzen. Unsere Artillerie schont die
Lazarettschiffe, welche beständig Verwundete sortbringen. In der
Nacht aus den 25. überraschte eine von unserem rechten Flügel ent¬
sandte Erkundungsabteilung bei Sed-ül-Bahr eine feindliche Ab¬
teilung in den Schützengräben, vernichtete sie, zerstörte Maschinen¬
gewehre Und kehrte mit einer Beute von 26 Gewehren, 9 Kisten
Munition, Pioniermaterial , Ersatzteilen von Maschinengewehren,
Fernsprechgerät und Bomben zurück. An den anderen Fronten
nichts Wesentliches.

Die Beschießung von Dünkirchen
lTer „Maasbode" erfährt , daß bei dem letzten Bombarde¬

ment von Dünkirchen der Bahnhof von Dünkirchen voll¬
ständig zerstört  worden sei, und daß auch die Hasen-
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Langsam walzten sich unsere deutschen Infanteriekolonnen,
Schritt für Schritt , einen steilen Berghang hinauf der galizischen
Grenze entgegen. Die Spitze war in Berührung mit dem Feinde
gekommen, weshalb mit Vorsicht weiter vorgegangen werden
mußte, da man nicht wußte, wie stark der Gegner war und wo
er sich befand. Der Krieg im Hochgebirge war den Deutschen
etwas Neues und es ist erstaunlich, wie schnell sich unsere Truppen
an die Neuartigkeiten eines solchen Kampfes gewöhnten. Meistens
war es so: 'Wir marschierten mit Marschsicherung gewöhnlich
im Verbände der Brigade vor, bis wir aus einmal von irgend¬
woher .Feuer bekamen. Von zahlreichen Berghängen knallte es,
von vorne und von den Seiten kam der Kugelregen. Es dauerte
immer einige Zeit, bis man einigermaßen wußte, wo der Feind
steckte und wo man ihm entgegentreten konnte.

So war es auch an dem Tage, als wir die ungarisch-
galizische Grenze überschritten. Zu unserer Rechten zog sich.eine
lange Schlangenlinie dahin, österreichische Gebirgsartillerie . Pferd
hinter Pferd , beladen mit den auseinandergenommenenTeilen der
Geschütze, wie Lafette, Räder. Rohr, sowie Munition, mußte
gleichfalls wie wir, den Berg heraufklettern.

Kaum hatte die Spitze die Grenze überschritten, als zwei,
drei Schüsse fielen. Dann war es hange Zeit ruhig. Jenseits
der Grenze ging es bergab, und erleichtert und fröhlich stiegen wir
in das im Tale liegende Dorf hinab. Dasselbe war mehrere Kilo¬
meter lang gestreckt. Die Aussichten aus ein gutes Nachtquartier
waren günstig — da ging der Tanz los. Laut hallten die zahl¬
reichen russischen Salven im Tale wieder; die Vortrupven waren
in Berührung mit den Russen gekommen und nahmen sofort
den Kampf auf. Stundenlang mußten wir noch untätig auf der
Straße stehen bleiben, dann kam der Befehl: ins Gefecht eingreisen.
Links stiegen wir einen Berg hinauf, um nicht im Tale vom
Feinde überrascht zu werden.

Das war eine überaus mühselige Arbeit. Ich befand mich
bei der ersten Gruppe unserer Kompagnie, wir sollten für die
Nachfolgenden in dem hohen Schnee einen gangbaren Weg treten.
Bolle zwei Stunden benötigten wir, um eine kleine Strecke von
fünfzig Meter zurückznlegen. Unter dem Schnee befanden sich
gefällte Bäume und nach einem weiteren Hohlraum von zwei
Metern ein tiefer Bach. Fortwährend brach man durch den Schnee
durch und lief dann Gefahr, zwischen den Baumstämmen hindurch
in den Bach zu fallen. An einer Stelle mußten wir eine tiefe
Schlucht über einen dünnen, glitschigen Baumstamm hinweg pas¬
sieren, wobei beinahe unser bewährter Gruppenführer Unteroffizier
Schultz abgestürzt wäre. Dazu summten uns dann Noch die russischen
Kugeln um die Köpfe und fuhren klatschend in die Bäume des
Waldes, au dessen Rande wir uns bewegten. Als die Dunkelheit
üereinbrach, hörte das Gewehrfeuer auf. Wir warteten, bis es
vollständig Nacht geworden war und gingen dann weiter über
einen freien Berghang vor. Lautlose Stille überall. Die ganze
Gegend schimmerte bei Mondlicht im Silberglanz« des Schnees.
Wir waren ganz in Betrachtungen versunken: da tönten aus
der Ferne in der Stille der Nacht auf einmal laute, langgezogene
Stimmen cm unser Ohr — und schon pfiffen die Salven wieder
Wee uns hinweg. Die Rufe waren Kommandos der russischen
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bauten  schwer gelitten hätten. Zwei Drittel der Bevölkerung
sei geflohen. Der ungünstige Eindruck, den die Einzelheiten über
die Beschießung des Dreiecks Dünkirchen-Dergues-Furnes durch die
deutsche Artillerie in Paris hervorrstfen, wurde durch Privat¬
berichte über die verheerenden Wirkungen des Bombardements der
Militäranstalten von Arras und bei Peronne erheblich ge¬
steigert.

Der AdmiralstaL- er baltischen Flotte ermor- et?
Die Bnkrrester Zeitung „Dreptatea" meldet aus Ungheni:

Die russischen Behörden haben die Mitteilung erhalten, daß! am
16. Juni abends der kommandierende Admiral der bal¬
tischen Flotte mit seinem gesamten Stab  unter ge¬
heimnisvollen Umständen ermordet  wurde . Es scheint sich um
eine groß angelegte Verschwörung zu handeln, an der sich an¬
geblich auch hohe Offiziere beteiligten, von denen mehrere ver¬
haftet wurden. Die „Nationalzeitung", die diese Meldung ab¬
druckt, bemerkt dazu: Wir geben diese Nachricht mit allem Vor¬
behalt wieder.

Ein belgisches Lob -er -entfche« Ordnung
Haag,  24 . Juni . Das in Nordbrabant erscheinende

„Boerenbondsblad " bringt folgende Feststellungen eines bel¬
gischen Geistlichen: „Früher sah man keine Männer in der
Kirche, und wir Priester konnten wegen - er zahlreichen
Straßenskandale abends, besonders Sonntags , nicht ausgehen.
Jetzt ist alles verändert . Deutsche Beamte brachten Zucht und
Ordnung in die Kirchen, die von deutschen Soldaten besucht
werden, die sich da musterhaft benehmen. Die Belgier begin¬
nen ihnen nachzueifern, sie sind gegen alles gerecht. Zwar
sind sie jetzt ihrer Unabhängigkeit beraubt , ich hoffe aber, daß
sie sie einst znrückerhalten werden. Erst müssen aber noch
10 Jahre unter deutscher Aufsicht vergehen, damit die Belgier
anständige fromme Menschen werden. So wird auch dieser
Krieg zu einem großen Segen.

Englische Bestechungsversuche in Schweden
. Mehrere schwedische Staatsangehörige , die ehrenamtlich in

schwedischen Provinzstädten das Amt englischer Konsuln
bekleiden, haben ihre Bestallung der englischen Regierung zur
Verfügung gestellt.  Zur Begründung dieses aufsehenerre¬
genden Schrittes führen sie an, daß ihnen seitens der Vorge¬
setzten englischen Behörden Fragebogen vorgelegt worden sind,
deren Ausfüllung der neutralen Haltung und der Sicherheit ihres

eigenen schwedischen Vaterlandes nicht entsprochen haben würde.
Englische Agenten hatten schwedischen Zeitungen ein mit dem amt¬
lichen Stempel Board of Trade versehenes Rundschreiben zu¬
gehen lassen, worin sie sich erboten, den schwedischen Zeitungen
fertige schwedische Leitartikel zu liefern Und für den Abdruck den
Inseratenpreis zu bezahlen. Die schwedische Presse sämtlicher
Parteischattierungen brandmarkt den englischen Bestechungsver--
süch aufs schärfste und weist darauf hin, daß gleichzeitig in den
Zeitungen des England Verbündeten Rußland der schwedischen
Presse der verleumderische Borwurf gemacht worden war, mit
deutschen! Geld bestochen zu sein. Dem objektiven Beobachter muß
bei einiger Kenntnis des hohen Standes des schwedischen Zeitungs¬
wesens der russische Derleumdungs- und der englische Bestechungs¬
versuch als ein besonders unglücklicher Einfall der an unsaubere
Mittel gewöhnten Ententepolitik erscheinen.

Die englische Hetze in Portugal
Nach in Rotterdam eingetroffenen Lissaboner Zeitungen

nehmen die Bemühungen der neuen englischen Ro¬
gier u n g zu , Portugal zum Eintritt in den Krieg
zu veranlassen.  Die Mobilisierung der portugiesischen Ar¬
mee sei in vollem Gang. Die oppositionellen Blätter wie der
„Diacio" warnen den portugiesischen Präsidenten Alsonso Costa,
Portugal in das Kriegsabenteuer zu stürzen und drohen mit einer
zweiten Militärrevolte , da die Armee nichts von einem Krieg
wissen wolle. (Nat.-Ztg.) .

Austreibung der Ausländer aus Finnland
Die russische Regierung befahl allen Ausländern

in Finnland,  auch denen neutraler Staaten , das Groß¬
fürstentum Finnland innerhalb 14 Tagen zu verlassen.
Ueber Riga , Wilna , Bialystok und Jwangorod wurde der v»r-
schärfte Belagerungszustand verhängt.

Streik in den russischen Staatswerkstätteu
Aus Petersburg wird berichtet: Die Arbeiter der staat¬

lichen Munitionsanstalt sind in den Russland  getreten,
ebenso die Arbeiter der Kronstädter Werke. Die Gründe sind
unbekannt . In Petersburg streiken 30 000 Arbeiter.

Die italienische Presse und der Papst
C h t a s s o,  25. Juni . (Ctr . Frkft .) Der Aerger der ita¬

lienischen Presse über das Pap st interview  äußert sich
sehr deutlich. „Jdea Nazionale " muß zugeben, daß das De¬
menti des „Osservatore Romano " eines von denen ist, welche
die Veröffentlichung der „Libertö im wesentlichen bestätigen.
Der vatikanische Korrespondent des „Corriere della Sera " kann

Unteroffiziere, welche weit hörbar Feuer kommandierten. Die
lauten Kommandos bewahrten uns vor Verlusten, denn jedes¬
mal, wenn wir den russischen Feuerbefehl hörten, warfen wir
uns blitzschnell in den Schnee, sodaß die Kugeln über uns weg¬
gingen. Bald hatten wir wieder schützenden Wald erreicht, in
dem wir uns weiter vorarbeiteten. Lautlos ging einer hinter
dem andern her, die tiefe Stille wurde nur manchmal durch die
russischen Salven und durch das Knacken der unter der Schnee¬
last ächzenden Tannenäste unterbrochen. Auf einmal stockte der
Vormarsch, ein Weiterbordringen war unmöglich geworden. Die
vordersten Leute waren an eine kleine Waldblöße gekommen und
wollten eben einen Bach durchwaten, als sie in ein heftiges
Feuer gerieten. Die Nachricht kam, daß der Feind uns in der
linken Flanke bedrohte. Wir mußten zurück. Während die Kom¬
pagnie, durch einen Bergrücken gedeckt, auf einem Umwege ins
rückliegende Dorf zu gelangen suchte, wählte ich den Weg über
das von den Russen unter Feuer gehaltene Gelände, ans die Ge¬
fahr hin, getroffen zu werden, da ich einen meiner verwundeten
Kameraden, der nicht mehr gehen konnte, so schnell wie möglich
zum Verbandsplätze bringen wollte, was mir auch gelang.

Vor Erschöpfung halb taumelnd erreichten alle schließlich
die zngewiesencn Häuser und verbrachten, naß bis auf die Haut,
große, aus Schweiß gefrorene Eisstücke in den Stiefeln , den
Rest der Nacht.

Trotz der lebhaften Aktionen der Russen bekamen wir am
folgenden Tage Ruhe, so überanstrengt waren Führer wie Mann¬
schaften.

Tags darauf trat ich mit zwei Kameraden einen Marsch
rückwärts nach der großen Bagage an, um einen Regimentsbefehl
zu überbringen.

Als wir nack, fünf Tagen Wieder zurückkehrten, waren die
Unsrigen schon weiter vorgerückt, nachdem sie einmal bis hinter
die galizische Grenze zurück gemußt hatten. In diesen Tagen
erlitt auch unter anderen Brigadekommandeur Oberst R o t t aus
Wiesbaden  den Heldentod für's Vaterland.

Die Hälfte unserer Kompagnie lag krank in einem Dorfe, die
Strapazen waren übermenschliche. Die andere Hälfte lag auf
einem Berge in Stellung . ,

Tag für Tag lagen wir im Gefecht. Einmal wurden wir
wieder besonders schwer mitgenommen und erlitten erhebliche
Verluste. Feldwebel Psaff, an dem betreffenden Tage Kompagnie¬
führer, wurde verwändet, ebenso Feldwebel Rosenkranz, die üb¬
rigen Unteroffiziere, soweit sie nicht wegen Krankheit Schonung
hatten, tot oder verwundet, sodaß wir fast aller Chargen beraubt
waren. Unsere Erbitterung bewirkte, daß wir den übermächtigen
Feind mit unseren schwachen Kräften aus seinen Stellungen
warfen.

In den nächsten Tagen drangen wir unter heftigen Schar¬
mützeln weiter vor und erreichten schließlich Slavsko, einen Ort
an der Bahnlinie Munkacs-Stryj -Lemberg. Hier wurde unsere
deutsche Brigade durch eine österreichische abgelöst. Wir hingegen
marschierten weiter östlich, der anderen Brigade unserer Division
zu Hilfe und bezogen ans einem hohen Berge bei Rozanka in der
Gegend von WPskow eine. Stellung . Auf dem tieferen Berg vor
uns konnten wir die Russen genau beobachten: Bagagekolonnen
fuhren hin und her, ohne daß wir es verhindern konnten, da wir
keine Artillerie auf die Berge zu schassen vermochten, und für
Infanterie das Ziel zu weit war. Meldereiter sah man hin und
herjagen, Schützengrabenablösungen usw. Als an einem Tage die
Russen .einen Flankenangriff aus die Stellungen unseres rechts
vor uns liegenden ersten Bataillons unternahmen, konnten wir

durch unser wohlgezieltes Feuer auf die russischen Verstärkungen
verhindern, daß die Russen hier einen Erfolg erzielten.

Auf dem Berge lagen wir zehn Tage im meterhohen Schnee.
Eingraben konnten wir uns nicht wegen des hartgefrorenen
Bodens. An Quartiere war überhaupt nicht zu denken, da weit
und breit kein Haus anzutreffen war. Bor uns im Dorfe lagen
die Russen, die wir wegen ihrer ganz außerordentlichen Ueber-
macht nicht hinauswerfen konnten.

So mußten wir also im S chnee Tag und Nacht ans harren
bei einer Temperatur von bisweilen zwanzig Grad unter Null.
Ungebrochen blieb dennoch unser Mut und unsere Zuversicht. Wir
hielten aus. - —

Wegen einer heftigen Augenerkrankung müßte ich mich Ende
Februar eines Morgens krank melden. Unser Arzt schickte mich
sofort zurück ins Feldlazarett. Bon meinen lieben, treuen Kame¬
raden nahm ich Abschied in der Hoffnung, sie in wenigen Tagen
wieder begrüßen zu können —, ich ahnte nicht, daß ich bald die
Heimat wieder sehen sollte, daß ich nicht zu meiner alten Kom¬
pagnie .zurückkam.

Mit noch einigen Kameraden trat ich den Rückweg an. Wir
wurden von einem Feldlazarett nach dem andern geschickt, bis
wir nach Oekörmezö kamen. Hier sttegen wir in große Automobil¬
züge, die uns in wenigen Stunden nach Huszt brachten.

In Huszt verbrachten wir im BahUhosssPital eine Nacht.
Tags darauf führte uns ein Sanitätszug nach Debrecen in
Ungarn, wo wir zur ' Beobachtung wegen Typhusverdachts ins
Lazarett kamen. Bon da ging es nach weiteren fünf Tagen durch
die ungarische Tiefebene über Budapest nach Wien. Acht Tage
verbrachte ich in der schönen Kaiserstadt, dann hieß die Parole:
Heimat! In einem wunderbar ausgestatteten ungarischen Schlaf¬
wagenlazarettzug fuhren wir von Wien durch Böhmen über Prag
nach "Dresden. Während meines vierwöchentlichenAufenthaltes'
dort .in einem Bereinsläzarett erholte ich mich vollständig von
meiner Krankheit und den ausgestandenen Mühsalen und Stra¬
pazen. Die Zeit war gekommen, daß ich entlassen werden sollte.
Ungern nur nahm ich mit meinen Kameraden Abschied von den
freundlichen Aerzten und Schwestern, lange noch blickten wir auf
unser im Sonnenschein daliegendes Genesungsheim zurück. Leichten
Herzens und frohen Mutes verplauderten wir die Stunden unserer
BaLnfpbrt. In Bebra trennten sich unsere Wege, in Mainz ver¬
ließen mich die letzten Fahrtgenossen, — von der Brücke begrüßte
ich den Vater Rhein, bald war auch ich im alten Heimatsorte
angelangt — in Wiesbaden. -

Ich bin am Schlüsse der einfachen Erzählung meiner bis¬
herigen Kriegserlebnisfe angelangt . Gerne machte ich mir die
Arbeit, um meinen Kameraden und ihten Angehörigen eine kleine
Freude zu bereiten. Oft noch denke ich, wenn ich zu Hause am
Fenster sitze und sinnend in die Ferne schaue, an die Tage von
Fromelles, schaue im Geiste die nächtlichen Feuersäulen des'
brennenden Ruda, die schneestarrenden, gen Himmel ragenden

-Gipfel der Karpathen, lausche auf den wilden Kampseslärm des
dritten Dezember.

Viele, viele Kameraden mußten ihr junges Leben lassen.
Seine Schuldigkeit hat jeder getan, jeder hielt aus vom Stämmig¬
sten bis zum Kleinsten. Mir war es durch die Fügung Gottes
vergönnt, heil aus jedem Kampfe hervorzugehen. Gegenwärtig
befinde ich mich beim Ersatzbataillon, zu jeder Stunde des Rufes
gewärtig, aufs neue für's Vaterland zu kämpfen.

Mag mich das Geschick jetzt hin verschlagen wohin es will,
immer werde ich eingedenk bleiben der ruhmreichen Taten meines!'
tapferen Regimentes, des Reserve-Jnfanterie -Regiments- Nr. 283.
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jnicht begreifen, wie der Papst ein gewisses Wohlwollen
gegen Deutschland  verrät , dessen Regierung den Krieg
von langer Hand vorbereitete und dafür verantwortlich sei.
Die Haltung des Heiligen Stuhles werde die Aussöhnung
mit Frankreich erschweren.  Nach der „Tribuna " steht
die Veröffentlichung einer Enzyklika über den Krieg bevor.
V Eine verlorene Schlacht

Gens , 24. Juni . Den ungeheuren Eindruck, den die Unter¬
redung des Papstes gemacht hat , bezeichnet der Jutransigeant tref¬
fend als eine verlorene Schlacht der Entente , weil dadurch die
bisherige Propaganda gegen die deutsche Barbarei wirkungslos)
gemacht werde.

Der Ueberfall avf Karlsruhe
Die „Daily Mail" bringt den Bericht eines fr an zöfisch en

Fliegeroffiziers,  der an dem Ueberfall von Karlsruhe teil¬
genommen hat:

Obschon Zeit und -Ort strikte geheim gehalten wurden , hatte
sich die Tatsache, daß ein gigantischer französischer Flieger -Raid
in einem vorganglosen Maßstab auf eine deutsche Stadt gerichtet
werden sollte , doch allmählich auf der ganzen Linie der Flieger¬
schuppen hinter der Front im französischen Elsaß verbreitet , und
Montag , der Tag vor dem Aufbruch, war ein geschäftiger Tag für
Piloten und Mechaniker. Die vorbereitenden Arbeiten wurden
unter den scharfen Augen der Geschwaderführer bis .spät in die
Nacht hinein ausgeführt . Es galt , nicht nur die vier Doppeldecker-
Geschwader. die den Raid ausführen sollten , fertig zu machen,
sondern auch die Flugzeuge , die bestimmt waren , über die deut¬
schen Linien zu eskortieren und die deutschen Geschütze auf sich
zu lenken und zu täuschen, bis die angreifenden Maschinen wohl¬
behalten zurück sein würden.

Das Morgengrauen zog gerade über die Hügel im Osten
herauf und die großen Beleuchtungsflammen der Schuppen brann¬
ten noch hell , als der kommandierende Offizier , die Uhr in der
Hand , den Befehl zum Abflug gab . Don jedem Geschwader flog
der Führer zuerst ab, die übrigen folgten in regelmäßigen
Zwischenräumen . Jeder Flieger ist bei solchen Fahrten natürlich
ganz sich selbst überlassen . Er erhält die möglichst innezuhaltende
Route und das Ziel , im übrigen ist ihm der weiteste Spielraum
gelassen. Als einer der großen bombenwerfenden Zweidecker nach
dem anderen über die deutsche Front in einer Höhe von etwa
12000 Fuß flogen , passierten sie die Attrappen -Flieger . Aufgabe
dieser ist es , hin und her über die deutschen Linien zu fliegen,
möglichst über die Stellungen der deutschen Llbwehrkanonen , um
diese an der Erspähung der eigentlichen Angreifer zu hindern
und ihre Aufmerksamkeit abzulenken . Sie wiegten sich langsam
hierhin und dvrthin über die Geschütze fort , die Feuer auf sie
spieen, aber aus wirkungsloser Entfernung.

Der Flug nach Karlsruhe wurde in derselben immensen
Höhe aber keineswegs schnell,aus 'geführt , zunächst fast gerade auf
die aufgehende Sonne zu, und es wurde erst in der Höhe der
Stadt nach Süden geschwenkt. Es war fast 6 Uhr, als das erste
Flugzeug Karlsruhe erreichte : erst die erste Bombe rief den Alarm
hervor . Wie die Flugzeuge in langsamer aber sicherer Folge
nacheinander die Stadt erreichter:, schwebten sie aus dem grauen
Morgenhimmel nieder , bis sie durch den noch über dem Gründe
hängenden Nebel die zugewiesenen Ziele unterscheiden konnten,
daS Schloß auf dem Hügel ( ?) mit seinem Waldvorhang , den
Palast des Markgrafen  im Tal , die Bahnstation . Dann war
die Hölle in Karlsruhe losgelassen . Für fast eine Stunde regnete
es Bomben . Keine auf Hospitäler und Privathäuser gezielten
Brandbomben , sondern große vier - und sechszöllige Dynamit¬
geschosse gegen die Regierungsgebäude und Militär -Etablissenients.
Das Krachen der platzenden Bomben war ein fast fortgesetztes
und an wenigstens vier Plätzen sprang Feuer auf , ein Beweis für
die Wirkung . Die Truppen wurden alarmiert . Umsonst. Kein
Geschütz konnte schnell genug in Stellung gebracht werden , um
auf die schnell hin und her beweglichen Flugzeuge sicher zu
richten . Jedes Flugzeug , das feine todbringende Ladung von
Explosivgeschossen abgeworfen hatte , kehrte mit größter Schnellig¬
keit deS Motors nach unseren Linien zurück, einige nördlich , einige
südlich Karlsruhe . Den Offizieren und Einwohnern muß es aber
geschienen haben , als sollte dit Prozession bombenwerfender Ma¬
schinen nie enden. Wir flogen schneller zurück, als hin . Die
Abwehrkättonen pfefferten auf Uns an vielen Stellen , aber die
wachehaltenden Flugzeuge paßten auf und halfen den Piloten
Über die gefährliche Zone. Nur zwei Wurden von aufsausenden
habichtähnlichen Flugzeugen abgeschnitten . Das wichtigste war
der moralische Effekt. Den ganzen Tag müssen die Einwohner
hinausgeströmt sein und Me Erzählungen müssen durch Süd¬
deutschland und selbst Preußen getragen sein.

Erfolg ! der deutsche« BergeltnugSmaßregel « gegen Frankreich
Kopenhagen,  24 . Juni . Das Blatt „Politiken " meldet

aus Paris : Die französische Regierung hat angeordnet , daß die
deutschen Kriegsgefangenen in Dahome aus Gesundheitsrücksichten
nach Nordafrika übergeführt werden . Die ersten Transporte haben
bereits stattgefunden . — (Diese Maßnahme ist die Wirkung der
Bergeltungs 'waßnahmen , zu denen .sich die deutsche Regierung)
gegenüber französischen iKriegsgefangenien veranlaßt sah, weil nach
zuverlässigen Nachrichten die deutschen Gefangenen in Dahome
von den Franzosen geradezu barbarisch behandelt wurden .)

Das Schicksal derer von Hassenfeld
Ein Roman aus der Kriegszeit . Bon Matthias Blank.

8. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Da griff Fritz von Hassenfeld mit einem Lächeln, daS aber

der Alte nicht sehen konnte, in seine Tasche.
„Hier ist der Wechsel! Sieh ihn genauer an ! Vielleicht er¬

kennst du doch, daß er echt ist ?"
„Nein !"
Aber dabei griff die dürre , zitternde Hand nach dem schmalen

Streifen , den ihm Fritz von Hassenfeld hinreichte . Und die Augen
glitterr über das Wechselformular und suchten den .Namen des

Ta sagte Fritz von Hassenfeld mit langsamer Stimme:
„Der Wechsel muß echt sein. Hans hat ilm ausgestellt . Und

wenn Hans ein Wechselfälscher wäre , dann müßte er wohl die
Uniform ausziehen ."

Da zitterte die Hand des Alten mehr als sonst. Seine Augen
weiteten sich und wortlos starrte er auf das Papier . Seine Stimme
sank zu einem lallenden Flüstern:

„Hans — Hans ?"
Und wieder wühlte Fritz von Hassenfest»:
„Das müßte er selbst wissen, daß die Ehre es forderte , den

Abschied zu nehmen , wenn der Wechsel gefälscht sein würde ."
Da hob Norbert von Hassenfeld den Kops:
„Es ist gut ! Du mußt den Wechsel einlösen , du mußt ! Und

— und wenn er konnnen sollte — dann — dann sage es ihm,
daß — daß ich ihn in Uniform nicht mehr sehen möchte. Erst
dann — dann soll er tvieder kommen — vorher nicht —"

Retten wollte er sein Kind : zugrunde gehen sollte der Sohn
nicht, den er selbst immer verwöhnt hatte , an dessen Leichtsinn
er etwas wie eine Mitschuld empfinden mochte. Aber gestraft
sollte er werden. Und das wußte der Vater , wie schwer ihn seine
Forderung treffen würde , da Hans von Hassenfeld nur aus Be¬
geisterung Soldat geworden war.

Schlecht? Nein ! Daran wollte auch der Vater nicht glauben,
daß Hans von Hassenfeld im Bewußtsein der Folgen so ge¬
handelt hatte.

Leichtsinn ; Hatte er selbst früher nicht gelacht, wenn sein
Junge törichte Streiche ausgeführt hatte?

Fritz von Hassenfeld ging mit zusammengekniffenen Lippen
über den Korridor.

Er war immer noch verärgert . Hatte er dem vom Glück
immer begünstigten Sonntasskinde Hans Mn wirklich einen

Die deutsche« Jesuiten und der Krieg
In Heft 9 vom Juni 1915 der illustrierten Monatsschrift

„Die katholischen Missionen " steht ein Aufsatz: „Der Weltkrieg
und die missionierenden Orden und Genossenschaften Deutschlands
und Oesterreichs". Wir entnehmen dem Aufsätze folgende Angaben
über die Beteiligung der deutschen Provinz der Jesuiten , die
den „Pax -Jnsormationeir " Vonseiten der Schriftleitung bis zum
20. Juni ergänzt wurden . Von Anfang August 1914 bis 20.
Juni 1915 betrug die Gesamtzahl der in den Dienst des Vater¬
landes gestellten Mitglieder der deutschen Jesuitenprovinz '331.
Davon waren Feldgeistliche für die Marine 2, Feldgeistliche für
das Landheer 19, Lazarett - und Gefangenenseelsorger 28, Kranken¬
pfleger oder Krankenseelsorger a) Patres .70, b) Fratres und
Brüder 130, unter den Waffen 82.

Verwundet sind bis jetzt 5, vermißt 1, im Dienste der
Soldaten erkrankt 14. Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
sind bis jetzt 15 Patres und 1 Bruder , außerdem erhielten 2
Patres und 4 Fratres die Rote Kreuz-Medaille 3. Klasse, 4 Pater,
dieselbe 2. Klasse und 1 Pater den Mecklenburgischen Verdienst¬
orden . — Die deutsche Jesuitenprovinz hat zwei 'Anstalten als
Lazarette eingerichtet , worin bis jetzt 682 Soldaten verpflegt
wurden.

Es muß berücksichtigt werden , daß die deutsche Jesuiten¬
provinz die große Zahl von 433 Mitgliedern in Missionsländern
zählt , die naturgemäß nicht mehr zum Dienst für das Vaterland
zurückkehren konnten : außerdem unter ihren Mitgliedern einen
nicht unerheblichen Bruchteil Schweizer und Luxemburger auf¬
weist und , wie der gesamte Orden überhauvt , den Konstitutionen
gemäß eine im Vergleich zrp anderen religiösen Familien sehr be¬
schränkte Zahl von Laienbrüdern zuläßt.

Mit der Zahl von 331 Mitgliedern im Dienste des Vater¬
landes hat die deutsche Jesuitenprovinz bereits erneu großen
Teil des verfügbaren Personals abgegeben . Die beiden Novizrate
sowie die Studienanstalten sind beinahe entvölkert , und Ende
April wurden alle Vorlesungen in dem siebenjährigen philosophi¬
schen und theologischen Kursus zu Valkenburg eingestellt . Weiter¬
hin sei noch erirähnt , daß die deutschen Jesuiten aus all ihren
Häusern schwere Kisten Bücher nach den verschiedensten Seiten hin
versandt haben : die Redaktion der „Katholischen Missionen " allein
spendete mehrere hundert Bände und zahlreiche Broschüren.

Diese Feststellungen werden gewiß allgemeine Anerkennung
finden . Für uns deutsche Katholiken sind die Leistungen selbstver¬
ständlich.

Kleine politische Nachrichten
Wirtschaftliche BundeSratsbeschlüsse

Berlin,  24 . Juni . Der Bundesrat erteilte seine Zustim¬
mung zu dem Entwurf einer Verordnung über den Verkauf von
Fleisch- und Fettwaren durch die Gemeinden , ferner zu dem Ent¬
wurf einer Verordnung über den Aushang von Preisen im Klein¬
handel.

Zu der Verordnung über den Verkauf von Fleisch- und Fett-
wareu durch die Gemeinden wird mitgeteilt : Nachdem jetzt die
Gemeinden datzu übergegangen sind, die von ihnen im Winter zum
Zwecke der Versorgung der Bevölkerung sichergestellten Vorräte
an Dauerwaren auf den Markt zu bringen , zeigte sich, daß stellen¬
weise die erleichterte , billige Bezugsmöglichkert dieser Waren zu
mißbräuchlichem Weiterverkauf zu teureren Preisen führte . Es ist
ein Gebot der Billigkeit und Notwendigkeit , den Gemeinden die
Befugnis in die Hand zu geben, solchem Mißbrauch zu steuern.
Der Bundesrat beschloß daher eine Verordnung , wodurch unter
erheblicher Strafandrohung den Gemeinden das Recht eingeräumt
wird , den Weiterverkauf oder die Abgabe der von ihnen in den
Verkehr gebrachten Fleisch- und Fettwaren zu verbieten oder zu
beschränken, sowie, falls sie den Weiterverkauf gestatten , Preise
sestzusetzen.

Zu der Verordnung über den Aushang von Preisen in den
Verkaufsräumen des Kleinhandels wird -mitgeteilt : Bäcker iunÄ
Verkäufer von Backwaren können nach den 88 73 und 74 der
Reichsgewerbeordnung durch die Ortspolizeibehörde angehalten
werden , Preise und Gewicht ihrer verschiedenen Backwaren für ge¬
wisse von denselben zu bestimmende Zeiträume durch von außen
sichtbaren Anschlag in den Verkaufsräumen zur öffentlichen Kennt¬
nis zu bringen . Der Anschlag muß täglich während der Verkaufs¬
zeit aushärrgen ; auch können Bäcker und Verkäufer von Back¬
waren angehalten werden , im Verkaufsräume eine Wage mit
den erforderlichen geeichten Gewichten aufzustellen und ihre Be¬
nutzung zum Nachwiegen verkauften Backwaren zu gestatten.
Die günstigen Erfahrung .r, die mit . der Handhabung dieser Be¬
stimmungen sür Backwaren gemacht worden sind, haben den Bun¬
desrat auf Anregung von verschiedenen Seiten , insbesondere auch
aus den Kreisen des Kleinhandels , zu -einer Ausdehnung der
den Ortspolizeibehörden beigelegten Befugnis auf alle Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs , insbesondere von 'Nahrungs - und
.Futtermitteln aller Art , sowie von rohen Naturerzeugnissen , Heiz-
und Leuchtstoffen, soweit sie im Kleinhandel -abgesetzt werden,
veranlaßt . Diese Maßnahme dient dem Interesse sowohl der
Kleirrhändler wie der Käufer , denen es dadurch erleichtert wird,
die Preise in einzelnen Geschäften zu vergleichen und unter den
Angeboten die ihrer Lebensführung entsprechendsten arrszusuchen,

Schaden zugefügt ? Den bunten Rock würde er ja wohl auszieh -en
müssen. Vielleicht!

In einer Woche würde der kranke Vater alles wieder ver¬
gessen haben. Alles ! Und wenn Hans dann bettelte , dann würde
er ihm wiederum alles erlauben . Den Wechsel mußte er ja zahlen.
Jedenfalls würde alles doch nur so bleiben , daß Fritz das Arbeits¬
tier wie immer sein würde , und daß Hans gleich einer Drohne
von seiner Arbeit leben sollte , ob in buntem Rocke oder ohne diesen.
Gegen Hans war der Vater stets zu schwach gewesen.

Da hörte Fritz von Hassenfeld stürmende Schritte die Treppe
emporeilen.

Klara konnte dies nicht sein.
Da erschien auch schon auf dem Korridor in schmucker, ele¬

ganter Leutnantsurrisorm Hans von Hassenfeld; in seinem glatt¬
rasierten , rotwangigen Gesichte, in dem nur ein kleiner, blonder
Schnurrbart stehen geblieben war , das auch die graugrünen Augen
derer von Hassenfeld aufwies , war eine große Erregung zu er¬
kennen.

Hans von Hassenfeld erkannte seinen Bruder , der sofort
stehen geblieben war.

„Fritz , du mußt mir helfen . Ich glaube , ich habe meine
Fuchsstute zu Tode gehetzt, um nicht zu spät einzutreffen ."

„Du mußt dein Geld sehr leicht verdienen , wenn du deine
Pferde zu Tode hetzen kannst."

„Lieber Fritz , laß dieses Nörgeln für jetzt. Ich habe eine
Narrheit begangen ."

„Nicht zum erstenmale ", unterbrach Fritz von Hassenfeld
abermals.

Aber Hans wollte darauf nicht hören.
„Ist von Msenfelder bereits ein Brief angekommen ?"
„Ja !"
"Du sollst ihn nicht öffnen , wenn —"
„Es ist schon geschehen."
Da schauten sich die beiden Brüder an ; und Hans von Hasserr-

feld mußte erkennen , daß sein Bruder bereits alles wußte.
Ein paar lange Minuten verstrichen ; qualvolle Augenblicke

sür Hans von Hassenfeld.
„Dann weißt du ja alles . Aber schau, ich tat es Weder aus

Schlechtigkeit noch aus Leichtsinn. Ich wußte, daß ich das Geld
bessimmt zurückerhalten würde . Sieh selbst! Hier — hier habe
ich das Geld für den Wechsel."

Dabei zerrte Hans von Hassenfeld seine Brieftasche heraus
und wies aus dieser eine Anzahl von Bankschernen.

„Ich habe das Geld ! Damals wollte ich dem kranken Vater
nur einen neuen Aerger ersparen , denn er hätte es dock, nicht g,e-

Berlin,  25 . Juni . Der Präsident des Abgeordnetenhauses
Graf Schtverirr-Löwitz, ist gestern abend bei einem AutorNobik-
urrsall verletzt worden . Sein Kraftwagen stteß an der Kreuzung
Unter den Linden—Wilhelmstraße -mit einer Kraftdroschke Zu¬
sammen . Der Graf erlitt eine stark blutende Verletzung an der
rechten Schläfe, konnte aber , nachdem er auf der Unfallstation
einen Verband erhalten hatte , sich in seine Wohnung begehen.,
Sein Zustand gibt zu Besorgnissen keinerlei Anlaß.

K o n st a n t i n o p e l , 25. Juni . Kaiser Wilhelm sandte dem
Sultan  ein in herzlichen Worten abgefaßtes Telegramm zur
glücklichen Operation . Die Stadt ist reich beflaggt . Professor Israel
verbleibt noch einige Zeit hier , um den Verlauf der Genesung
persönlich zu überwachen . Das Befinden des Sultans ist gut.

Amsterdam,  24 . Juni . (Die holländischen Sozialisten
gegen die Landsturmpflicht .) Eine hier abgehaltene _Parteiver¬
sammlung der holländischen Sozialisten hat in Uebereinstimmung
mit einem Beschlüsse der sozialistischen Kammerfraktion erklärt,
die Vorlage über Ausdehnung der holländischen Landsturmpflicht
werde als unannehmbar bezeichnet. „Hetvolk " , das so¬
zialistische Organ , veröffentlicht heute einen langen Aufruf , in
dem es die Stellungnahme der Partei erklärt und zu einer Kund¬
gebung am kommenden Sonntag in Utrecht aufsordert.

Madrid,  25 . Juni . Der König erneuerte  dem Mini¬
sterpräsidenten Dato  seine Bertrauenserklärung . Dato behält
die Leitung der Geschäfte mit den gleichen Ministern und ohne
Aenderung in der Besetzung der Portefeuilles . - ! !

Washington,  24 . Juni . / Reutermeldung .) Wilson hat
aus Rat des Staatsdepartements Lanfing -endgiltig als Nachfolger
von Bryan zum Staatssekretär ernannt . 1

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 257

2. Garde - Regiment zu Fuß.
Gren . Franz Nattermann (Geisenheim) low.

3. Garde - Regiment zu  Fuß.
Gren . Joseph Westenberger (Höchsta . M .) gefallen . — Ers .-

Res. Johann Girhard (Leuterod) in Gfgsch. — Gefr , d. Res. Joh.
Philipps (Dillhausen ) gefallen.

4. Garde - Regiment zu Fuß.
r Gren . Karl Köhler (Biebrich a. Rh .) lvw.

5. Äarde - RegimentzuFust
Gren . Jakob GerS (Oberlahnstein ) lvw.

F ü s i l i r r - R e g i m e n t N r . 35.
Füs . Eduard Mag (Bad Homburg v. d. H.) lvw.

Füsilier - Regiment  Nr . 39.
Füs . Georg Sucke (Niederhadamar ) lvw.

Reserve - Jnfanterre - Regiment Nr.  80.
Ers .-Res. Ludw. Schütz (Hof, Kr. Oberwesterwald ) lvw.

Infanterie - Regiment Nr . 81.
Musk . Karl Maxeiner (Ems) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  83.
Wehrmann Georg Knoll (Ems) lvw. — Musk . Adolf Klamp

(Niederneisen ) gefallen.
Infanterie - Regiment  Nr . 111.

Musk . Leonh. Landler (Unterliederbach b. Höchst) vermißt
Infanterie - Regiment  Nr . 118.

Musk . Paul Usrnger (Lorch a . Rh .) schwv. — Wehrmann
Wilhelm Elsenmüller (Beuerbach) gefallen . — Musk . Joh . Gerharz
(Montabaur ) schwv. — Ers.-Res. Edmund Martin (Fachbach) ver¬
mißt . — Musk . Wilhelm Wenzel (Oberreisenberg ) schirm. — Müsst
Wilh . Weihke (Bad Homburg v. d. H.) lvw. — Kriegsfreiw . Frredr.
Mayer (Bierstadt ) gefallen . — Ers .-Res. Jak . Lang 2er (Laufen¬
selden) lvw. — Ers.-Res. Georg Bettendorf (Wiesbaden)
lvw. — Musk . Karl Friedrich (El, ) lvw. — Gefr . Paul Bach
(Ems ) lvw. — Res. Josef Beltinger (Frickhofen) gefaUen. — Musk.
Adam Faust (Biebrich a. Rh.) low. — Musk . Wilhelm Götz (Brer-
städt) lvw. — Musk . Ludwig Becker (Rambach) schwv. — Wehr-
mamr Paul Beckel (Wiesbaden)  lvw . — Musk . Karl Laut
(Biebrich a . Rh .) schwv. — Ers.-Res. Jakob Theis (Lorchhausen)
schwv. — Ers .-Res. Peter Spitzleh (Limburg ) .gefallen . — Musk.
Karl Bierbrauer (Bierstadt ) lvw. — Ers.-Res. Srmon Meister
(Biebrich a . Rh .) schwv. ' /

Infanterie - Regiment  Nr . 144.
Unteroffizier d. R. Lorenz Pohl (Lorch a . Rh .) lvw. — Gefr.

d. Res. Ludwig Jung (Wiesbaden)  gefallen.
Reserv e - Jrrfanterie - Regimerrt  Nr . 214.

Offiziersstellvertr . Nikolaus Link (Wiesbaden)  vermißt.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland '»

Leutnant d. R. Rudolf Henkell (Wiesbaden ).
Unteroffizier d. L. Wilhelm Bernhardt (Wiesbadeni
Gefreiter August Seckler (Höchst ).
Einj .-Freiw . Lorenz Sturm (Salz ).
Wehrmann Franz D i l l m a n n (Sindlingen ).
Grenadier Peter Born (Etz ).
Musketier Wilhelm Riep er  t Wiesbaden)
Reservist Josef Piepenbrink (Königstein ).
Musketier Friedrich Fuchs (Lorsbach i . T .).

> Ersatzreservist Johann Ballender (Braubach)

glaubt , daß ich das Geld wieder erhalten würde . Nur deshalb,
und weil mir Rosenfelder versprochen hatte , den Wechsel vor der
Frist nicht aus der Hand tzu,lgeben, — «ünd denn. Wer zähle selbst das
Geld ! Gib mir den Wechsel!"

Alle Sorge über die Tat , die er in seinem Leichtsinn gar
nicht bedacht hatte , war in dem Gesichte Hans von Hassenfelds
zu lesen.

Nun sah Fritz von Hassenfeld den Bruder klein, ganz klein,
eben den, dem doch alte# sonst in den Schoß fiel, auch die Liebe,
die er vielleicht gar nicht gesucht hatte.

„Nur um dem Kranken keinen Kummer zu machen, keine
Aufregung . Ich wußte doch, daß ich bezahlen können würde , rrnd
daß ich vom Vater , wenn ich ihn gebettelt hätte , das Geld ohne
einen Wechsel erhalten haben würde . Aber das war nicht nötig!
Ich wußte doch, daß ich das Geld wieder haben konnte . Ich wollte
vom Vater nur die Aufregung abwenden ! Du mußt mich doch
verstehen !" . >

Aber seine suchenden Blicke begegneten in dem harten , un¬
beweglichen Gesichte seines Bruders keinem Verständnis . In Wesen
graugrünen Augen leuchtete eher etwas wie Schadenfreude.

Die Antwort klang hart und kalt:
„Ich verstehe das nicht. Ich kann nur verstehen , daß ich

mich ehrlos betrachten würde , wenn ich mich einer solchen Tat
schuldig wüßte ."

„Fritz ! Das kann dein Ernst nicht sein."
,Hch denke nicht anders , als mein Vater ." , -
Da taumelte Hans von Hassenfeld vor Erschrecken ein paar

Schritte zurück.
„Du — du hast ihm - ?" ,/
Die weiteren Worte erstarben ihm auf den Lippen.
Aber Fritz von Hassenfeld hatte die Frage doch verstanden,

und nickte nur.
Da wurde die Stimme von Hans von Hassenfeld zu einem!

Röcheln:
„Das hat dein Neid getan . Du hast mir meinen Frohsinn

!und mein Lachen nie gegönnt . Deshalb wolltest du nun mein
Leben vergiften ! Du hattest wohl schon lange auf ein« solche Ge¬
legenheit gelauert ."

„Was schimpfst du über mich? Ich tat nichts ! Ich weiß mich
frei von jeder Verdächtigung . Ich mußte dem Vater doch den
Wechsel zeigen, ob ich für diesen das Geld beschaffen sollte . Was
fällst du deshalb mich an ?"

„Und — und was sagte er ?"
„Daß ein Fälscher die Ehre verloren hat , den Rock zu trage«

den du immer noch trägsh " '
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Auszeichnungen
f «sSfü dem  Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Leutnant d. Res. Karl Ki m p e l (Laub).
Leutnant d. R. Eduard Jmand (Wiesbaden ).
Oizefeldwebel Ludwig Eichenauer (Cronberg)
Unteroffizier Ernst Strack (Königstein ).
Unteroffizier Postbote Gustav M e f f er t (Wiesbaden).
Unteroffizier Karl Ostheimer (Sindlingen ).
Unteroffizier Johann Schneider (Sindlingen)
Unteroffizier Fritz Armbrecht  Zöchst).
Gefreiter Heinrich Ritter (Okrifrel ).
Gefreiter Karl Link (Nastätten ).
Kriegsfreiw. Hermann Müller (Biebrich ).

Kirchliches
' Gulda,  84. Juni . Gestern fand im Mutterhause der barm¬

herzigen Schwestern die feierliche Einkleidung von 8 Jungfrauen
statt. Gleichzeitig legten 12 Schwestern nach Ablauf des Noviziats
die ersten Gelübde ab. Am 21. Juni konnten 14 Schwestern die
ewigen Gelübde ablegen. __

Aus aller Welt
Zur Sicherung der Bolkseruährung

Der bekannte Bauernführer Dr. Heim,  eine Autorität auf
dem Gebiete des Landwirtschaftswesens, schreibt in einer unlängst
erschienenen Schrift „Das alte und das neue Wirtschaftsjahr der
Volksernährung im Kriege" :

Noch wenige Tage uird die neue Körnerernte beginnt. Daß
für das neue Jahr die Körnerernte, voraussichtliche alle vier
Getreidearten, wie bisher dem freien Handel entzogen und ver¬
staatlicht bleibt, dürfte heute außer Zweifel stehen. Am Ende des
ersten Kriegs'wirtschaftsjqhres ergibt sich das unerwartete Brld,
daß wir an Getreide, obwohl das vorige Jahr guantitativ nicht
zu den besseren gehörte, dank der richtigen Einteilung weniger
Monate über einen lieberschuß verfügen, der es ermöglicht, die
neue Ernte b:s in den Monat Oktober hinein unberührt zu
lassen. Eine Erhöhung der Kopfrate, wenigstens für das schwer
arbeitende Volk, erscheint unbedenklich.

Auch unsere Kartoffelbestände sind so reichlich wie je in
einem vergangenen Jahre um die gleiche Zeit.

Mehl neuer Ernte darf nicht früher auf den Markt kommen,
nks bis die Vorräte alter Ernte erschöpft sind. Soweit ich mir
speziell für Bayern ein Bich machen konnte, kann ich feststellen,
daß die Vorräte an Mehl alter Ernte nicht nur bis! 15. August,
sondern weit darüber hinaus reichen.

Ich stehe für die neue Ernte auf dem Standpunkt, daß der
Bauer wohl sein Getreide naturell , fo wie es von der Dresch¬
maschine anfällt , liefern soll, daß aber die Kommunalverbände
berechtigt sein sollen, das Getreide in von ihnen benutzten Lager-

' Häusern und in den Mühlen normalerweise izu reinigen und
wirklich mahlfertiges Mühlengut herzustellen.

Zn der großen Frage der Volksernährung spielen die pflanz¬
lichen Stoffe eine ganz andere Rolle, wie im ersten Wirtschafts¬
jahr . Bei Beginn des Krieges waren in Deutschland Vorräte an
Nahrungsmitteln , die wir aus dem Ausland importieren, in be¬
trächtlicher Menge vorhanden. (Die Einfuhr von Erbsen, Linsen,
Bohnen, Buchweizen, Reis des Jahres 1912 betrug 142 Millionen
Mark). Ueber diese Vorräte verfügen wir beim Eintritt tn das
zweite Wirtschaftsjahr nicht mehr.

Der Eierkonsum im Deutschen Reiche beträgt einschließlich
des industriellen Verbrauches pro Jahr etwa 8Vs Milliarden. Zwei
Fünftel dieses Verbrauches importieren wir aus ,dem Ausland.
Bei Ausbruch des Krieges war mindestens 1 Milliarde Eier an
den Zentralhandelsplätzen in Kühlhäusern aufgestapelt. Diese Vor¬
räte haben im vergangenen Jahre unsere eigene Produktion er¬
gänzt. Für das zweite Kriegsjahr kommt diese Einfuhr in Weg¬
fall.

Much hinsichtlich der fleischlichen Ernährung sind große Aus¬
fälle Ku konstatieren, sowohl wegen des ausfallenden Imports , be¬
sonders aber durch die Verminderung unserer Schweinestapel,
leider teilweise eine Folge verkehrter, wenn auch wohlgemeinter
wirtschaftlicher Maßnahmen. An unserem Rindviehbestand werden
sich per Saldo keine großen Veränderungen ergeben, wenigstens
nicht so wesentliche Veränderungen, daß dadurch unsere Fleischf-
versorgung besondere Einbuße erleiden würde.

Immerhin spielen bei der Bolksernährung die pflanzlichen
Stoffe, speziell das Getreide, eine ganz andere Rolle, wie im
vergangenen Jahr.

Eine reichlichere Zuteilung, .wie es! im vergangenen Jahr
der Fall gewesen ist, wird notwendig sein. Diese Zuteilung sollte
sich aber nicht nur auf Brot und Mehl erstrecken, sondern auch
auf die Abwechselung«r der Ernährung ist Rücksicht zu nehmen.
Pflanzliche Nährstoffe exotischer Herkunft, die die Hausfrau zum
eisernen Bestand ihrer Küche rechnet, Reis, Sago usw., fallen in
diesem Jahre aus . Bis zur Stunde zehren wir noch von den Vor¬
räten und der Einfuhr während des!ersten Kriegsjahres, mit welcher
im zweiten Kriegsjahr nahezu nicht zu rechnen ist. Umso wünschens¬
werter ist es, daß die Suppeneinlagen und inländischen Produkte,
die im Haushalt in so vielfacher Art verarbeitet werden können,
wie Gries, Graupen, Haferflocken, in den geregelten Bereich der
Volksernährung hereingezogen werden.

Mainz , 22 . Juni . Mehr als 500 Verwundete durften auf Kosten
des 'Roten 'Kreuzes heute eiue Rheinfahrt machen, die die Teilnehmer
nach Bingen führte . Da es sich meist um Bayern , Sachsen und Schlesier
bandelte , lernten die Wackeren zum ersten Male die Schönheiten des
Rheinstromes kennen. In Bingen wurden sie reichlich bewirtet und durch
Musikvorrtäge erfreut.

Boden heim,  25 . Juni . Der 7jährige Konrad Fell kletterte am
Blitzableiter des Transfvrmatorenturms im Gemeindegarten bis zur
Tachhöhe . Hierbei berührte er mit dem Kopfe die 20000 Volt leitende
Hochspannung und fiel mit Brandwunden im Gesicht bedeckt, herab.
Nach einer Stunde trat der Tod ein.

h. Offenbach  a . M >, 26. Juni . Die Treibriemenfabrik
Josef Pilger  hat heute ihre Zahlungen eingestellt. Die
Passiva betragen 400 000 M,  die Aktiva sind gering.

Würzburg,  26 . Juni . (Höchstpreise für Wohnungsmieten .) Eine
wohl einzig dastehende Art von Höchstpreisen hat die Stadt Würzburg
eingeführt , um dem Wohnungswucher einen Hemmschuh anzulegen.
D>er Stadtmagistrat hat nämlich für Kleinwohnungen in Häusern auf die er
Kleinwohnungshypotheken gegeben hat, für den 1. Oktober Höchstpreise
festgesetzt.

Dortmund,  84 . Juni . Auf der Strecke Dorstfeld-Dortmund
wurden heute mittag drei Streckenarbeiter unmittelbar hinter Dorstfeld
von dem Vorzüge eines D -Zuges überfahren und getötet.

Berlin,  25 . Juni . Der Berliner Magistrat hat zum kauf¬
männischen Direktor der städtischen Elektrizitätswerke den Ober¬
ingenieur und Prokuristen der Siemens-Schuckert-Werke Karl
Coniux  gewählt.

Aus der Provinz
«1 ebrich,  26. Juni . Für das Hauptgebäude der Unter¬

offizier-Borschule sollen die Schreinerarbeiten und die Ve-
schlagarbeiten vergeben werden. Berdingungstermin ist an¬
beraumt für Schreinerarbeiten am Donnerstag , den 1. Juli,
vorm. 10 Uhr, für Schlosserarbeiten am Samstag , den 3. Juli,
vorm. 10 Uhr.

Geisenheim,  24 . Juni . Der nationale Frauentag , den
der Zweigverein des „Kathol. Frauenbundes" am Sonntagnach-
mittag im Saale des Kathol. Bereinshauses abgehalten hat, nahm
einen schönen Verlauf. Ein Prolog, gesprochen von Frl . Meßmer,
leitete zum Lichtbildervortrag von Frl . Mersma nn (Pfaffen-
^.orf) ein. Das Thema lautete : „Dom westlichen und östlichen
Kriegsschauplatz." Im Anschluß an die schönen Lichtbilder führte
die Rednerin die Schrecken des Krieges vor Augen, hielt ihnen
bald in humoristischen, bald in eindringlich ernsten Worten ihre
Pflicht als deutsche Frauen in diesem furchtbaren Krieg vor,
erinnerte sie daran, wie gerade die Frauenwelt besonderen Dank
unfern wackeren Streitern schulde dafür, daß sie mit ihrem Blute
und Leben deutschen Herd und deutsche Frauenehre vor den mit
wenig Kültur übertünchten Horden verteidigt haben, die unsere
Feinde uns ins Land führen wollten. Erschütternd wirkten so
manche Einzelheiten, die die Rednerin von den Erlebnissen ans
ihrem Bekanntenkreiseim Osten erzählte. Eine weihevolle Stim¬
mung herrschte in der Versammlung. Begeistert sang die Versamm¬
lung zum Schluß „Deutschland, Deutschland über alles" und
„Heil dir im Siegerkranz".

Braub  ach, 25. Juni . Im Hause des Metzgermeisters Steeg
wurde vorletzte Nacht eingebrochen und fiel den Dieben die Laden¬
kasse in Höhe von etwa 85 Mark in die Hände.

Ans dem Rheingau,  26 . Juni . In den letzten Tagen
hatten wir einige ergnickende Regenschauer zu verzeichnen, die
unseren Feldern zustatten kamen. Der Weinstock macht gute Fort¬
schritte. Die Träubchen haben sich „gedreht" und hängen. Der
Behang ist ein starker.

Bierstadt,  84 . Juni . Fünf Söhne, vier Schwiegersöhne
und einen Enkel, hat die Witwe Fechenihäuser im Feld stehen.
Während 1870 nur 47 Männer von hier im Kriege waren, sind
jetzt fast 700 eingerückt.

ll. Hochheim,  25 . Juni . (Verschiedenes.) Heute brachten
Mehrere Gewitter dem unteren Maingau den lang ersehnten
Regen. Nach wochenlanger Trockenheit kam den lechzenden Fluren
das erquickende Maß noch zur rechten Zeit ; im anderen Falle
Schlimmes zu befürchten war, denn Sie Kartoffeln neigten fich
schon zum Welken, und auch das Setzen der Hackpflanzen konnte
nicht vorgenommen werden. Auch die Sommerfrucht, die durch
die Dürre schon gelitetn hat, kann sich noch etwas erholen. — In
den hiesigen Weinbergen wurde in den letzten Wochen fleißig ge¬
spritzt und geschwefelt. In Ermangelung von hiesigen Arbeitern
wird diese Tätigkeit von gefangenen Franzosen ansgeführt, die
man täglich in verschiedenen Abteilungen in die Weinberge ziehen
sieht. — Der alte Torbogen an der Kirchpforte wurde gelegentlich
der Renovierung des Küsterhanses wieder in seiner früheren Form
hergestellt. Er gereicht dem Eingänge zu unserem Städtchen von
der Bahn aus zur Zierde. '

Hosheim,  24. Juni . Herrn Dr. Richard Mohr in Münche¬
berg (Mary ist die Leitung der Privatrealschule widerruflich über¬
tragen worden.

Fischbach,  84 . Juni . Die Gemeinde hat irrt Sossenheimer
Wald eine Quelle nebst anschließendem Waldareal für 15 000 Mark
käuflich erworben. Die Quelle ist so hoch gelegen und der Wasser¬
druck so stark, um selbst die höchstgelegenen Häuser des Ortes
mit Wasser versehen zu können. Hiermit ist die Errichtung einer
Hochdrnckwasserleitung ermöglicht. \

h. Frankfurt  a . M ., 25. Juni . Kinder, die sich der
Wiederimpfung unterziehen , kennzeichnen dies damit, daß sie
um den Arm ein weißes Band mit kleinem roten Karenz legen.
Sie wollen damit die Jmpstvunbe vor unliebsamen Berührun¬
gen schützen. Die Polizei verbot jetzt bei Strafandrohung das
Tragen der geschilderten Binden , gestattet aber, daß an Stelle
des kleinen Kreuzes aus rotem Wollfaden ein „I " eingenäht
werden kann. — Die Rennstallbesitzer A. und C. von Wein¬
berg  stellten den ihnen am Sonntag im Henckelrennen zu
Hoppegarten zugefallenen Preis von 5000M dem Roten Kreuz
zur Verfügung.

Vv m Ma i n. Das Proviantamt Frankfurt a. M.-West nimmt
mit beginnender Heuernte den Ankauf von neuem Heu wieder auf.
Abnahme findet bis aus weiteres im Stadtteil Praunheim daselbst
an der städtische:: Wage von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach¬
mittags statt. Das Heu kann gleich von der Wiese angefahren
werden, es muß aber gut gewonnen und vor allem gut getrocknet
sein. l

h. Bad H' omb urg  v . d. H., 24. Juni . Bei den vater¬
ländischen Kundgebungen, die Dienstagabend aus Anlaß des Falles
von Lemberg stattfänden, betrugen sich verschiedene Herren und
Damen derart taktlos und ungezogen, daß sie 1>en berechtigten
Unwillen der Menge erregten. Die Polizeibehörde hat diesen
Leuten auf Veranlassung der Kur- und Badeverwaltung nunmehr
in Zukunft das Betreten des Kurhauses und des KnrgartenS ver¬
boten.

r. Limburg,  25 . Juni . (Städtische Lebensmittel . —
Felöstand.) Der Verkauf von Fleischwaren aus den seitens
der Stadtverwaltung im letzten Winter eingekauften Bestän¬
den verläuft sehr flott . Montags und Donnerstags vormit¬
tags bedienen in einem zu dem Zwecke gemieteten Lokale an
der Salzgasse zwei Mitglieder der Lebensmittel -Kommission,
die Herren Rentner Kaiser und Niclas , mit einem Angestell¬
ten des städtischen Schlachthofes die Bürgerschaft, die sich inner¬
halb der festgesetzten drei Stunden über Erwartungen zahl¬
reich herandrängt . Bisher ist an drei Tagen verkauft worden.
Am ersten wurde für 750 M umgeschlagen , am zweiten für
1000 M,  am dritten für 1500 M.  Für die Kaufkraft unserer
Bürgerschaft wie für ihren ökonomischen Sinn ist die Tatsache
bezeichnend, daß namentlich auch viele aus den minderbemit¬
telten Schichten die Gelegenheit benutzen und große Teile
Rauchfleisches sich einschlagen. Das Geld ist in diesem langen
Kriege weit flüssiger im Lande als die Waren . Und vom Gelde
kann man letzten Endes nicht „leben". Deshalb sorgt der kluge
HauSvater vor, soweit er kann. — Gestern ist über die Stadt
Limburg zum ersten Male seit etwa 6 Wochen ergiebiger Re¬
gen niedergegangen , der wenigstens für ein paar Tage den
fleißigen Äuegärtnern die Arbeit des Wafferholens aus der
Lahn abnahm. Das war ihnen allen aufrichtig zu gönnen, die
so lange gegen die VerschlossenheitdeS Sonnenhimmels „durch¬
gehalten" und ihre Pflanzungen wenigstens vor ckllzu großem
Schaden bewahrt haben. Strichweise ist die Temperatur in den
Nächten zu Anfang dieser Woche bis in die Nähe des Gefrier¬
punktes hinabgesunken, so daß diesbezügliche Wirkungen an
Bohnen und Kartoffeln schon zu bemerken waren . Infolge
der abnormen Dürre schauen die abgemähten Wiesen so stroh¬
gelb aus wie im Winter . Die Winterfrucht steht im großen
Ganzen nicht ungünstig . Sormnergetreide dagegen blieb sehr
klein im Halme und verspricht bis jetzt wenig Ertrag . Früh¬
kartoffeln scheinen ebenfalls den Erwartungen nicht zu ent¬
sprechen. Wie lebentöten- die anhaltende Dürre auf die Pflan¬
zenwelt wirkte, zeigt sich augenfällig an vielen Blumensorten,
deren Blätter und Blüten weit dürftiger als sonstjahrs sich
entwickelten und meist nach ganz kurzem Wachstum verkrüp¬
pelten und wegfielen.

*
Kriegsgewinne der Aktiengesellschaften

Wenn die Arbeiter,  veranlaßt durch die Verteuerung
der Lebenshaltung , eine Erhöhung der Löhne fordern , so wird
ihnen das vielfach übel genommen. Wette Kreise der Unter¬
nehmer lehnen derartige Forderungen der Arbeiter ab mit
der Begründung , daß die Geschäftslage eine Erhöhung der
Löhne nicht ermögliche. Nun soll nicht bestritten werden, daß
einzelne Gewerbezweige und Betriebe durch den Krieg in un¬
günstigster Weise beeinflußt wurden . Aber im allgemeinen
haben die Unternehmer , besonders in der Großindustrie , u. a.
die chem. Fabriken , Maschinenfabriken , trotz -es Krieges oder
besser gesagt infolge - eS Krieges , im letzten Geschäftsjahr
finanziell gut abaeschnitten. Deutlich ist das aus den Jahres¬
abschlüssen der Aktiengesellschaften zu ersehen. Die für das
Jahr 1914 verteilten Dividenden , die bei vielen Unternehmun¬
gen höher sind wie im Jahre vorher , lassen schon äußerlich die
Rentabilität - er Kriegsindustrie in die Erscheinung treten.
Der Berliner „Börsen -Courier " (Nr . 271, 1915) sagt am
Schluffe einer Betrachtung über die deutsche Industrie im
Kriege, daß die Untersuchung über das Ergebnis der Aktien¬
gesellschaften an Interesse gewinne , „wenn man sie über die
einfachen Zahlen der ausgeschütteten Dividenden hinausführt
und sowohl die absoluten Zahlen der verteilten Gewinne wie
auch die Höhe der besonders wegen des Krieges geschaffenen

' Rücklagen berücksichtigt. Da ergibt sich nun die ganz außer¬
ordentliche Tatsache, daß bei 477 Gesellschaften, die über ein
Kapital von zusammen rund 5 Milliarden Mark verfügen,
107 Millionen Mark besondere Rückstellungen aus Anlaß des

„TM ist nicht wahr."
„Daß er dich ans Hassenfeld nie mehr sehen will. Nie mehr,

daß du erst eine ehrliche Arbeit lernen sollst."
Wie erschreckt hob Hans von Hassenfeld beide Hände gegen

den Brüder.
Und da fügte Fritz von Hassenfeld noch das letzte hinzu,

das am tiefsten treffen mußte:
„Daß der Wechsel als Fälschung zurückgesandt werden soll."
„Du lügst! Du lügst! Ich gehe zu ihm! Und er wird mich

hören. Er kann dann nicht so mitleidlos sein, wie du es bist."
„Er will dich nicht sehen! Gr hat dir verboten, sein Zimmer

zu betreten."
Dabei versuchte er den Brüder am Arme zu fassen und zurück¬

zuhalten; doch dieser riß sich los) eilte den Korridor entlang nach
der Türe, die zum Zimmer seines Vaters führte.

Fritz von Hassenfeld hatte ihn nicht mehr halten können.
So zog er nur noch die Schultern hoch und schritt davon, dann
hinaus in das Feld, wo er dem Bruder nicht mehr begegnen mußte.

3. Kapitel.
Aber draußen auf dem Felde hatte Fritz von Hassenfeld auch

keine Ruhe gefunden; er sckiaute immer wieder zu dem mächtigen,
alten Bau des Gutes zurück, wobei er die Augen mit der Hand
gegen das grelle Sonnenlicht beschattete.

Und einmal sah er länger nach der Richtung, wobei er sich
vorbeugte, als könnte er dann genauer sehen.

Er erkannte die Uniform seines Bruders. Hans von Hassen¬
feld war es, der aus dem Schlosse die Landstraße fortstürmte, und
der Richtung zur kleinen Stadt zustrebte, wo sich auch die Bahn¬
statton befand.

Was war geschehen?
An der stürmenden Eile konnte Fritz von Hassenfeld Nur

auf ejne große Erregung schließen, denn er wußte, daß in der
kleinen Stadt erst abends ein Zug nach dem Garnisonsorte des
Bruders führte, sodaß die Eile damit keineswegs zu erklären ge¬
wesen wäre. Den Zug konnte er unmöglich versäumen. Es mußte
also etwas anderes vorgefallen sein. Wahrscheinlich hatte Hans
von Hassenfeld bei dem Vater doch nicht die Nachsicht gesunden,
die er erhofft haben mochte.

Und diese Annahme trieb Fritz von Hassenfeld wieder vom
Felde zarück.

Er wollte Gewißheit haben: er wurde auch von einer Un-
‘ruhe gequält, denn er hatte dem Bruder gegenüber mehr gedroht,
;als der Wahrheit gleichkam.

Auf der Treppe begegnete er Klara von Hassenfeld.

„Weißt du es ? Hans war hier gewesen."
Fritz von Hassenfeld antwortete ausweichend:
„Ich komme eben vom Felde zurück."
„Ich weiß nicht, wann er gekommen ist. Ich war eben in

meinem Zimmer and saß im Erker bei einer Handarbeit. Man
kann dabei zu den alten Kastanien im Hofe hinuntersehen. Und
da sah ich Hans in größter Eile aus dem rückwärtigen Ansgang
heranslausen und über den Hof eilen. Er mußte also die schmale
Wendeltreppe heruntergekommen sein. Ich rief seinen Namen,
während ich mich aus dem Erker beugte. Aber Hans schien sich
in einer derartigen Erregung zu befinden, daß er mich gar nicht
hörte. Er rannte aus dem Hose, trotzdem ich ihm noch ztoeimal
nachries."

Die beiden standen einander gegenüber und die dunklen!
Augen von Klara von Hassenfeld blickten forschend auf das sonn¬
verbrannte Gesicht des älteren Vetters.

Aber Fritz von Hassenfeld verlor seine Ruhe nicht.
„Die Wendeltreppe? Dann war er wohl nur beim Vater

gewesen?"
„Du ! Hast du dein Versprechen nicht gehalten? Hast du

dich so feige gerächt, weil ich dein Verlangen ablehnen mußte,
weil ich nicht heucheln kann, was ich nicht empfinde? Hast du
deinen Bruder dem Vater verraten?"

„Wenn Hans znm Vater gekommen war, dann wird er es
wohl selbst zugesbanden haben."

„Aber du hattest diesen schon verständigt."
Kaum ein sekundenlanges Zögern folgte; dann erklärte Fritz

von Hassenfeld mit zusammengeschobenen Brauen:
„Nein ! Ich höre nur wieder, wie du mir jede Schuld auf¬

bürden möchtest, um den anderen besser zu machen. Vielleicht ist
das, was wir wissen, noch nicht alles, was Hans zu gestehen hatte.
Ich werde zu dem Vater gehen."

Und dann ging er an Klara von Hassenfeld vorbei.
Diese war zurückgeblieben.
Woran sollte sie glauben? Sie hatte das Gesicht von Hans

von Hassenfeld gesehen, in dem Zorn und Erschrecken zugleich zu
erkennen waren. Jedenfalls war er von einem Begegnen mit
seinem Vater gekommen. Aber warum hatte er nicht erst nach dem
Bruder gefragt?

Oder sollte dieser seine Zusage gebrochen haben?
Sie hatte ja den Haß in seiner ganzen Leidenschastlichikeit

erkannt, den Fritz von Hassenfeld gegen den Bruder empfand, den
er Merall vom Schicksal begünsttgt wähnte. Dabei loderte in
Fritz von Hassenfeld wvhl auch noch die Eifersucht.

Mit Recht?
Klara von Hassenfeld wollte sich selbst darauf keine Ant¬

wort geben.
Langsam kehrte sie zurück, um wieder ihr Zimmer aufzu¬

suchen, wieder den sttllen Erker, in dem sich leichter darüber
grübeln und träumen ließ.

Eben bog sie nach dem Seitenkorridor ein, ofö; sie ihren
Namen rufen hörte.

Fritz von Hassenfeld kam anscheinend in größter Bestürzung
Und Verwirrung dahergeeilt.

„Was ist geschehen?"
„Es soll sofort der Arzt kommen! Sofort ! Der Vater ist tot !"
„WaS! So schnell?"
„Ich trat ganz leise in das Zimmer, um schließlich den

Schlaf des Kranken nicht zu stören; er lag in seinen: Lehnstuhle.
Er schien auch wirklich! zu schlafen. Aber da erschreckte mich der
weitosfene Mund und das graue, verfallene Gesicht. Ich griff
nach der schlaff herniederhängenden Hand, die sich eisigkalt an-
sühlte. Und da erst erriet ich die Wahrheit. Er war tot !"

Tot ! Hatte ihn Hans noch lebend gesehen? Was war dort
vorgesallen? Warum 'war Hans in solcher Bestürzung fortge¬
rannt ? Und woran war der alte Mann gestorben?

Ein Diener war erschienen, den nun Fritz von Hassenfeld
sofort verständigte, damit er in einem Wagen den Arzt ans fc*
kleinen Stadt herbeibrächte.

Dann suchte 'Fritz von Hassenfeld mit Klara das Zimmer
des Toten aus.

Dort fand sie den Toten, wie es1 ihr Fritz von Hassenfeld
geschildert hatte.

Schweigend wartete sie; es war , als wagte in Gegenwart
des Toten reines irgendwelche Frage.

Neben dem Krankenstuhle, in den der seit mehreren Mo¬
naten schon Gelähmte gebannt war, stand auf einem! Servier¬
brett ein noch halbgefülltes Glas mit einer milchigen Flüssigkeit.
Es war dies der Trunk, der dem Kranken vom Arzte vvrge-
schriebeu war.

Und bei dem Warten dachte Klara von Hassenfeld nur
an Hans.

Was' mochte er mit dem Vater noch gesprochen haben?
Oder war er nur vor dem Toten geflohen? Nein! Das wm

doch nicht möglich!
Da traf schließlich der Arzt ein, der den Kranken immer

schon behandelt hatte.
Uortsetzuna folgt.)
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Krieges gemacht und die Gewinnvorträge , die gleichfalls als
Kriegsrücklagen anzusehen sind, um 50 Millionen Mark erhöht
wurden . Es ergibt sich also , daß bei diesen Gesellschaften
8,2 Prozent des Nominalkapitals zu Rückstellungen verwendet
wurden . Diese Summe erschöpft aber die Krieasrücklagen der
hier betrachteten Gesellschaften keineswegs . Viele von ihnen
haben durch niedrige Bewertung ihrer Vorräte , durch Ab¬
schreibungen auf die ihnen geschuldeten Summen vor Einstel¬
lung in die Bilanz noch andere ebenso große , teilweise sogar
noch größere Rückstellungen vorgenommen , ohne deren Betrag
der Oeffentlichkeit mitzuteilen . Schließlich ist noch zu be¬
denken , daß die Rückstellungen der zukunftsreichen Gesellschaf¬
ten Len Durchschnittssatz erheblich übersteigen und daß letzten
Endes gerade die Gesellschaften für die weitere Entwicklung
der Volkswirtschaft am wichtigsten sind." — Daß die wirt¬
schaftlichen Unternehmungen sich rentieren und fest fundiert
sind , ist gewiß erfreulich . Man sollte cs aber auch bei dieser
Sachlage den Arbeitern nicht zur Sünde anrechnen , wenn sie
eine der Teuerung entsprechende Erhöhung ihres Einkommens
erstreben.

Wiesbaden nach dem Krieg
rft Mit froher Zuversicht sieht Deutschland dem Ausgange

des' Weltringens entgegen und schon müssen wir uns mit der
Frage beschäftigen, wie es nach dem Kriege bei uns sein wird,
welche Mittel wir zu ergreifen haben , um die durch den Krieg
gestörte Entwicklung weiter aus 'zubauen und zur höchsten Blüte
zu treiben . Wir müssen uns ' über die Einzelheiten schon jetzt klar
sein, damit wir , wenn die Waffen nieder gelegt werden , Unsere
Ziele kennen und sofort mit dem' Neuaufbau beginnen . Darum
war es ein begrüßenswerter Gedanke, wenn das Organ der Wies¬
badener Stadtverwaltung , das „Wiesbadener Bädeblatt ", an eine-
Reihe von Persönlichkeiten , die seiner Meinung nach Aufschluß
geben konnte, wandte , um von ihnen zu erfahren , welche Ent¬
wicklung Wiesbaden nach dem Kriege bevor st ände.
Es liegt in der Natur der Sache, daß inhaltlich dieselben Antworten
wiederkehren . Die Antworten sind sich alle darüber einig , nach
dem Kriege würde der Stadt Wiesbaden und besonders dem Kur¬
leben eine herrliche Entwicklung bevorstehen. Diese Hoffnung läßt
sich durch mancherlei Tatsachen belegen. Wiesbadens Heilquellen
sind zu bekannt und sie werden im Verein mit der reizenden Lage
der Stadt , wie früher , so auch für die Zukunft zehntausende und
hunderttausende Erholungsbedürftige 'heranziehen . Das ist selbst¬
verständlich nur daun der Fall , wenn der Krieg zu unseren
Künsten ausgeht . Im Falle einer Niederlage , woran ja erfreulicher¬
weise nicht 'zu denken ist, würde unserer Meinung nach das Kur-
ltben auf ein Minimum zusammenschrumpfen . Wir können uns
nicht der sehr merkwürdigen Ansicht einest 'Herrn anschließen, der
von einem ungünstigen Friedensschluß keine besondere Schädigung
Wiesbadens erwartet , „weil wir dann Zuzug auch von unseren
jetzigen Feinden als Sieger bekommen würden " . Mir erlauben
uns ', letzteres zu betzweifeln. Aber selbst wenn es richtig wäre,
so würde Zehntausenden aus Deutschland selbst aus Jahrzehnte
hinaus die Lust vergehen, sich einer Kur in Wiesbaden zu unter¬
ziehen, und das Rückgrat Wiesbadens bilden doch auch in nor¬
malen Zeiten nicht die ausländischen , sondern die deutschen Kur-
Bäste.

'Eine Reihe der Antworten steigen in den Born der Geschichte
hinab und wollen aus ihm den Schluß ziehen, daß das Kurleben
einen gewaltigen Aufschwung nimmt . Unseres' Erachtens ist aber
nichts unangebrachter , als frühere Ereignisse , besonders das Jahr
1870, zum Vergleiche heranzuzie 'hen, denn der deutsch-französische
Krieg war , was die Zertrümmerung an materiellen Werten und
die Vernichtung von Menschenleben anbelangt , mit der Gegen¬
wart nicht zu vergleichen. Damals kehrten aus dem Kriege 28000
deutsche Soldaten nicht mehr zurück, eine Zähl , die uns heute
sehr klein erscheint. Und die Aufwendungen , die während des
Krieges und noch jahrelang nach dem Kriege gemischt werden
müssen, sind gegenüber 1870 in gar kein Verhältnis zu bringen.
Aus alledem ergibt sich, daß der Weltkrieg des Jahres 1914/15
ohne Gegenstück dasteht. Wenn Wiesbaden damals einen so ge¬
waltigen Aufschwung nahm , so lag das auch teilweise an der
Einigung Deutschlands und an der Jndustriealisierung unseres
Landes , die uns zu einem der reichsten Völker der Welt machte.
Solche gewaltigen Umwälzungen aber sind nach dem Kriege nicht
zu erwarten . Noch unangebrachter ist es selbstverständlich, frühere
Jahrhunderte um Rat zu fragen , wie das ein Angestellter des
städtischen Archivs tut , der von mittelalterlichen Fehden , von
großen Bränden im 16. Jahrhundert , von Verwüstungen während
des Dreißigjährigen Krieges usw. spricht. Das alles ' hat mit der
Zukunft Wiesbadens nicht das Geringste zu tun.

Unter den Antworten befinden sich sehr ausführliche und
sehr kurze. Die kurzen treffen in der Regel den wesentlichen Kern
der Sache . Am meisten gefallen uns die Worte des Vorsitzenden
des Wiesbadener Aerzte-Bereins , Herrn Dr . med. Schrank,
der seine Antwort auf folgende treffende Formel gebracht hat:

„Der Krieg hat das Wesen und Leben unserer Stadt von
Grund aus verändert . Wiesbaden ist ein deutscher Kur¬
ort  geworden mit stark militärischem Einschlag . Der inter¬
nationale Charakter ist verschwunden, und wenn mit ihm so
mancher undeutsche Brauch und dekadenter Luxus für immer
verschwinden würde , so wäre das kein Verlust . Die Zukunft
Wiesbadens erscheint Mir gesichert, selbst wenn in den nächsten
Jahren der Zuzug ausländischer Kurgäste ganz in Wegfall
kommen sollte. Dafür bürgen seine natürlichen Vorzüge , dafür
bürgt aber auch der gesunde Sinn unseres Volkes, das in Zu¬
kunft sicherlich den deutschen Kurorten den' Vorzug geben wird ."

Jene Antworten , die sich mit der wirtschaftlichen Zu¬
kunft  Wiesbadens beschäftigen, sehen die Sache etwas zu opti¬
mistisch  an . Wir würden uns ' ja freuen , wenn alles einträfe,
wenn die Hausbesitzer für die Zukunft nicht genügend Wohnungen
bereit stellen könnten, wenn ein großer Zuzug an Rentnern und
pensionierten Beamten stattfände . Aber schließlich kann man mit
Rentnern und pensionierten Beamten allein nicht auskommen . Die
Arbeit ist es , die Werte schafft und uns vorwärts
bringt.  Es ist in den Antworten wiederholt von der Großstadt
Wiesbaden die Rede. Aber leider ist man der Frage aus dem
Wege gegangen,wie Wiesbadenals Großstadt erhalten
werden  kann . Vielleicht sind wir in einigen Monaten soweit,
daß Wiesbaden unter die Städte mit hunderttausend Einwohner
gesunken ist. Seit einigen Jahren weist nämlich unsere Bevöl¬
kerung einen fortwährenden ' Rückgang  auf und dieser
Rückgang hat sich infolge des Krieges noch erheblich beschleunigt.
Wir hatten im Jahre 1910 108 898 Einwohner , im März 1914
waren wir bei 105 641 angelangt und im März 19lö hatte sich
die Zahl wiederum utri mehr als 2000 vermindert , sodaß wir
108567 Einwohner zählten.

Es ist klar , daß es so ui cht wei t e r gehen  darf , und daß
Abhilfe geschaffen Iwerden muß . Wiesbaden erfreute sich unter^
anderem deshalb eines so großen Zuzuges an Kurgästen , weil
man die Annehmlichkeiten einer Großstadt hat . Muß Wiesbaden
aus der Reihe der Großstädte gestrichen werden , dann leidet auch
die Kur darunter , ganz abgesehen, daß die Hausbesitzer, wie alle
gewerblichen Stände schwer geschädigt werden . In dieser
Frage liegt die Entscheidung für Wiesbadens Zu¬
kunft.  Geschichtliche Reminiszensen sollten uns nicht darüber
täuschen, daß wir vor der großen Gefahr stehen, das äußere
Zeichen als Großstadt zu verlieren.
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Aus Wiesbaden
Maßnahmen znm Schutz gegen feindliche Flieger

Im Anschluß an den Fliegerangriff aus Karlsruhe wird aus Baden
berichtet: Nachdem beim letzten Fliegerangriffe die Türm der Hanf er
teilweise verschlossen warm und so dm Passanten die Möglichkeit ge*
nommen war , in die Häuser zu flüchtm, wurde aus Grund des z
P .St .G .B . angmrdnet : Sobald das Erscheinen feindlicher Flieger durch
die Warnungssignale angezeigt wird , sind Hauseigentümer oder ihre
Stellvertreter verpflichtet, die verschlossenen Haustüren aufzusmuetzen,
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe oder Haft bestraft. — Tie Er¬
lassung dieser Bestimmung dürste sich auch für andere Städte empsehlm.

Städt. Leihhaus
Die Versteigerung der verfallenen Pfänder (Nr . 19 324 bis

25311) findet am 12. und 13. Juli statt . Personen , bie durch
den Krieg mittelbar oder unmittelbar geschädigt und nicht nt
der Lage sind, ihre Pfänder auszulösen , machen wir darauf guf-
merksam, daß sie noch bis spätestens Freitag , den .9. Juli l. Js .,
nachmittags .4 Uhr, nach vorheriger Rücksprache mit dem Leih¬
hausverwalter entsprechende Berücksichtigung finden.

Völlige Sonntagsruhe und MittagSschlnß an Wochentagen
Der Verband Deutscher Detailgeschäfte der

Textilbranche,  dem die namhaftesten Mode-, Putz- und Weiß-»
warenfirmen Wiesbadens angehören , macht im Anzeigenteil be¬
kannt, daß aufgrund freiwilliger Vereinbarung ihre Geschäfts¬
räume an den Wochentagen der Monate JUli und August in den
Mittagsstunden von 1—3 Uhr und an den Sonntagen der gleichen
Monate völlig geschlossen bleiben . Wir verweisen auf diese Be¬
kanntmachung mit der Absicht, das kaufende Publikum vor zweck¬
lösen Megen zu bewahren und mit der dringenden Bitte , die betr.
Geschäfte in ihrem lobenswerten Bestreben zu unterstützen.

Der Sekt wird teurer
Nun haben auch die Sektfabrikantm beschlossen, di? Preise auf ihre

Schaumwein -Marken zu erhöhen . Tie nenm Preise sollen bereits am
15. Juli in Kraft tretm .

Unter der Anklage des Wuchers
(Urteil des Reichsgerichts vom 24 . Juni 1915.)

sk. Leipzig,  24 . Juni . (Nachdr. Verb.), Das Landgericht
Wiesbaden  hat am 3. März 1915 wegen Wuchers den Ge¬
schäftsmann Philipp Ziegler und den Makler Deuffer zu je einer
Woche Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe verurteilt , den Kauf¬
mann Fischer aber freigesprochen . Me Eheleute G. in Etters 'heim
befanden sich vor einigen Jahren in schüvieriger Wirtschaftslage,
da sie einem Gläubiger , dessen Forderung sie nicht erfüllen konnten,
mit der Konkursanmeldung bedrohten . Um ihn und noch andere
Dränger befriedigen zu können, ließen sie sich durch Zieglers und
Deusserö Vermittelung von dem Fischer ein Darlehen von 8000
Mark bewilligen , welches' durch hypothekarische Eintragung auf
ihr Grundstück sichergestellt wurde . Für ihre Bemühungen erhieltet
Ziegler und Deusser von den Eheleuten G. eine Vergütung von
je 500 Mark , die bei der Auszahlung des Darlehns sogleich ab¬
gezogen wurden . Die Strafkammer erblickt hierin einen wucherischen
Vermögensvorteil der Darlehnsagenten , der aus der Ausbeutung
der Unerfahrenheit dev 'Darlehnsnehmer beruhe und » im Miß¬
verhältnis zum Wert der Leistung stehe. Fischer dagegen habe
als Darlehnsgeber selber nicht unerlaubt gehandelt . Aus die Re¬
vision der beiden Verurteilten hob jetzt das Reichs gericht  nach
Antrag deS Reichsanwalts das Urteil auf und verwies die Sache
an die Vorinstanz zurück: Die Urteilsfeststellungett sind völlig un¬
klar. Wenn dem Darlehnsgeber selbst kein Wucher nachgewiesen
ist, so ist schwer einzusehen , worin hier der wucherische Gewinn
deS einfachen  Vermittlers liegen soll.

. Auszeichnungen
Tiem Bahnhofsvorsteher a. D. Masche von hier würde der

Kgl. 'Kronenorden4. Klaffe verliehen.
Dem Mitglied der „freiwill. Sanitätskolonne vom Roten Kreuz",

Karl Ki sse l , wurde für seine Tätigkeit in der Etappe die Rote Kreuz-
Medaille 8. Kl. verstehn.

Personalien
Bahnhofsvorsteher 2. Klaffe Karl Rücker vom hiesigen Hanptbahnhof

ist äb 1. Jüli als Bahnhofsvorsteher 1. Klaffe nach dem Eisenbahn-
direktivnsbezirk Hannover versetzt worden.

Vergiftet
hat sich auf dem Sübfttedhvf Juwelier Louis P . . . h (Taunusstr .)
von hier.

Ans de« Bereinsleben
* Marienbund St . Bonifätius.  Sonntag , ,4.30 Uhr:

Versammlung mit Vortrag.

Gottesdienst-Ordnung
Fünfter Sonntag nach Pfingsten . — 27. Jüni 1915.

Fest der Geburt des hl . Johannes.
. Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum bl. Bonifätius
Hl. Messen : 5 .30 , 6. 7 (Kommunion des christlichen Müttervereins ),

7.30 Uhr . Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt ; 4. Aloysianischer
Sonntag ) : 8 Uhr. Kindergvttesdienst (Amt) : 9 Uhr. Hochamt mit
Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe : 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr:
Andacht (351 ). Versammlung des christlichen Müttervereins mit Ansprache
nachm. 5 Uhr. Abends 8 Uhr : Kriegsandacht . — An den Wochentagen
sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9.15 Uhr ; 7.10 Uhr sind
Schulmessen. Dienstag , am Feste der hl. Apostel Petrus und Paulus , ist
morgens 9 Uhr ein Amt für die Schulkinder . Freitag ist nach der hl.
Messe um 6.45 Uhr : Herz Jesn -Litanei und Segen . — Beichtge¬
legenheit:  Sonntagmorgen von 5 .30 Uhr an, Tvnnerstagnachm , 5—7,
Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der
Frühmesse, für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten
Zeit . — ErzbruderschaftvomallerhciligstcnAltarsa kra¬
me nt.  Freitag , 2. Juli , öffentliche Anbetung des allerheiligsten Sak¬
ramentes im Hospiz zum hl . Geist. Eröffnung morgens 6 Uhr. Schluß-
andacht mit Predigt : abends 6 Uhr.

Stiftungen.  Aemter . Donnerstag , 7.10 Uhr für Franz Karl
von Rösgen,  dessen Ehefrau und beider Familien . Freitag , 7.10 Uhr
für Maria Tillmont.  Samstag , 7.10 Uhr für Apollonia B r e h m und
deren Familie . Hl. Messen : Montag , 6.45 Uhr für Frau Jenny
Schraplau  und deren Tochter Wilhelmine ; 9.15 Uhr für Rechnungsrat
Peter Brühl  und Familie . Mittwoch , 6 Uhr für Familie Peter
Freiherr.  Freitag , 6 Uhr für Franz Jakob Cetto,und  seine Ehefrau:
8,45 Uhr für Joseph Holzmann  und seine Ehefrau Margareta , geb.
Kilp ; 9.15 Uhr für Geh. Reg .-Rat Karl Busch . Samstag , 9.15 Uhr für
Joseph Poulet.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Nl . Mellen : 6 Und 7.30 Uhr . Kindergottesdienst (hl. Messe mit

Predigt ) : 8 .45 Uhr . Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. 2.15 Uhr : Andacht um
günst. Witterung . 8 Uhr : Gest. Kreuzwegandacht f. d. Berst., insbesondere
für die rm Kriege Gefallenen . — Tps Fest der hl . Apostel Petrus
Und Paulus am Dienstag  ist kein gebotener Feiertag ; die
Gläubigen sollen jedoch, entsprechend dem Wünsche des hl. Vaters , nach
Möglichkeit,, dem Gottesdienste beiwohnen. Hl. Messen sind 6 und 7.15
Uhr. Amt mit Segen , zugleich als Kindergvttesdienst : 9 Uhr. Abends
8 Uhr : Andacht zu Ehren der hl . Apostel. — An den Wochentagen sind
die hl. Messen um 6, 7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. Abends 8 Uhr:
Kriegsandacht. Freitagmorgen 7 Uhr ist Herz Jesu -Sühnemesst , danach
kürze Andacht mit Segen . Abends 8 Uhr : Gestiftete Herz Jesu -Andacht. —
Beichtgclegenheit:  Sonntagnrorgen von 5 .30 Uhr an . Donnerstag
von 6—7 und nach 8 Uhr , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen.  Mittwoch , 7.15 Uhr für den f Hermann Stau¬
decker.  Donnerstag , 7.15 Uhr nach der Meinung der Schwester
Theobaldine;  9 .15 Uhr für die Freifrau Rosalie von Papen,  geb.
Weidenbach. Freitag , 6 Uhr für die armen Seelen nach der Meinung der
Stifterin:  9 .15 Uhr für den Freiherrn Felix von Papen  und
dessen Ehefrau Rosalie , geb. Weidenbach.

DreikaltigkeitSpforrkirche
ö Uhr : Frühmesse. 8 Uhr: Militärgottesdienst(Amt): während

desselben gemeinschaftliche hl . Kommunion des Vereins der christlichen
Mütter . 9 Uhr : Kindergvttesdienst (hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr : Andacht um günstige
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Witterung . 3 .30 Uhr : Andacht mit Predigt für den Verein der christl.
Mütter . Abends 8 Uhr : Kriegsandächt. — An den Wochentagen sind
die hl . Messen um 6.30 , 7 und 9 Uhr. Abends 8 Uhr : Kriegsandacht.
— Dienstag : Peter und Paul , kein gebotener Feiettag : um 8.45 Uhr:
Amt für die Schulkinder . — Freitag , 6.30 Uhr : Herz Jesu -Sühnungsmesse
mit Aussetzung des Allerheiligsten, Litanei und Segen . — Beichtge¬
legenheit:  Sonntag früh von 6—8 Uhr, Tvnnerstagnachm . 6—7
und nach 8 Uhr, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schnlberg 7
6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 6.30 Uhr : Frühmeffe.

8 llhr : hl. Messe mit Predigt . 5 Uhr : Herz Jesu -Andacht . — Werk¬
tags täglich 6.30 Uhr : hl. Messe; Dienstags und Freitags 4.15 Uhr;
Schulmesse.

St , Joseph-Hospital
7.15 Uhr : hl . Messe. 8.30 Uhr : Hochamt. Nachm. 3 Uhr : An¬

dacht Mit Segen . Montag und Donnerstag , abends 8.30 Uhr : Kriegs¬
andacht . Dienstag 6 Uhr : Segensamt . Herz Jesn -Freitag 6. Uhr:
hl. Messe, nach derselben Herz Jesu -Litanei und Segen.

St . Kiliansgemeindc Waldstraße
7.15 Uhr : Früstnesse . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr,

Segensandacht . 4.30 Uhr : Versammlung des Jüngfrauen -Bereins . —
Hl. Beichte: 5 Uhr, Sonntagmorgen 6.30 Uhr . — An Werktagen ist
die hl . Meiste um 7 Uhr. — Dienstag und Freitag ist Schulgottesdienst.
Am Donnerstagabend umj8 Uhr ist Kriegs-Bittandacht . Sonntag nach dem
Hochamt ist Borromäus -Verern.

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich
6 Uhr : Beichtgelegenheit, 6.30 Uhr : Frühmesse mit gemein¬

samer hl . Kommunion des Gesellen- und Jüngüngsverttns . 8 .30 Uhr:
Kindergottesdienst mit Predigt . 9 .45 Uhr : Hochamt und ' Predigt . 11.15
Uhr : Militärgottcsdienst mit Predigt , Nachm. 2 Uhr : Aloysiusitter
des kath. Gesellen- und Jünglingsdereins mit Andacht und Ansprache.
4 Uhr : Versammlung des Jünglingsvereins . 4 Uhr : Marienvcrein . —
— Täglich 6 Uhr : hl. Messe im Mattenhans . — Täglich 6.15 und 7.15
Uhr : hl. Messe in dir Pfarrkirche . — Dienstag , Donnerstag und
Samstag 7.15 Uhr : Schulgottesdienst . — Tienstagvormittag 8 Uhr:
Hochamt. Demselben wohnen sämtliche Schulkinder bei. Das Fest der
hl . Apostel Petrus und Paulus ist kein gebotener Feiertag mehr . — Mitt¬
woch, abends 8 Uhr : Kriegsandacht. — Donnerstag , nachm. 5 Uhr : Beicht¬
gelegenheit . — Freitag , vorm. 7.15 Uhr : Segensmesse ; abends 6 Uhr:
Herz Jesu -Andacht im Marienhaus . — Samstagnachm . 3, Uhr : Bttchp
gelegenheit für die Mitglieder des Müttervereins.

Herz Jesu -Psorrkirche Biebrich
Vorm . 6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr : Frühmesst

mit gemeinschaftlicher hl. Kommunion des Jünglingsvereins . 10 Uhr:
Hochamt mtt Predigt und Segen . Nachm!. 2 Uhr : Herz Jesu -Andacht mit
Segen . 4 Uhr : Mattenverein , abends 8 Uhr : Jnnglingsverttn . —
7.15 Uhr : hl. Messe. — Dienstag und Donnerstag ist Schulmesse. —
Montag :- Seelenamt für den im Kampfe für das Vaterland gefallenen
Rttnlwrd Walk. — Dienstag , den 29. Juni : Fest der hl. Apostel Petrus
und Paulus . Vorm . 8 Uhr : Amt mit Segen , dem sämtliche Schul¬
kinder beiwohnen. — Mittwoch : hl. Messe für den verstorb . Wilhelm
Corzelins . — . Donnerstag : Engelamt . — Frtttag 6.30 Uhr : Ge-
legenhttt zur hl. Bttchte . 7.15 Uhr : Segensüreffe zu Ehren des hlgstn.
Herzens Jesu , abends 8 Uhr : Herz Jesu -Andacht. — Samstag : hl.
Messe zu Ehren der Mutter Gottes : nachm, von ö, Uhr und abends von
8 Uhr ab ist Gelegenhttt zur hl. Bttchte.

Erbenheim
-Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn - und Feiettags : Frühmeffe mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt

mit Predigt : 10 Uhr. Andacht: 2 Uhr. — Werktags: hl. Messer 6 Uhr.
— Beichtgclegenheit: An den Vorabenden der Sonn- und Fttettage uw
5 Uhr, sowie Sonntags vor der Frühmeffe.

Bierstadt
An Sonn- und Fttertagcn um 5 Uhr: Frühmesse mit Ansprache,

9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt. 2 Uhr: Andacht (Chttstenlehre).
— An Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl.
Bttchte ist Samstagnachm. von 4 Uhr ab und Sonn - und Feier¬
tags vor der Frühmesse.

Dotzheim
8 Uhr: Frühmeffe. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt. 2 Uhr:

Segensandacht um günstige Witterung. An den Wochentagen ist die hl.
Messe Um 6.10 Uhr. — Dienstags und Frtttags ist Schulmesse. — Mitt¬
wochabend7.30 Uhr ist Andacht zur Erstehung ttnes glücklichen Aus¬
ganges des .Krieges. — Gelegenhttt zur hl. Bttchte ist!Samstagsnachmittagf
von ,4 und Sonntagsfrüh von 7 Uhr ab.

Eltville
6.30, 7.45, 8.45 Uhr: hl. Messen. 10 Uhr: Hochamt. 2 Uhr-

Chttstenlehre und Bittandacht. 4 Uhr' ' Mutterverttn . 8 Uhr: Rosen¬
kranzandachtmit Segen. — Menstag:
und Paul . Vormittags wie am So
abend 5 Uhr: Beichtstuhl. — An
6.30 Uhr: Pfarrmeffe. 7.30 Uhr: hl.
um 8 llhr.

Fest der Kirchenpatrone Peter
2 Uhr : Vesper. Am Vor-

5 .30 Uhr : Frühmesse.
— Täglich Abendandacht

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse. 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt,

8 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr. Bttchtgelegcnhttt an Samstagen und Tagen vor ,Fttettagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Rüdesheirna. Rh.
6 Uhr : Bttchtstnhl. 7-30 Uhr : hl. Kommunion . 7 Uhr : Früh

messe. 8 Uhr : Schulmesse. 9 Uhr : Pttmizftter des R. P. D. Antonius
O . F . M . 2 .30 Uhr : Andacht mit Austeilung des Pttmizsegeirs.
Abends 8 Uhr : Gebet für Vaterland und Heer. An den Wochentagen
sind die hl . Messen um 6 und 6.45 Uhr. Dienstag 6 Uhr : hl. Messe
in der Schwesternkapelle. 6.45 Uhr : Hochamt zu Ehren der hl . Apostel-
fürsten Petrus und Paulus . Donnerstag 5 Uhr : Bttchtstnhl für die
Ehrenwache. Freitag : Herz Jesn -Freitag . 6 Uhr : hl . Messe im St.
Jofephstist . 6.15 Uhr : Herz Jesn -Messe mit Sühnungskommunion und
Wtthegebet . — Tie Gläubigen werden ersucht, zur Pttmizftter die
Häriser zu flaggen . _
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Letzte Nachrichten
Der Kampf am Jsonzo

verlin,  28 . Juni . Am südwestlichen Kriegsschauplatz
scheinen sich die Italiener laut „Berliner Tageblatt " im
Jsonzo-Abschnitt zu einer größer angelegten Offensive vorzu-
heretten . _

Die französische Offensive
B e r li n , 26. Jurist Nach einer Meldung der „Kölnischen

Bvlkszeitung " aus London, stellt „Daily Mail " fest, daß eine
Abschwächung der französischen Offensive gegen Arras vor-

tiege. , „ -v-— ^ j
Berlin , 26. Juni . Der bisherige bulgarische Ge¬

sandte in Berlin , Generalleutnant Markow,  wurde am
24. Juni im Großen Hauptquartier vom Kaiser in Abschieds¬
audienz empfangen. Der Kaiser verlieh dem scheidenden
Diplomaten die Brillanten zum Roten Adleroredn 1. Klasse.

Mr die Kriegsgefangenen  spendete Ungenannt aus
Oestrich5 Mark._ >

Theater . Kunst. Wissenschaft
* Königliche Schauspiele.  Das Königliche Theater

beschließt seine diesjährige Spielzeit, welche am 30. August vorigen
Jahres , mit einer Sondervorstellung „Fidelio" eröffnet wurde, -am
27. ds. Mts . Insgesamt fanden 272 Vorstellungen statt, welche 45
Opern, Operetten, Tanzbilder in 192 und 28 Schau- und Lust¬
spiele in 104 Aufführungen umfaßten. Die Oper brachte 9 Neu¬
einstudierungenu. zw. : Webers „Abu Hassan", Schumann's „Genoi-
veva", Mehul's „Joseph in Aegypten", Lortzing's „Der Wildschütz,
Flotow's „Alessandro Stradella ". Kreutzer's „Das Nachtlager in
Granada", Marsch ner's „Hans Heiling", Neßlör's „Der Trompeter
von Säckingen" und die Strauß 'sche Operette „Die Fledermaus",
während im Ballet die Alt-Wiener Tanzbilder „Die Jahreszeiten
der Liebe" neuaufgeführt wurden. Die größte Aufführungszahl
erreichte von den deutschen Meistern auch diesmal Richard Wagner
mit 42 Abenden. Bon Opernwerken (nach dem Namen der Kom¬
ponisten alphabetisch geordnet, wobei in Klammer die Zahl der
Aufführungen verzeichnet ist) wurden gegeben: d'Albert „Tief¬
land" (5), Beethoven „Fidelio" (2), Bizet „Carmen" (6), Blech
,/Versiegelt" (1), Flotow „Alessandro Stradella " (3), Goldmark
„Die Königin von Saba " (1), Humperdinck„Hansel und Gretel"
(4), „Königslinder" (4), Halevy „Die Jüdin " (4), Kienzl „Der
Evangelimann" (4), Kreutzer „Das Nachtlager in Granada" (5),
Looncavallo „Der Bajazzo" (1), Lortzing „Undine" (5), „Der
Waffenschmied" (4), „Der Wildschütz" (2), Marschner „Hans Hei¬
ling" (7), Mascagni „Cavalleria rustieana" (4), Mehrst „Joseph
in Aegypten" <4), Mozart „Don Juan " (4), „Figaros Hochzeit"
(6), „Die Zauberflöte" (5), Neßler „Der Trompeter von Säckingen"
(6), Offenbach„Hoffmanns Erzählungen" (7), „Die Verlobung bei
der Laterne" (1), Schumann „Genoveva" (1), Johann Strauß
„Die Fledermaus" (3). Thomas „Mignon" (4), Verdi „Aida" (7),
„La Traviata " (5), „Der Troubadour" (3), Richard Wagner „Der
fliegende Holländer" (6), „Tannhäuser" (7), „Lohengrin̂ (6), „Die
Meistersinger Von Nürnberg" (6), „Das Rheingold" (2), „Die
Walküre" (6), „Siegfried" (4), „Götterdämmerung" (5), Weber
„Abu Hassan" (5), „Oberon" (10), „Der Freischütz" (2); auf dem
Gebiete der Tanzkunst: Hoeser „Der verzauberte Prinz" (1), Schu¬
bert „Die Jahreszeiten der Liebe" (6) und Weber „Die Auffor¬
derung zum Tanz" (4). — Der Spielplan des Schauspiels, der
u. a. 5 Erstaufführungen und 9 Neueinstudierungen brachte, wurde
von den Klassikern beherrscht und unter diesen hat Heinrich von
Kleist mit 3 Werken, „Die Hermannsschlächt" (1), „Das Käthchen
bon Heilbronn" (6) und „Der Prinz von Homburg" (7), die
höchsten Aufführungsziffern erreicht. Außerdem wurden gegeben:
von Lessing„Minna von Barnhelm" (5), von Goethe „Egmont"
(2), „Die Geschwister" (5), Iphigenie auf Tauris " (1), von Schiller
„Die Braut von Messina" (2), „Die Räuber" (5), „Wallenstein's
Lager" (4), „Wilhelm Tell" (2), und von Hebbel „Gyges und
sein Ring" (3). Neu ausgenommen wurden folgende Werke: G.
Hauptmann „College Crampton" (4), H. v. Hoftlrannsthal „Jeder¬
mann" (5), Lee „Der Schlägbaum" (4), v. Onrpteda „Wörth" (3)
und Rosenow„Kater Lampe" (4). An den übrigen Abenden kamen
zur Aufführung LSauernfeld „Bürgerlich und romantisch" (1),
Blumenthal ärnd Kadelburg „Im weißen Röß'l" (4), Frehtag „Die
Journalisten " (4), Hehse „Kolberg" (5), Ibsen „Ein Volksfeind"
(2), L'Arronge „Der Kompagnon" (4), Meyer-Förster „Alt-Heidel¬
berg" (5), Niemann „Wie die Alten sungen" (4), Wildenbruch„Die
Rabensteinerin" (4), und .P . A. Wolfs „Preziosa" (5). Zur Weih¬
nachtszeit wurde das Märchen „Rheinzauber" (3) von Clobes
gegeben.

Residenz-Theater
Die SchauspielgesellschaftNina Sandow bemüht sich red-,

lich, ihren Besuchern mit immer Neuem aufzuwarten . So
machte sie uns Freitagabend mit der Komodre »Der : Stc«
viso  r ", von Nikolaus Gogol,  bekannt . Kann der Autor mit
seinem Werke auch nichts Neues sagen, so ist es doch eine gut
zusammengestellte Vorführung russischer Zustande oder mel-
mehr Mißstänöe amtlicher Jrchitutionen . Der Verfasser fuhrt
uns in eine kleine russische Provinzstadt in der ein Revisor
aus Petersburg angemeldet und von den Vorständen sämt¬
licher staatlicher Anstalten mit Schrecken erwartet wird . Iwan
Alexandrowitsch Clestakoff, ein kleiner Beamter aus Peters¬
burg , der auf seiner Bummelreise in die Provinzstadt gelangt,
hält man irrtümlicherweise für den Revisor , worauf die
Spitzen aller Aemter in schönster Harmonie eifrmst um seine
Gunst buhlen . Iwan , der als höchst geehrter Gast in dem
Hause des Gouverneurs ausgenommen wird , findet stch ohne
Mühe in seine neue Würde, erteilt Audienzen und nimmt
Petitionen entgegen, macht der Frau des Gouverneurs den
Hof und verlobt sich mit der Tochter des Hauses, um, nachdem
er die Häupter der Stadt um ein erkleckliches angepumpt hat,
mit den ihm untertänigst besorgten schnellsten Postpferden auf
Nimmerwiedersehen zu verschwinden) gerade zur rechten Zeit,
um seinem Nachfolger, dem wirklichen Revisor , der eben ern-
trifft , das Feld zu räumen . Der Schauspielgesellschaftgelang
es, ein ziemlich zahlreich erschienenes Publikum durch den
Humor , mit der sie der Schwankdichtnng gerecht wurde , zu
interessieren . So war Albert Bauer  der dumme, brutale
russische Beamte , wie wir ihn durch Ucberlieferung kennen.
Aribert Wäscher  war , als der, mit einem schweren Zungen-
fehler behaftete Schuldirektor vorzüglich. Dann gab es in
Gustav Schneider  einen asthmatischen Kreisrichter und noch
verschiedene andere , mehr oder minder gelungene russische Bc-
amtentypen . Gut gefielen auch Ludwig Stein  und Adolf
Jordan  als russische Gutsbesitzer, besonders ersterer , der
durch sein dummdreistes Spiel viel Heiterkeit erregte . Kurt
E h r l e , der falsche Revisor , der durch sein Aeußcres und fri¬
sches Spiel angenehm auffiel , sollte sich zum Schluß in der
Berlobungsszene vor Uebertreibung hüten . Er hatte in Louise
Josö  eine liebliche Partnerin von flatternder Beweglichkeit.
Eine große Frage bleibt offen: Haben die russischen Provinz-
städtcr wirklich so überaus dumme häßliche Physiognomien
oder ist es freie Erfindung des Verfassers oder schuf die Regie
diese häßlichen Menschen? .. .... . .. . K. H. L.

Kurh aus. (Wochenprogramm .) Montag : 11 Uhr Konzert
in der Kochbrunnenanlage. 4ho und 8V- Uhr Abonnementskonzert
des Kurorchesters. — Dienstag : 11 Uhr Konzert in Her Koch-
brunnen-Anlage. 4Vr und 87r Uhr Abonnementskonzertdes Kur¬
orchesters. — Mittwoch: 11 Uhr Konzert in der Kochbrunnen-
Anlage. 4Üz und 81/, Uhr Abonnementskonzert des Kurorchesters.
— Donnerstag : 11 Uhr Konzert in der Kochbrunnen-Anlage. 4Hz
Uhr im Abonnement Militärkonzert. 8Vs Uhr Abonnementskonzert
des KurorckIsters. — Freitag : 11 Uhr Konzert in der Koch¬
brunnenanlage. 41/2 und 87z Uhr Abonnements-Konzert des Kur¬
orchesters. — Samstag : 11 Uhr Konzert in der Kochbrunnen-
Anlage. 41/2 Uhr Abonnementskonzertdes Kurorchesters. 87, Uhr
im Abonnement Doppelkonzert. — Sonntag : 11 1/2 Uhr Konzert in
der Kochbrnnnenanlage. 41/2  und 87z Uhr Abonnementskonzert
des Knrorchesters.

* Kurhaus.  Für morgen Sonntag , abends 8V» Uhr, ist
wieder ein Doppel - Konzert  im Abonnement im Kurgarteu
vorgesehen. Dasselbe wird ausgeführt von dem städt . Kur¬
orchester und dem Musikkorps des Ersatzbataillons!
des Reserve - Jnfanterie - Regiments Nr . 80.

* Residenz - Theater. (Wochenspielplan vom 27. Juni
bis 4. Juli .) Sonntag : „Der Revisor". Montag : „Die Kreuzel-
schreiber". I£iett§tag : „Die Affäre". Mittwoch: „Der Revisor".
Donnerstag : Zum erstenmale: „Das Kind". Freitag : „Hedda
Gabler". Samstag : ,Das Kind". Sonntag : „Die Kreuzelschreiber".

Literarisches
* „Stiefkinder ", Roman von Fritz Stoffel . 327 S.

Brosch. 3 Mark, geb. 4 Mark. Verlag von Franz Moeser Nachf.
in Leipzig. — Bauernroman des rheinisch-hunsrüchischen Lehrer-
dichters.

* Pefferniß.  Allerneueste Scherzgedichte in Nassauischer
Mundart von Rudolf Dietz . Mit Bildern von C. I . Frankenbach.
In vier Heften 2.40 Mark. Verlag von Rudolf Dietz in Wies¬
baden, Schützenhofstraße 14.

Eine Bücherwoche für das ganze deutsche Reich. Schickt unseren
Soldaten gute Bücher; ernstes und heiteres! Kennst du auch die
mundartlichen Ächtungen von Rudolf Dietz? Diese werden unseren
Feldgrauen eine Willkommene Gabe bilden. ' Das 4. Heft der
„Pefferniß" ist gerade als Kriegsnummer unseren braven Nas¬
sauern im Felde vom Verfasser gewidmet. Von der Kritik ist das
Heftchen sehr günstig beurteilt. Wie dasselbe von unseren Kriegern

ausgenommen wurde, ersehen wir aus folgenden Worten : „Ich
mußte vorlesen, bis das Buch fertig war, und letzt machts ine
Runde in der Kompagnie . . . . da bereitet einem so herzhaft und
fröhlich geschriebenes Büchlein eine ganz besondere Freude." Diese
Worte sollten uns ermuntern, auch die „Dietz'schen Pefferniß" dey
Liebesgaben beizulegen. ' '• **"

Eine kleine Probet — -
D er Sch 0rnstevirre.

Des Schwtorze Kall, uns' Schornstevirre,
Der botzt de Schornste tvie's Gewirre.
E' brauch' kaan Besen un kaä Struh
Un Hot 'n saUwer doch im Nu.
E' rieft nor luwte: „Hindenborch!"

'Da. gieht der Ruß gleich dorch un dorch. V- S>.

KURSBERICHT
mttpMlIt m

Tetrode?Krter, Ufesfeaöen,RlslnstrasstU
New Yorker Börse 21. Juni | 22. Juni

Eisenbahn -Aktien.
Atch.Top.SantaFäc.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
ChesapeakeStOh.c .
Chic.Milw.St.Paulc.
DenverSc Rio Gr. c.
Eric common . . .
Erle Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
Louisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfoik&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island pref,.
Southern Paciflc. .
Southern Railway c.
Souah. Railway pref.
Union pacific com.
Watbsh pref. . . . .

1003/«
74' /«

1521/«
387«
637,
6.—

267«
44'/.

107.—
1187,

88 -/,
103.—

IM1/«
144 '/-

«87,
16*/^

12S;/«
IV«

101 .-
77.—

1507,
387,
917,
6.—

277«
41-/«

107->.
1167,

11 '/«
897«

103.—
1077«
106*/,
1457,

7 .
sev,
167,
517,

1287,
'/«

New Yorker Börse

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amalgam. Copper c-
Amer. Can com. . •
Amer.Smelt.&Ref.c-
Amer. Sug. Rcfin. c-
Anaconda Copper c-
Betlehem Steel c. .
Central Leather . -
Consolidated Gas -
General Electric c-
National Lead . . -
United Stat. Steel c.

yy » » P •
Eisenbahn-Bonds:
4°/„Atch. Top. S. Fi
47.7 . Baltim.&Ohio
47.7 , Ches. & Ohio
3°/0 Northern Pacifls

4°/° S. Louis & S. Fr.
4° „ South. Pac. 1923
47„Union Paciflc ov.

Kurs , vom
2t . Juni [ 22. Juni

767,
45.—
817,

109.—
367,

123.—
173.-
64»/,
61^

1097,

1007,
86'/,
71.—
64.—
917,
65.—
817 ,

757,
45»/.
81' /.

108»/,
38»/,

170.—
417,

1257,
17*.—
647,
617,

1097,

1007,
87.-
72.—
637,
917,
667,
81»/,

THERMO-
METERC.

60.

60.

40-41

SO.

20 .

10 .

0-

10.

30- =

Wetter -Nachrichten
vom 26. Juni , vorm . 10 Uhr

Wei tervoraua . age der MateoroU{lachcn Akt,tla *f de*
Pbyilkaliachsa Vereins , Dienatstell « Frankfurt a. ft*  für

morgen 1

HYGRO¬
METER

= 10
- E.hr

r

= _ 20

_30
TiMfce.

= _60

= _60

= _70
Feaoha

= 8 .kr
f . . . kt

= _ 100

Aufklirend , wlrmer , Temperatur unverändert.

Höchster Therraometerstand 26,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 14,0 Gran C

Amtliche Wafserftands-Nachrichten
Rhein

WaldShut.

84.J«N> id.Jnni
Main

WürzSurg . . . . .

34.Jmn 25. Jll,

Kehl. . . . . . . — —- Lohr . . . , . . . — —
Maxau . . . . . . — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim. . . . . — 4.24 Groh-Sreinheim . . . — 0.84
Worms. — — Of ênbach. — —
Mainz. — 1.44 Kvstheim. — 1.08
Bingen. . . .
taub . . .

2.24
—

Neckar
Wimpfen . . . - —

Voranzeige zum

Saison - A usv erkauf
Beginn 1.Juli.

Bis 1. Juli gewähre auf sämtliche

Jackenkleider 10 Prozent bis 30
Prozent Rabatt.

Ganz besondere Umstände veranlassen mich
im diesmaligen Saisonausverkauf ausser -
gewöhnlich grosse Einkaufsvorteile zu bieten r

Wiesbaden Das Spezialhaus für Damenkonfektion und Kleiderstoffe Langgasse 1-3,
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Aus dem Vereinsleben

^ Altarverein St . Bonifatius . Montag : Arbeitsstunden
§orm. von 10 bis 13V, und nachm, von 3Vt bis 6 Uhr.

Marienverein.  Mittwoch , den 30. Juni , 8—5 Uhr: Arbeits¬
stunden. Herz Jefu-Freitag, den 2. Juli : gemeinschaftl. hl. Kommunion
während der .7.10 Uhr-Messe. Vollzähliges Erscheinen dringend er¬
wünscht.

* Kath . Gesellen verein.  Sonntag , 37. Juni , abends 0 Uhr:
Bersammlnng mit Vortrag.

r  Math . Jünglings verein St . Bonifatius.  Sonn¬
tagabend nach der Andacht: Versammlung mit Bortrag . Montagabend
Punkt 8 .30 Uhr : Turnstunde . Dienstag und Freitag , abends : Trom¬
meln Und Pfeifen. Mittwochabend: ältere Abteilung.

* Kath . Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , den
27. Juni , bei günstiger Witterung: Waldspaziergang: Eiserne Hand,
Hahn. Tie Eltern, Angehörigen und Freunde des Vereins sind sreundlichst
eingeladen. Abmarsch Punkt 3 Uhr vom Vereinshaus. Tie entsprechen¬
den Brotrationen sind nicht zu vergessen. Bei ungünstiger Witterung nach
der .Abendandacht: Versammlung.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonifatius-
und Treifaltigkeitspsarrei). Sonntag , 4.30 Uhr: Versammlung mit .Vor¬
trag. Ausnahme neuer Mitglieder.

* Jungfrauenverein Maria Hilf (Verein kath. Dienst¬
mädchen). Sonntag , den 27. Juni , nachm. 4.30 Uhr: Versammlungmit
Vortrag (Platterstraß« 5).

Aus dem GeschSstsleben
* „Salem Aleikum !" In den „Münchener Neuesten

Nachrichten" (Nr . 285) wird bei einer Besprechung der Aufführung
des „Barbier von Bagdad " im Hoftheater berichtet : „Als er (Hof¬
opernsänger Bender ) am Schluß , wie mit gewaltigem Orgelton,
den Segen über den Kalifen sprach, -und bei den Worten : „Stets
möge Allah dir Sieg verleihen !" kühner Trompetenklang aus dem
Orchester stieg, war es- wie ein Wunsch an unseren heldenhaften
neuen Bundesgenossen an den sonnigen Gestaden des Goldenen
Horns . Alles neigte sich und stimmte ein : „Salem Aleikum!" —
Dieser Bericht zeigt , welchen begeisterten Widerhall der türkische
Nationalgruß „Salem Aleikum" — der übrigens schon längst
namentlich auch durch die bekannte deutsche Zigaretten -Marke,
bei uns volkstümlich ist — gerade jetzt in ganz Deutschland er¬
weckt. Er stellt sich würdig an die Seite unserem deutschen Gruße
„Heil und Sieg !" —

* Eine unangenehme Begleiterscheinung  des-
gegenwärtigen Weltkrieges ist die Verteuerung fast aller im Haus¬
halt zur Verwendung gelangenden Artikel. Da wird eS! unsere
Leserinnen interessieren , zu erfahren , daß das bereits in Mil¬
lionen von Familien im ausschließlichen Gebrauch!befindliche selbst¬
tätige Sauerstoff -Waschmittel „Persil " nicht nur nicht teurer , son-

dern in der gleichen Güte und zum vollen Gewicht wie früher
verkauft wird . Wenn man bedenkt, daß- ,-Perfil " alle anderen
Waschmittel überflüssig macht, daß es ausschließlich und allein
Sur Anwendung gelangt , springt der Vorteil für die Hausfrau
noch mehr in die Augen . Die »mit „Persil " behandelte Wäsche
zeichnet sich bekanntlich durch einen angenehmen Geruch aus;
sie ist blütenweiß und ersetzt die Rasenbleiche vollkommen , dabei
ist „Persil " durchaus - unschädliche und greift die Gewebe in keiner
Weise an . Erhältlich ist „Persil " in allen einschlägigen Geschäften
zu 65 Pfg . das Pfd .-Paket bezw. 35 Pfg . das V-Pst >--Paket netto
Gewicht.

Rheumatische und Nervenschmerzen
Alles war vergeblich , nur Togal - Tabletten halsen.

Herr D. in München berichtet: „Ich litt seit mehreren Jahren an
fürchterlichen Schmerzen in meinem Knie, sodaß ich kaum geben konnte.
Alle ärztliche Hilfe war vergebens. Nach dreitägigem Gebrauch von To«
gal - Tabtetten  waren die Schmerzen vottuandig weg uno sctt vier
Wochen empfinde ich nicht den geringsten Schmerz mehr und kann
wieder gehen wie ein Junger ." Dieselben Erfahrungen markten viele
andere, welche Togal bei jeder Art von rheumatischen, gichtischen Und'
gkervenschmerzen anwandten. Aerztlich glänzend begutachtet. Alle Apo¬
theken führen Togal - Tabletten.

f Book für Handel und Industrie
(Darmstädtei * Bank)

Unsere Versicherungsabteilung übernimmt zu festen Prämiensätzen die

Versicherung einer Reihe von Schuldverschreibungen von 8taaten
und Gesellschaften des

feindlichen Ausl2ndes gegen jeden Kap!talsch2den
im Falle der Auslosung.

Die Tarife für die einzelnen Wertpapier -Gattungen stehen jeweils in dem der
Verlosung vorangehenden Monat bei uns zur Verfügung.

Diese Versicherung bezweckt , den Besitzer derartiger Effekten

vor jedem Verlust zu bewahren
der durch die Auslosung entsteht oder entstehen kann , sei es

1. durch den Minderwert der Valuta,
2. durch Zinsausfall bei der späteren Einlösung nach Friedensschluss,
3. durch Einführen von Moratorien nach Friedensschluss,
4.  durch evtl. Kapitalabzüge im Falle der Zahlungsunfähigkeit eines Staates.

Wir zahlen den Versicherungnehmern im Verlosungsfalle gegen Lieferung der
verlosten Stücke den Kapitalnennwert sofort bar aus, so dass der Besitzer jeder
Sorge enthoben ist.

Wir weisen gleichzeitig hin auf unsere

Verlosungs - Kontrolle unter Garantie
und auf unsere Abteilung für

Überwachung des Wertpapierbesitzes.
Zu jeder gewünschten näheren Auskunft sind wir gern bereit.

Bank für Hantle! und MiM
Filiale Wiesbaden , tfepositenkasse Biebrich a. Rh.,

Wiesbaden , Taunusstraße 9 Biebrich , Rathausstraße 9
(gegenüber dem Kochbrunnen) Fernsprecher Nr. 88.

Fernsprecher Nr. 122 , 123 u. 508.

Selen Sie nicht gleichgültig ..
dem ungeheuren Vorteil gegenüber , den Ihnen das selbsttätige
Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend , denn Persil wäscht ohne Reiben und Bürsten
nur durch einmaliges ständiges Kochen. Jede Zutat von
Seife, Seilenpulver oder sonstigen Waschmitteln ist unbedingt zu
vermeiden , da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert.
Man beachte folgende •

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:
Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel aul, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
zum Kochen. Nachdem die Wäsche V« bis */s Stunde
unter zeitweiligem Umrtihren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfSltig aus.

HENKEL & Cie , DÜSSELDORF,
Henkel ’s Bleich -Soda.

Ne »«kteha
«che » « ' 'Bofcbla
Halt  1*«*««!(. _
Cldetsnf ». » c»gch. S « n* (en-

liAinet! I» «int

d»e« 8.
serm,

Maschine Krone :iL
«B.

SaiuSafker
. . Jerfertfrar*
rfe». 40 Sabre

e. ÄafaT.̂ rat.Barliaer  NUimMchlntn- und Fahrrad -SroMfirma
M.jacobsohn , WerUH. Sinienftr . 1* 0 . «.».»ruft ,StdebrUDIt *.

Maschinen
in allen

Orten zu
besichtigen.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere gute Mutter,

Großmutter , Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

Frau Christina Wagner,
geb. Hausmann,

beute Morgen 7h , Uhr , nach längeren Leiden, wohlvorbereitet durch
den Empfang der heil. Sterbesakramente im Alter von 66 Jahren in
ein befferes Jenseits abzurufen.

Oestrich , den 25. Juni 1915.
Um stille Teilnahme bitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 2 ' /, Uhr , die Exequieu

Montag Morgen 6' /« Uhr, statt.

Danksagung.
Allen denjenigen, welche unserem innigstgeliebten Sohne

Karl

*
Danksagung.

Für die unS aus Anlaß des Hinscheidens unseres innigstgeliebten
Sohnes , Bruders , Neffen und Vetters

Joseph Braun,
Unteroffizier im Grenad .-Regt . Königin Elisabeth Nr. 3.

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
welcher am 25. Mai auf dem Felde der Ehre fürs Vaterland gestorben
ist, in so überaus reichem Maße erwiesene Anteilnahme sagen wir hier¬
durch allen, insbesondere auch dem löbl. Turn - Verein , sowie seinen
Kameraden und Kameradinnen unfern herzlichsten Dank.

Oestrich , den 18. Juni 1915.
2m Namen der trauernden Familie:

Vraun » Polizeisergeant.

die letzte Ehre erwiesen und an seiner Beerdigung teilgenommen haben,
sowie für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden , sprechen wir hier¬
mit unseren innigsten Dank aus.

gugführer Lang und Familie.
Niedernhausen , im Juni 1915.

Ziehung bestimmt am
16. und 17. Juli 1915.

Rheinifdie
Lese 11 Mk. Lotterie
11 Lese aus versch . Tausend 10 M.

Porto and Liste 30 Pff . extra.

Mi40000i 23000
1!' 17000
i 10000

Lose In allen Lotter !egeschäften
sowie hei dem Generaldeblt

Ämtenbrink
Köln a. Rh./ Sdilldergatie 30.

Hier zu haben bei:
Carl Cassel und Rudolf Stassen.

Llekiro-Monteure
durchaus selbständig in Hausinstallationen
sofort dauernd gesucht.

Main -Krastwerke A . G . Höchsta. M . Sonntag 27 . Juni .- Der Revisor.

Königliche Schauspiele
Samstag , den 26 . Juni IS 15.
(Volkstümliche Borstell nngen .)

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten von Joh . Strauß.

Personen:
Gabriel von Eisenstein, Rentier Herr Gosta a . G.
Rosalinde, seine Frau . . . Fr . Friedseldt
Frank, GefängniSdirektor . . Herr Herrmann
Prinz Orl,s »ky . Frl . Hertel a. G.
Llfred, sein Gesanglehrer . . Herr Schubert
Dr. Falke, Notar . Herr Rehkovf
Dr . Blind, Advokat . . . . Herr von Schenck
Ade.e, Smbenmätzch Rosalind. Frau Krämer
Aly-Ley, ein Egypter . . . Herr Maschek
Namusin,'Gesandtschafts-Attache Herr Schäfer
Murray , Amerikaner. . . . Herr Spieß
Cariconi, ein M rquit . .. . Herr MutheZ
Frosch, GrichiStiener . . . Herr Anvriano
Ivan,Ka « merdiener d. Prinzen Herr Wut ch:l
2da Frl . Witzel
Melanie Frau Erichsen
Felicita Gäste des Prinzen Frl . Brandt
Adi OrlofSky Frl . Bick
Mtnni Frau Weber
Faustine Frl . Frank

Marken, Herren und Damen, Bediente.
Die Handlung spielt in einem Badeorte in der

Nähe einer großen Stadt.
Im 2. Akt : Tänze von Joh . Strauß.
Dir Türen bleiben während terOuvertüre

geschloffen.
Nach dem l . und 2. Akt finden größere

Pansen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende 10.15 Uhr.

Sonntag , 27 . Juni : Wilhelm Tell.
(Volksvorstellung .)

Residenz - Theater
Samstag , den 26. Juni 1915.

Gastspiel ber Schauspiel - Gesellschaft
Nina Sandow.

Tie Kreuze!schreib er.
Banernkomöbie mit Gesang in 3 Akten

von Ludwig Anzengruber.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9.30 Uhr,

An -, Ab- und Um-Meldezettel
zu haben in d:r

Buchdrrrckerei Herm . R «nch , Wiesbaden , Friedrlchstraße 80.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3
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Bad Orb
WWWWMM» mmm

, « VI UU ViWMVUVMf
Die an Kohlensäure überreichen radioaktiven Solsprudel von Orb , seine Lage in den Ausläufern des Spessarts in einem wald- und
wiesengeschmückten Tale mit den günstigsten klimatischen Verhältnissen , seine an Kohlensäure und Lithion reiche Trinkquelle,
die Martinas -Quelle,  als Kampfmittel gegen Ursachen und Folgen der Herzfehler und der Aderverkalkung : Gicht , Rheumatismus,
Fettsucht , Diabetes , Blutstockungen in Lunge und Unterleibsorganen , Stockung des Gallenflusses , Magen-, Verdauungsstörungen
machen das „Kleinod des Spessarts * zu einer Wallfahrtsstätte für Herz- und Gefäßkranke , zu einem Heilbade für die vielfachen
Ursachen und Komplikationen der Herzleiden , Versand der Martinus -Quelle : 30 Flaschen Mk. 18.— franko jeder Bahnstation.
Raisewegi  von Kichtaribach (Frankfurt - Hebräer Eisenbahn ) in 15 Minuten nach Bad Orb.
„Kurhaus i I. Kotei am Platze " . Prospekte und Auskunft durch die Kurdirektion.

gjgtt MlWMk N
qmaiBMMmBPM miwiwin H— gaa uffl 'juw ihi iiiiii iiiim

im Adamstal ist
der beliebteste
AirSflllSsMkt

Forsthaus Rheinblick
mitten im Schiersteiner Wa !d , am Kreuzung- -
Punkt der Schicrstein -, Dotzheim« und Frauen-

steiner Straße gelegen, mit Machtvollem Blick nach dem Rhein und dem Rheintal,
sehr bequem zu erreichen von Bahnhof Dotzheim in ca. 20 Minuten . Von hier (End>
Haltestelle der Elektr .) jenseits des Bahnübergangs , (Wegezeichen schwarzer und blauer
Strich im weißen Feld ) entweder rechts über den Panoramapfad an Dotzheim vorbei
»bg_ejjt Stück durch das Dorf, dann den yochromantischrn Schelmgrabrn hinauf.

bei Bad Schwalbach , (roman¬
tische Burgruine ) Gasthof und

, , Pension . 30 guteingerichtet.
»immer . — Gut « Pension zu 4ML — Idyllische ruhige Lage. — Für Schulen
und Touristen billige Restauration . — Schönster Ausflugsort . — Fernsprecher-
Oefientl . Hohenstein . — Führer gegen E nsendung v. 20 Pf . Besitzer: « . Keßler.

Listkmkt Bmz Wchin
_ ' _ . .. a «n >F __ cvStefTtfrfi#

6|idier§lalle
grauen Stein aus , auf herrl . Waldweg,
der Kleinbahn Eltville - Schlangenbad.

15 Minut . unterh . Schlangeubad Restau¬
ration , Lass »Milchkur , Pension.
Schöne , idyllische Lage. Zu erreichen vom

(Gelber Strich und Schilder ). Haltestelle
Telefon 18. Beschw . Schmelzer.

Direkt am Walde.
Zimmer m. voller

enfion V. M . 4.-
Glashütten im Taunus
asthof„Zur Krone"?Jggüss*

Eigen . Fuhrwerk:
Als Sommerfrische sehr zu empfehlen. — Telephon 27. — Besitzer : Jakob 0chs.

E
Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

. — Mäßige  Preise .-
Pension von 4.50 Mark an . — Reservezimmer für Dereien.

GMwr Stunt
„Großer Zeldberg"

bestens empfohlen!
Besitzer W . Engel.

Wsechm um Rhei»,„Hotel». Pension Htnuuiiu"
Katholisches Bercinshaus m. b. H. —Restaurateur : Alfred Otten.
Gutes bürgerliches Haus . Nur prima reine Weine . Erstklassige Biere . Garten-
Restaurant und Saal . Billand und Kegelbahn . Neu eigerichtete Fremdenzimmer.

Den Besuchern von Marienthal bestens empfohlen

Marrenthal Gasthaus und Pension
„Zur schönen Aussicht"

.Post Johannisberg im Rheingau . Gut bürgerliches Haus . Auf Wunsch Wagen an
Die Bahn und Schiffsstation . Telephon 217 , Amt Rühesheim.

Besitzer - Willy Metz Wwe.

Denkmal des Öpferslnns
der Bürgerschaft der Residenzstadt Wiesbaden

im Uriegsjahr  1985 (Nagelung ).

Anregungen , Skizzen und Entwürfe bittet die Unterzeichnete
Kommission bis spätestens Montag , 5 . Juli , an die Adresse
des Herrn Architekten und Stadtverordneten A. SCHWANK,
Kaiser Friedrich - Ring Nr. 63 , gOfigst einreichen zu wollen.

Die Kommission  ffSa- Kriegswitvren - und
Waisenfürsorge.

Gießkannen
blank und lackiert

in großer Auswahl von Mk . 1 . 70 an

Milchkannen
in alle « Größen

Mattia Hofft, MMen
Wagemaunstr . 3 Telephon 2000

Hotel - Restaurant und Pension
Hahn -Wehen im Taunus.

10 Min. von der Bahnstation Hahn -Wehen . 40 Min. von Station Eisern'
Hand , dem alten Rheingauer Weg nach , welcher links vom Herzogswef
als erster am Bahngleis einbiegt , weiß mit rot -Markierung . Mittagessel
von 12 Uhr ab zu M. 1.20 und höher . Reichhaltige Abendkarte . Eigen«,
Hauskonditorei und Kaffee. — Schöne Terrasse mit gedeckten Hallen.
Speise - u. Gesellschaftsräume . Bes : Gesehw . H. Schwank . Telefon 4

Bekanntmachung!
Untere Mitglieder,welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll eingezahlt haben»machen wir unter Hinweis auf die seit dem Jahre 1889 bestehende s. tzungsgemätze
Bestimmung daraus aufmerksam , daß die im Laufe eines Kalendervierteljahres ein-
ae,adtten Beträge auf die Geschäfts - (Mitglieder ) , Guthaben vom Beginn des auf die
Einzahlung folgenden  Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen . Ls ist
daher zweckmätzig , datz beabsichtigte Lin » mav»  dem 1. Juli d. I . vor-
zahlungen auf das Geschäfsguthaben genommen werden.

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es sich, für neu hinzutretende Mitglieder

die Mitgliedschastvordeml .Iuli d. I . zu erwerben.
Anmeldungen nimmt der Borstand während den Geschäftsstunden täglich vormittags
zwischen 9 und 1 Uhr entgegen und erteilt jede gewünschte Auskunft.
Der GewinnanteU betrug fett 1891 nicht unter  8 °/«. ( llm Kriegsjahr 1914 : 5*/, «/,) .

Wiesbaden»  den 24. Juni 1915.

Vereinsbank Wiesbaden
(Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Eigenes Be chäftsgebäude : Maurltiusftratze Nr . 7.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!
50900 Paar Socken und 48700 Hemden sind von uns schon

«n unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von neuem
werden Strümpfe und Hemden verlangt.

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach
wie vor von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 zur
Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigene Kosten anfertigen.

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schloß, Mittelbau

Krufts Milchkur- Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , d s Instituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meineck# und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes
■Die Anstalt empfiehlt:

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung).

Dr . Axelrod ’» Yoghurt und Kur - Sahne.

frockenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerkühe

n JA Adriann
SsteäÄpEfri** Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bnlir .hpfStraße 6 — WIESBADEN — Telefon 59 u . 6223

Internationale Spedition.
von und nach allen PIStzenMöbeltransporte dt* In- und Auslandes.

Moderne Möbellagerhäuser
nahen Ccm Hauptbahnhof.

Riielnlsch-Mif
Bsndeli- ind Schrelü- M

Lebranstalt| ?
für

Dantes
und WW

46  Weichch 463
Ecke Moritzftratz«.

Besondere
Damenabteilnuge «.

Inhaber und Leiter:

Emil Straus.

;

; i

;

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Friedrichstraße 20

Bankgeschäft and Sparkasse
Gegründet 1860. Fernsprecher : 6190, 6191, 619g.

Mitgliederzahl am 1, Januar 1915 . 8 875
Eingezahltes Stammkapital . Mk. 4,239,021.34
Haftsumme ; Mk. 8,875,000.—. Reserven : Mk. 2,518,639.81

Ausführung aller Bankgeschäfte,

Sparkasse
ftit täglicher Verzinsung (Haussparkasseni

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren
Verwahrung versiegelter Pak ete, Kisten und Koffer mit Wertgegenständen . .

1
Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.

kW*

Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte Stamtk-
Anteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.

-

,

KavierftimmerWi)
empfiehlt sich

3ofef Rees . Wiesbaden
Dotzheimerstratze 99. Telephon 596»

auch»ach au»wärt».

r
Bekaimlinachmg."I

Vrospekt « frei.

Berlitz
Sprachsch ule,

Luisenstrasse 7.
FremasDracül. Unterricht.

Verwundete erhalten
bedeutend ermaß . Preise.

Tapeten
Reste für einjelne Zimmer

und ältere Muster
sehr billig

I .SeF.Suth
Delaspeestraße 3.

Rheumatismus N"
schütz» Gelenk -, Gesicht- Benickrs-
schmerz usw. hat, Verl. gratis Proben v.
gahn 's Salbe , Ober - Jngelheim

Sejjfrei Mdche«,
welches bürgerlich kochen, bügeln und etwas
nähen kann, per sofort nach dem Rhein¬
gau gesucht . Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle dieser Zeitung.

Eisschränke
i*fl 1

Konservengläser u. Kruge
Gartenmöbel

Rollschutzwände
Gaskocher

ln großer Auswahl  sehr billig.

Ml. Frorath Nacht ., "*‘£?*en
T

V

Wir machen darauf aufmerksam , daß auch diejenigen Geschäfts¬
anteile , die tm Laufe de » Geschäftsjahres voll eingezahlt
werden , vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalender¬
vierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die die Bollzahlung beabsich-

fpäteste nl  30 . IUM 1915 ö" bewirken.
Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt

sich der Erwerb der Mitgliedschaft gleichfalls
bis zu diesem Termin.

vorschutz-vereinWiesbaden
E. G. m. b. H.

Friedrichstraße 20.
j

Roll - Kontor
im Südbahnhof.

Amtliches RoSfuhrunteruehmrn
»er Rönizl. preutz. Ztartsbgh»
Speäition von Stlteru all«

Fernsprecher 917 u. 19H Fernsprecher 917 u. 1664
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